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iıhrer Errichtung als Hochschule für katholische Kirchenmusik

un Musikpädagogik 1mM Jahr 2001

VO:
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Zur Vorgeschichte
Es 1st nıcht bekannt, ob Car/| Proske jenes symbolträchtige Gemüälde gekannt hat,

das ıne mMiıt durchschnittener Kehle Boden liegende, ausblutende heilıge Cäcılıa
mıit Wwe1l darüber schwebenden Engeln zeıgt, welches als eines der Hauptwerke der
Nazarener gilt.“ Dıie unstvolle Allegorie einer dahinsiechenden und entwürdig-
ten Kirchenmusik der damaligen eıt müfßte den empfindsamen Proske ebenso
schockiert haben w1e sS1e auf den heutigen Betrachter wirkt. Proske dürtfte aber, ach-
dem 1823 iın Regensburg ansässıg wurde, ıne kirchenmusikalische Praxıs ken-
nengelernt haben und davon ebenso schockiert SCWESCIL se1n, wI1e S1e Christian
Friedrich Danıel Schubart (1739-1 791) aum anschaulicher hätte schildern können:

„Die Musıiık der Stadt Regensburg ıst gottesjämmerlich. Sıe en nıcht einmal einen
Organısten, UN ıhre Singchöre schreien UN! yüllen hne Wirkung. Ehemals WWar

Schlimbach da, eın gründlicher Orgelspieler un eın sehr brauchbarer Componıist; ber
jetzt geht Polihymnia Regensburg vorüber, un eın Weihrauch dampft ıhr Don den
Altären der Protestanten auf.

Eıne umfassende Darstellung der Entwicklung der Regensburger Kırchen-
musıkschule existliert nıcht. Eıner Inıtiatıve VO: Franz Fleckenstein folgend, W alr ich jahrelang
bemüht, iıne auf Archivalıen gestutzte, umfassende Geschichte VO iıhren Anfängen bıs ZU

Ende des 20. Jahrhunderts zusammenzustellen. FEın Teilergebnis dieser Vorarbeiten WAar meın
Festvortrag ZUur 25-Ja)  eıer 1999 Nachdem Weıterführung un! Abschlufß dieses Buchpro-
jektes nıcht möglıch T, moöge sıch der nachfolgende ext 1mM Sınne einer summarıschen
Zusammenfassung, €1 Aaus Platzgründen wichtige Erkenntnisse außer cht lassend, als
abschließendes Fazıt meıiner damalıgen Nachforschungen präsentieren, den iıch 1n dankbarer
Erinnerung Franz Fleckenstein wıdme anläfßslich des 100 Todestages VO  - Franz Xaver Haberl
Eıne Kurzfassung der Entwicklung der KMS5 habe iıch bereıts 2006 1n der „Musikgeschichte
Regensburgs“ gegeben, Lät.. 286-—-290

Johann Evangelıist Schefter LEONHARDSHOFF —_822) „Dıie tOte heilige Cäcılıe“,
Ölgemälde VO: 1820/21, ın der Gemäldesammlung 1m Oberen Belvedere 1n Wıen.

Chr. Fr.D. SCHUBART:!: Ideen eiıner Aesthetik der Tonkunst. Gesammaelte Schriften,
Stuttgart 1839, hier 198
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Diese Eindrücke veranlafßten ihn ZU Handeln, und als Kanonikus Car/| Proske
1861 das Zeıtliche segnete, WAar der VO  3 ıhm gepflanzte Sprößling einer reformierten,
VO:  3 rund auf erneuerten Kirchenmusik 1n den Regensburger Gotteshäusern be-
reıts einer umhegten und deutlich vernehmbaren Pflanze herangewachsen, auch
WwWenn ıhr Mentor VO: Erfolg der angestrengten Bemühungen Ende seınes Le-
bens selber noch nıcht überzeugt W al. ber die einmal inıtnerte Entwicklung WAar
nıcht mehr aufzuhalten und sollte sıch einem mächtigen Stammbaum auswach-
SCIl, VO  3 dessen Früchten die Kirchenmusik insgesamt langfristig zehrt. Keıine Dar-
stellung kirchenmusikalischer Reformen des 19 Jahrhunderts kann ihrem Wer-
den und Wachsen ın Regensburg vorbeigehen. Schon 979 wurde auf „die Bedeutung
VO Regensburger Denkern, Musiksammlern, Hıstorikern, Theoretikern und Or-
ganısatoren, aber auch der Komponıisten für die kırchenmusikalische Retorm 1mM

Jahrhundert“ hingewiesen.
Sıcher, die bıtteren Klagen über den erbärmliıchen Befund der 1in den Gotteshäusern
dargebotenen, verweltlichten Musik hıelten noch lange d} festgefahren die
Gewohnheiten, adıkal schien vielen Kirchenmusikern, Ja selbst einem Teıl des Klerus,
die geforderte Umstellung, ELW VO  - eiıner orchestral besetzten Liturgiebegleitung mıiıt
ständiger Unterbrechung durch einen Tusch” hın ZU schlichten, dafür uUumnısoOo eindring-lıcheren A-cappella-Gesang. Dieses wahrhaft revolutionäre Ansınnen tiel kleineren, 1NS-
besondere dörflichen Gemeinden besonders schwer. „5o findet INan auf dem Lande
Festtagen hıe und da NUur eın Paar Mädchen als Sopran und It, der Urganıst sıngt den
Bass mıt, und dazu schallt ıne lärmvolle Begleitung VOo  3 Klarınetten, Hörnern, Irom-
n, Bombardons und Pauken, Ja selbst das Posthorn und Pikkolo verıirrt sıch -
weılen ın eine Kirche.“ uch in jenen Kırchen, iın denen eın komplettes Vokalensemble
vorhanden WAaäl, erklangen noch lange grobe Geschmacklosigkeiten. C hörte iıch 1ın
Stadtamhoft bei den „Rorate“ Marıienlieder, die odlern ÜAhnlicher sınd als eın Fı dem
anderen.“ Der polarisierende und schnell polemisierende Franz Xaver Wırtt scheu-

sıch nıcht, uch die Geıistlichkeit tür diese traurıge Entwicklung mi1t 1n die Verant-
N} nehmen. „Das Gemeinste Musık, W Aas auf dem Erdenrunde g1bt, 1sSt die
Bauern-Tanzmusık und dıe katholische Kırchenmusik. Dıie sınd einander würdig und
beide verwildern die Menschen. Und Klerus respektive seın Musikverständnis und
diese Gemeinheit assScHh zueiınander, erstere 1st schuld letzterer.“

Den Grundstein tür die Durchsetzung seiıner Visıonen VO  3 eıner aupt und
Gliedern gänzlıch erneuerten Kirchenmusik hatte Car/'| Proske mit seıner jahrzehn-
telangen Sammeltätigkeit VO:  - Kırchenmusik gelegt. Aus diesem Notentundus ONN-
ten zunächst einmal die Regensburger Kirchenmusiker schöpfen und hatten sSOMmMıIt
gegenüber den anderen Dıiözesen, 1ın denen ebentfalls intens1v Kirchenmusik betrie-
ben wurde, eiınen einz1ıgartıgen Vorteıil. Vor seinem Tode hatte Proske nıcht 1Ur für
den Weıiterbestand seıiner Bibliothek gesorgt”, konnte sıch auch auf die Gefolg-

BECK 1979, 5. 164
WITT agt och 1865 „Man WIFr: d traurıg, wenn INa edenkt, 1n welch’ horrender Weıise

und 1ın welcher Anzahl beı Eınem mte oft 6—10mal) diese Tusche ausgeführt werden
WITT 1865, 1er

6 Franz (3RUBER 1855, Der Ingolstädter Chorregent Franz Xaver SCHMID VeCeI-
öttentlichte „Sechs Requiem für Land-Musikchöre, mıit ausgesetzter Orgel, d5opran, Alt und
Bass oblıgat; Tenor, Violinen, Flöte, Fagott, Clarinetten, Hörner, Trompetten, Pau-
ken, Posaune und Violon nıcht obligat“, Augsburg: BÖHM, 1850

WITT 1886, hier 111
WITT 1N: Fliegende Blätter Jg. 1874, Nr. E:9 SALLER 1987,
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schaftt engaglerter Mıiıtstreıter stutzen, auf Mettenleiter und auf Schrems, die beide
VO  3 der Notwendigkeıt einer Regeneratıon der verwahrlosten Kırchenmusık eben-

w1e überzeugt 4y 3 Johann eorg Mettenleıter (1812—-1858) Walr seıt 1839
Chorregent der Alten Kapelle und stellte als erster Regensburger Kirchenmusiker
das Repertoire seınes Chores radıkal Seıit Mıtte der 1840er Jahre findet die A
cappella-Musik hıer ımmer häufiger Pflege 1mM Rahmen des lıturgischen Repertoıires.
Im Jahre 186/ übernımmt Michael Haller (1840-1915) den Posten des Stiftskapell-
melısters. Haller, den INan spater gelegentliıch als „Palestrina des 19. Jahrhunderts“
bezeichnen wird, hat se1ın DaNZCS Leben 1mM Umkreıis der Ideen VO  - Carl Proske
zugebracht und Ss1e letztlich ausgelebt.””

Joseph Schrems (1815—-1872) wurde 840 Z Regensburger Domkapellmeıister
und Inspektor der Dompräbende ernannt. Zeıtgenossen sahen 1ın Schrems eınen der
tüchtigsten Kapellmeister, dıe Je Regensburger Dom gewirkt haben Nachdem
1ın seinen ersten Amtsjahren durchaus noch die VO  —_ seiınen Vorgangern eingeführte
figurale Kirchenmusık übernommen hatte, betrieb CI, dem zunehmenden
Einflufß VO Proske, ab 1856 dıe Auflösung der VO Domkapıtel unterhaltenen, lär-
menden Musikkapelle. Die Instrumentalısten, darunter drei Trompeter, eın Pauker
und alle Streicher und sonstigen Bläser wurden aus ıhren Verpflichtungen entlassen.
Im egenzug wurden dafür die Chorstellen in der Dompräbende erhöht, dafß
1857 schon danger für die Gestaltung der Liturgiefeiern 1mM Dom Zur Verfügung
standen. Mıt diesem verjüngten Chor erregte Schrems 1858 beı den Feıiern ZUr In-
thronisatiıon VO  3 Bischof Ignatıus VO:  - Senestrey 1in Anwesenheit zahlreicher AaUuSs-

wärtiger (säste eın nachhaltıges, überregionales Autfsehen.
A errliiche Stunden, die selbst auf die Großartiges gewohnten Herzen der
fremden Kirchenfürsten hbleibenden Eindruck machten, als ın dieser Vollendung nıe ZE-
hörte Töne alter kblassıscher Kırchenmusik, wohleingeschult durch den hochverdienten
Kapellmeister Schrems, durch die mächtigen Hallen der Kathedrale rauschten, der
sakramentalen un bırchlichen Feierlichkeit dl€ bünstlerische Begleitung geben. i“  i“

Volle Unterstützung tfand Schrems bei Joseph Hanısch (1812-1 892), Domorganıst
selt 829 uch WAar eın Anhänger VO Proske, hatte ıhn auf seınen Forschungs-
und Sammlungsreıisen 835/36 ach Italien begleitet und beı seiner Sammeltätig-
keıt unterstutzt, Lrat danach tfür dıe Restauration der Kirchenmusık eın und wurde
spater erster Orgeldozent der 1874 neugegründeten Kirchenmusikschule. Damlıt
hatte auch die Dommusık, ach Jahrzehnten des Niederganges, der Agide VO

Joseph Schrems ZuUur klassischen Vokalpolyphonie als dem Ideal der erneuerten Kır-
chenmusik zurückgefunden, W as Schrems’ Schüler Franz Xaver Wıtt 1859 dem
jubelnden Ausspruch veranlafßte: 35 ° Regensburg hat ıne zweıte sixtinısche Ka-
pelle“,  « 12 Dıie Musikpflege iın den beiden Hauptkirchen VO Regensburg hatte VO

19108  > Vorbildcharakter, denn bei den Hochämtern 1M LDom WwI1e in der Alten
Kapelle Walr die A-cappella-Musık ZU Standard geworden. Die übrigen Kırchen 1n
Regensburg OgCnh bald nach. Wırtt erwähnt 1mM Jahre 1886 bereıits ZWanZzıg Chöre, die
sıch der retormierten Kırchenmusık verschrieben hatten.” Damıt Wartr die VO Proske
eingeleitete Reformbewegung VO Erfolg gekrönt.

Siehe uch bei Roman HANKELN 1999;
11 Zıt. nach SALLER 1987, 51 Eınıge weıtere Hınweise auf den überragenden Ruft der Re-

gensburger Kirchenmusik be1 LIBBERT 2006, 268 und 281
12 WITT 1859, „Beilage ZUr Augsburger Postzeıtung“ Nr.
13 WITT 1886,
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Das überregionale Interesse der „neuen“ alten Kirchenmusik hatte bald eiınen regel-
rechten kirchenmusikalischen Tourısmus ach Regensburg ZUr Folge. Eın möglicher-
weılse fingierter Reisebericht ın der „Neuen Wıener Musık-Zeıtung“ VO:  3 1856 kündıgt
das NCUC kırchenmusikalische Zeitalter ın Regensburg 8 zeıgt ber uch dıe Proble-
matık des Wandels auf.!* Wılhelm Kothe, der Jüngste der dre1 Seminarmusiklehrer-
Brüder gleichen Namens 1in Schlesien, besuchte 1mM Sommer 1858 seınen „ausgewander-
ten Landsmann arl Proske. An diesem Gedankenaustausch nahm uch Domkapell-
meiıster Schrems teil. ”” Kothe hat sıch spater sehr für die Reformen ın Schlesien eingesetzt
und verschiedene „Cäcılienvereine“ gegründet. Aufschlußreich 1st tolgende Meldung VO
1859 Is 1mM September 185/ dıe Generalversammlung der christl/]. Kunstvereine 1n
Regensburg 9 dıe (;äste aAaus en Gegenden, aus Maınz und Rottenburg, aus
öln und Bonn, AuUus München und Augsburg, aus Innsbruck und Wıen USW. darın ein1g,
dass sıie keine Stadt wülßsten, die mıiıt Regensburg 1n der Pflege kırchlicher Musık Velr-

glichen werden könnte.“ 16 Eın Johann Hılle uS ÖOsterreich schilderte seıne Eindrücke ın
der Karwoche 1867 1mM Dom Schrems’ Leıtung: „ES 1st mM1r besonders merkwürdig
SCWESCH erfahren, ass derselbe 1n dem ersten Dezennıum seines Wirkens moderne
Kırchenmusik 1mM Dom aufgeführt hat, die Messen VO:  3 Haydn, Moxzart USW. Nur mıtun-
ter hatte damals ein Musikstück VO  - Palestrina, de Lasso, LottiıDas überregionale Interesse an der „neuen“ alten Kirchenmusik hatte bald einen regel-  rechten kirchenmusikalischen Tourismus nach Regensburg zur Folge. Ein möglicher-  weise fingierter Reisebericht in der „Neuen Wiener Musik-Zeitung“ von 1856 kündigt  das neue kirchenmusikalische Zeitalter in Regensburg an, zeigt aber auch die Proble-  matik des Wandels auf.'* Wilhelm Kothe, der jüngste der drei Seminarmusiklehrer-  Brüder gleichen Namens in Schlesien, besuchte im Sommer 1858 seinen „ausgewander-  ten“ Landsmann Carl Proske. An diesem Gedankenaustausch nahm auch Domkapell-  meister Schrems teil.'” Kothe hat sich später sehr für die Reformen in Schlesien eingesetzt  und verschiedene „Cäcilienvereine“ gegründet. Aufschlußreich ist folgende Meldung von  1859: „Als im September 1857 die 2. Generalversammlung der christl. Kunstvereine in  Regensburg tagte, waren die Gäste aus allen Gegenden, aus Mainz und Rottenburg, aus  Köln und Bonn, aus München und Augsburg, aus Innsbruck und Wien usw. darin einig,  dass sie keine Stadt wüßten, die mit Regensburg in der Pflege kirchlicher Musik ver-  glichen werden könnte.“ '° Ein Johann Hille aus Österreich schilderte seine Eindrücke in  der Karwoche 1867 im Dom unter Schrems’ Leitung: „Es ist mir besonders merkwürdig  gewesen zu erfahren, dass derselbe in dem ersten Dezennium seines Wirkens moderne  Kirchenmusik im Dom aufgeführt hat, die Messen von Haydn, Mozart usw. Nur mitun-  ter hatte er damals ein Musikstück von Palestrina, de Lasso, Lotti ... eingelegt ... später  wandte er sich jedoch ganz und gar der alten klassischen Kirchenmusik zu.“ !’ Einer der  prominentesten Besucher aber war Franz Liszt, der aus Anlaß eines Konzertes seines  Schwiegersohnes Hans von Bülow im April 1869 extra von Wien angereist kam und bei  dieser Gelegenheit von Witt mit den kirchenmusikalischen Verhältnissen in Regensburg  vertraut gemacht wurde.‘® Witt hat auch dafür gesorgt, dass bereits die zweite General-  versammlung des neugegründeten Allgemeinen Cäcilienvereins 1869 in Regensburg statt-  fand, da für ihn der Besuch mustergültiger Aufführungen von reformierter Kirchen-  musik ein entscheidendes Bildungsmittel darstellte. Weitere Generalversammlungen folg-  ten. Ein Chronist vermerkt am Ende des Jahrhunderts: „Wer sich über echte katholi-  sche Kirchenmusik informieren wollte, ging nach Regensburg. Schon damals, ehe noch  dort eine eigentliche Musikschule bestand, schickte man jeden angehenden Musiker, der  sich zum Kapellmeister an irgend einer Kirche ausbilden wollte, nach Regensburg. Aus  England, Holland und allen Teilen Deutschlands kamen Zuhörer, in der Kar- und Oster-  «19  woche war der Besuch besonders sehr stark, ebenso in den Herbstferien der Lehrer.  Johannes Hoyer sieht sogar für die Geistlichkeit die Vorreiterrolle von Regensburg: „So  erscheint es beinahe zwangsläufig, dass die katholischen Diözesen Deutschlands ihre  begabten Priester nach Regensburg zur Ausbildung schickten, um sie nach der Rückkehr  «20  als tüchtige Reformkräfte in die wichtigsten Stellungen plazieren zu können.  Hinzu kam verstärkend der visionäre Enthusiasmus des aus dem reformierten  Domchor hervorgegangenen Franz Xaver Witt (1834-1888) und sein organisatori-  sches Talent. Ihn trieb die Vorstellung um, den überall stärker werdenden Ruf nach  einer reformierten Kirchenmusik in konzentrierten Anstrengungen zu bündeln und  eine breite Öffentlichkeit dafür zu gewinnen. Diese Bemühungen führten zum einen  zur Gründung der wichtigsten kirchenmusikalischen Presse des 19. Jahrhunderts in  Regensburg (1866: Fliegende Blätter für katholische Kirchenmusik und 1868: Musica  Sacra), sowie andererseits zur Etablierung und Organisation des später einflußrei-  !* Näheres dazu s. bei DITTRICH 2003: Das Regensburger Musikleben vor 150 Jahren.  5 Siehe bei WALTER 1994, S. 97 f.  16 Wırr 1859, „Beilage zur Augsburger Postzeitung“ Nr. 73.  !7 Fliegende Blätter 3.Jg. 1868, Nr. 1, S.7.  18 Näheres dazu s. bei LIBBERT 2001, vor allem S. 152 ff.  19 Arnold Hırrtz 1890, S. 310.  20 Hoyegr 2005: Der Priestermusiker ..., S. 123 f.  294eingelegtDas überregionale Interesse an der „neuen“ alten Kirchenmusik hatte bald einen regel-  rechten kirchenmusikalischen Tourismus nach Regensburg zur Folge. Ein möglicher-  weise fingierter Reisebericht in der „Neuen Wiener Musik-Zeitung“ von 1856 kündigt  das neue kirchenmusikalische Zeitalter in Regensburg an, zeigt aber auch die Proble-  matik des Wandels auf.'* Wilhelm Kothe, der jüngste der drei Seminarmusiklehrer-  Brüder gleichen Namens in Schlesien, besuchte im Sommer 1858 seinen „ausgewander-  ten“ Landsmann Carl Proske. An diesem Gedankenaustausch nahm auch Domkapell-  meister Schrems teil.'” Kothe hat sich später sehr für die Reformen in Schlesien eingesetzt  und verschiedene „Cäcilienvereine“ gegründet. Aufschlußreich ist folgende Meldung von  1859: „Als im September 1857 die 2. Generalversammlung der christl. Kunstvereine in  Regensburg tagte, waren die Gäste aus allen Gegenden, aus Mainz und Rottenburg, aus  Köln und Bonn, aus München und Augsburg, aus Innsbruck und Wien usw. darin einig,  dass sie keine Stadt wüßten, die mit Regensburg in der Pflege kirchlicher Musik ver-  glichen werden könnte.“ '° Ein Johann Hille aus Österreich schilderte seine Eindrücke in  der Karwoche 1867 im Dom unter Schrems’ Leitung: „Es ist mir besonders merkwürdig  gewesen zu erfahren, dass derselbe in dem ersten Dezennium seines Wirkens moderne  Kirchenmusik im Dom aufgeführt hat, die Messen von Haydn, Mozart usw. Nur mitun-  ter hatte er damals ein Musikstück von Palestrina, de Lasso, Lotti ... eingelegt ... später  wandte er sich jedoch ganz und gar der alten klassischen Kirchenmusik zu.“ !’ Einer der  prominentesten Besucher aber war Franz Liszt, der aus Anlaß eines Konzertes seines  Schwiegersohnes Hans von Bülow im April 1869 extra von Wien angereist kam und bei  dieser Gelegenheit von Witt mit den kirchenmusikalischen Verhältnissen in Regensburg  vertraut gemacht wurde.‘® Witt hat auch dafür gesorgt, dass bereits die zweite General-  versammlung des neugegründeten Allgemeinen Cäcilienvereins 1869 in Regensburg statt-  fand, da für ihn der Besuch mustergültiger Aufführungen von reformierter Kirchen-  musik ein entscheidendes Bildungsmittel darstellte. Weitere Generalversammlungen folg-  ten. Ein Chronist vermerkt am Ende des Jahrhunderts: „Wer sich über echte katholi-  sche Kirchenmusik informieren wollte, ging nach Regensburg. Schon damals, ehe noch  dort eine eigentliche Musikschule bestand, schickte man jeden angehenden Musiker, der  sich zum Kapellmeister an irgend einer Kirche ausbilden wollte, nach Regensburg. Aus  England, Holland und allen Teilen Deutschlands kamen Zuhörer, in der Kar- und Oster-  «19  woche war der Besuch besonders sehr stark, ebenso in den Herbstferien der Lehrer.  Johannes Hoyer sieht sogar für die Geistlichkeit die Vorreiterrolle von Regensburg: „So  erscheint es beinahe zwangsläufig, dass die katholischen Diözesen Deutschlands ihre  begabten Priester nach Regensburg zur Ausbildung schickten, um sie nach der Rückkehr  «20  als tüchtige Reformkräfte in die wichtigsten Stellungen plazieren zu können.  Hinzu kam verstärkend der visionäre Enthusiasmus des aus dem reformierten  Domchor hervorgegangenen Franz Xaver Witt (1834-1888) und sein organisatori-  sches Talent. Ihn trieb die Vorstellung um, den überall stärker werdenden Ruf nach  einer reformierten Kirchenmusik in konzentrierten Anstrengungen zu bündeln und  eine breite Öffentlichkeit dafür zu gewinnen. Diese Bemühungen führten zum einen  zur Gründung der wichtigsten kirchenmusikalischen Presse des 19. Jahrhunderts in  Regensburg (1866: Fliegende Blätter für katholische Kirchenmusik und 1868: Musica  Sacra), sowie andererseits zur Etablierung und Organisation des später einflußrei-  !* Näheres dazu s. bei DITTRICH 2003: Das Regensburger Musikleben vor 150 Jahren.  5 Siehe bei WALTER 1994, S. 97 f.  16 Wırr 1859, „Beilage zur Augsburger Postzeitung“ Nr. 73.  !7 Fliegende Blätter 3.Jg. 1868, Nr. 1, S.7.  18 Näheres dazu s. bei LIBBERT 2001, vor allem S. 152 ff.  19 Arnold Hırrtz 1890, S. 310.  20 Hoyegr 2005: Der Priestermusiker ..., S. 123 f.  294spater
wandte sıch jedoch ganz und Sal der alten klassıschen Kırchenmusıik ZU. 17 FEıner der
prominentesten Besucher ber Warltr Franz Liszt, der Aus Anlaf$ eiınes Konzertes seınes
Schwiegersohnes Hans VO Bülow 1mM Aprıil 1869 VO  3 Wıen angereist kam und bei
dieser Gelegenheit VO:! Wıtt mıiıt den kirchenmusikalischen Verhältnissen 1n Regensburg

gemacht wurde.  18 Wıtt hat uch dafür ZESOTZL, dass bereits die zweıte General-
versammlung des neugegründeten Allgemeinen Cäcılıenvereins 1869 1n Regensburg {IL-
fand, da für ihn der Besuch mustergültiger Aufführungen VO: retormierter Kırchen-
musık eın entscheidendes Biıldungsmittel darstellte. Weıtere Generalversammlungen folg-
te':  5 Eın Chronist vermerkt nde des Jahrhunderts „Wer sıch über echte katholı-
sche Kırchenmusik intormieren wollte, ging nach Regensburg. Schon damals, ehe noch
dort eine eigentliche Musikschule bestand, schickte Inan jeden angehenden Musiker, der
sıch ZU Kapellmeister irgend einer Kırche ausbilden wollte, nach Regensburg. Aus
England, Holland und allen Teilen Deutschlands kamen Zuhörer, ın der Kar- und (Jster-

«1woche WAar der Besuch besonders sehr stark, ebenso ın den Herbstterien der Lehrer.
Johannes Hoyer sieht O: für die Geıistlichkeit dıe Vorreıiterrolle VO  j Regensburg: „50
erscheint einahe zwangsläufig, dass die katholischen Diözesen Deutschlands iıhre
begabten Priester nach Regensburg ZUuUr Ausbildung schickten, S1E ach der Rückkehr

c 2als tüchtige Reformkräfte 1n die wichtigsten Stellungen plazıeren können.
Hınzu kam verstärkend der visıonäre Enthusiasmus des A4AUS dem retormierten

Domchor hervorgegangenen Franz Xaver Wırtt (1834-1888) und se1ın organısator1-
sches Talent. Ihn trıeb die Vorstellung u den überall stärker werdenden Ruf nach
einer retormierten Kirchenmusik 1ın konzentrierten Anstrengungen bündeln und
ıne breite Offentlichkeit dafür gewıinnen. Diese Bemühungen führten ZUuU einen
Zur Gründung der wichtigsten kirchenmusikalischen Presse des 19. Jahrhunderts iın
Regensburg Fliegende Blätter für batholische Kirchenmusik und 868 Musıca
ACYA), SOWIle andererseits ZUr Etablierung und Organısatıon des spater eintlußrei-

14 Näheres azu bei ITTRICH 2003 DDas Regensburger Musıkleben VoOor 150 Jahren.15 Sıehe bei WALTER 1994, 97
16 WITT 1859, „Beilage ZU!r Augsburger Postzeıtung“ Nr.
17 Fliegende Blätter 3.Jg 1868, Nr. 1,
18 Näheres azu bei LIBBERT 2001, VOT allem 152 f
19 Arnold HIrTtz 1890, 310
20 HOYER 2005 Der Priestermusiker 123
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chen „Allgemeınen Cäcılıen-Vereines“, urz ACV, 868 ın Bamberg. In diesem
Zusammenhang 1sSt den berühmt-berüchtigten „Caecilien-Vereins-Katalog“ mMiıt
seıner nıcht unterschätzenden Wirkungsmacht eriınnern (allerdings törderte

auch schismatische Tendenzen, denn die Kirchenmusik der Cäcılianer entwickel-
sıch konträr ZuUur allgemeınen Musık des 19 Jahrhunderts.“”). Nıcht VErgl eSSCH

1st eın rasch aufblühendes, einflußreiches Musikverlagswesen, das sich seıt der Edı-
tıon VO  - Proskes Musıca Dıvına 1853 1ın seltener Konzentration 1ın Regensburg ent-

wickelte.“
Damıt hatte sıch Regensburg se1it der Mıtte des Jahrhunderts, schon lange der

Gründung der Kirchenmusikschule, als eın kirchenmusikalisches Zentrum etabliert
und gefestigt, das ZUr Keimzelle für die weitreichenden Retormen mit eıner über-
regionalen,o internationalen Ausstrahlung wurde.

I1 Dıe Gründungsphase der Kirchenmusikschule

Die Gründung der Regensburger Kirchenmusikschule erfolgte 1ın einem Jahr-
hundert, iın dem die Institutionalısıerung der musikalischen Ausbildung nıcht 1U 1ın
Deutschland, sondern europaweıt mıt viel Energıe betrieben wurde.“ uch der
Wunsch ach eın kirchenmusikalischen Ausbildungsstätten 1st tast alt wıe das
Jahrhundert selbst. Schon 1mM Jahre 807 wiırd der Ruf nach einer „eıgenen Pflege-
anstalt“ für alte Kirchenmusik nachweisbar.“

Dıie bis heute wiederholte Behauptung, 1n Regensburg befände sıch dıe „Aalteste
Kirchenmusikschule der Welt“, kann ber nıcht aufrecht erhalten werden.
Zelter gründete 1815 in Schlesien das Königlich Akademische nstıtut für Kirchenmusik

der Universıität Breslau, WOTaus sıch ıne „Breslauer Schule der katholischen Kır-
chenmusık“ entwickelte. Der spatere Direktor Car/] Thiel kam VO'  - dort, über Berlın,
ach Regensburg. 1818 eröffnete Alexandre Choron 1in Parıs dıe Instıtution royale de
musıque classıque el relıgieuse, die bıs ZUT Julirevolution 1830 estand und dann 1848 als

cole Niedermeyer mMi1t großem Erfolg wiederbelebt wurde; hier wirkten Camiulle
Saınt-Saens der Eugene Gigout als Lehrer.“® 18272 wurde in Berlın das Institut für
Kırchen- un! Schulmusik gegründet, dessen erstier Dıirektor Car/| Friedrich Zelter WAaTrl.

Hıer wurden neben Gesang und Musıktheorie die Fächer Klavıer, Orgel und Orgelkunde
un! ab 1869 Gregorianık unterrichtet. 100 Jahre nach iıhrer Gründung erfolgte der Aus-

21 Der „Cäcilienvereins-Catalog“ die chillernde Facette der Reformbewegung, LIBBERT
2006, 2747279

272 Führend WAar der Verlag Pustet; sıehe Davıd BUCKNUM: The Influence of Friedrich
Pustet and Sons, Publıshers, the Cecılıan Movement, Dıss Indıana Universıity Blooming-
: on/USA 2004 Über das gesamtTeE Regensburger Verlagswesen intormiert EMMERIG 2007,

Lıit.
23 Hıer die chronologisch angeordneten Gründungsjahre einıger ausgewählter Instıtute:

Würzburg 1804, Maıiıland 1807, Wıen 1822, Nürnberg 1825, Brüssel 1832, Antwerpen 1842,
Lausanne 1861, Florenz 1862, Berlin 1869, slo 1883, Amsterdam 1884, Heıdelberg 1894,
Zürich 1901 .— Dıie Anfänge institutioneller Musikausbildung, uch der kirchenmusikalischen,
1mM 19. Jahrhundert ın Deutschland hat OWA untersucht, Lıt.

Siehe beı Wıinfried KIRSCH: Palestrina und die Kirchenmusık 1m 19. Jahrhundert, Bd.2,
Kassel 1999, 105

25 Siehe z.B STEIN 1961, f.. besonders Ebd. 79 wird O: dıe unrichtige
Formulierung „Kirchenmusik-Hochschule Regensburg“ verwendet.

26 Näheres ZU!T Bedeutung und Ausstrahlung der FEcole Niedermeyer tfindet sıch 1ın den V1 -

schiedenen Musiklexika.
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bau dieses Instıitutes ZUr Akademie für Kırchen- und Schulmusik, dessen Dırektor
VO  3 1922 bıs 1927 arl Thiel wurde, der wıederum aus der „Breslauer Schule“ kam. 1944
wurde dann die Akademie miıt der Hochschule tür Musık 1n Berlin einem Instıtut VOI-
einıgt. In Freiburg 1m Breisgau exıstierte VO: 1864 bıs 1895 ıne Kırchenmusikschule,Iso schon Jahre VOT der Regensburger, die in den „Fliegenden Blättern“ mıt
Annoncen Schüler warb.“ S0 betrachtet, tellte die Gründung einer Kirchenmusik-
schule 1ın Regensburg überhaupt keine Ovıtät dar. Haberls Inıtiatıve War eine
zahlreichen weıteren, un! seıne Anstalt verdient keinesfalls das Altesten-Prädikat, WwI1ıe

lär.
ımmer wıeder vernehmen 1St. Lediglich ıhr bis heute andauerndes Bestehen 1st SINZU-

Als Franz Xaver Wırtt seıne Berufung ZUuU Retormator der katholischen Kırchen-
musık erkannt hatte, WAar zunächst die treibende Kraft 1n der Popularisierung der
Idee einer „kirchlichen Musikschule“, deren Gründung VO Anfang 1im 1nn
hatte.“ Bereıts auf der Gründungsversammlung des Allgemeinen Cäcılıen-Vereines
1868 1n Bamberg stellte die Forderung auf: „Eınes wırd unvermeıdlich se1in: die
Kirche wiırd selbst wıeder die Gründung VO  - Musikschulen ın die and nehmen
müssen.  «« 29 Der Chronist berichtet, Wıtt dieser Stelle seıner ede „durch leb-
haften Beıitall“ unterbrochen wurde. Ebendort wurde VO der Versammlung iıne
VO:  - Whtt vorbereitete Resolution beschlossen, 1n der hieß „Die Mitgliederdes „allgemeinen deutschen Caäcılien-Vereines“ verpflichten sıch,bau dieses Institutes zur Akademie für Kirchen- und Schulmusik, dessen neuer Direktor  von 1922 bis 1927 Carl Thiel wurde, der wiederum aus der „Breslauer Schule“ kam. 1944  wurde dann die Akademie mit der Hochschule für Musik in Berlin zu einem Institut ver-  einigt. — In Freiburg im Breisgau existierte von 1864 bis 1895 eine Kirchenmusikschule,  also schon 10 Jahre vor der Regensburger, die sogar in den „Fliegenden Blättern“ mit  Annoncen um Schüler warb.” — So betrachtet, stellte die Gründung einer Kirchenmusik-  schule in Regensburg überhaupt keine Novität dar. Haberls Initiative war eine unter  zahlreichen weiteren, und seine Anstalt verdient keinesfalls das Ältesten-Prädikat, wie es  lär.  immer wieder zu vernehmen ist. Lediglich ihr bis heute andauerndes Bestehen ist singu-  Als Franz Xaver Witt seine Berufung zum Reformator der katholischen Kirchen-  musik erkannt hatte, war er zunächst die treibende Kraft in der Popularisierung der  Idee einer „kirchlichen Musikschule“, deren Gründung er von Anfang an im Sinn  hatte.”” Bereits auf der Gründungsversammlung des Allgemeinen Cäcilien-Vereines  1868 in Bamberg stellte er die Forderung auf: „Eines wird unvermeidlich sein: die  Kirche wird selbst wieder die Gründung von Musikschulen in die Hand nehmen  müssen.“? Der Chronist berichtet, daß Witt an dieser Stelle seiner Rede „durch leb-  haften Beifall“ unterbrochen wurde. Ebendort wurde von der Versammlung eine  von Witt vorbereitete Resolution beschlossen, in der es u.a. hieß: „Die Mitglieder  des „allgemeinen deutschen Cäcilien-Vereines“ verpflichten sich, ... dahin zu wir-  ken, dass  eine entsprechende Schule für katholische Kirchenmusik gegründet  werde; wir erklären dieses für eine Ehrenpflicht für das katholische Deutschland  .“ Der Ruf nach Gründung einer höheren kirchenmusikalischen Ausbildun  S  stätte wurde danach von Witt und von den übrigen Vertretern des Cäcilianismu  s ın  schöner Regelmäßigkeit wiederholt, dem sich zahlreiche weitere Appelle und Auf-  rufe um Spenden anschlossen.  Witt hatte in Franz Xaver Haberl (1840-1910) zunächst einen überzeugten Mit-  streiter für seine Projekte. Haberl stammte aus Passau und erhielt dort neben der  theologischen auch eine gründliche musikalische Ausbildung. Bereits hier setzte er  7 Zum Beispiel in der Beilage zur Nr. 9 von 1871 oder in Nr. 3 von 1875, S. 28. Nach HOoYer,  Der Priestermusiker 2005, S, XLIV bzw. XLVI erfolgte die Freiburger Schulgründung erst  1868. — Im übrigen hat schon Dittrich auf die Berliner Kirchenmusikschule wie auf die Ecole  Niedermeyer hingewiesen, s. R. DıTTrRICH: Die Alte Kapelle als Förderer marianischer Kir-  chenmusik, in: Kollegiatstift Unserer Lieben Frau zur Alten Kapelle in Regensburg 1002-2002.  Ausstellungskatalog Regensburg 2002, S. 121-129, hier S. 123, Anm.11.  ® 1873 ließ sich Witt dafür sogar von Papst Pius IX. den Doktortitel' verleihen, „da ihm  diese Auszeichnung für seinen Plan, eine Kirchenmusikschule in Deutschland zu gründen, sehr  nützlich wäre“, siehe Ausstellungskatalog „Allgem. Cäcilien-Verein. Gedächtnis-Ausstellung.  Witt-Renner-Engelhart“ in der Proske-Bibliothek Regensburg1984, hier S. 23. — Weitere Hin-  weise auf Witts Aktivitäten s. LIBBERT 2006, S. 269 ff.  2 Wırt in Fliegende Blätter, 3. Jg. 1868, Nr. 10, S. 76.  * Wırrt in Fliegende Blätter 3. Jg. 1868, Nr. 11, S. 84.  ” Eine umfassende Würdigung von Leben und Werk F. X. Haberls findet sich bei Scharnagl  1976/77, S. 233-245. — Wichtige Daten auch bei HoyeEr, Der Priestermusiker 2005, S. XLI ff.  Die sich in der Bischöflichen Zentralbibliothek Regensburg befindliche umfangreiche Musik-  sammlung F. X. Haberls ist erschlossen in drei Katalogbänden: Bischöfliche Zentralbibliothek  Regensburg. Thematischer Katalog der Musikhandschriften, München 1996-2000 (Kataloge  Bayerischer Musiksammlungen 14, 6-8): Bd. 6: Bibliothek Franz Xaver Haberl. Manuskripte  BH 7866 bis BH 9438/beschr. von Johannes Hoyer (1996); Bd. 7: Bibliothek Franz Xaver  Haberl. Manuskripte BH 6001 bis BH 6949/beschr. von Dieter HABERL (2000); Bd. 8: Biblio-  296dahin WIr-
ken, dass ıne entsprechende Schule für katholische Kiırchenmusik gegründetwerde; WIr erklären dieses für ıne Ehrenpflicht für das katholische Deutschland

« 3 Der Ruf nach Gründung einer höheren kırchenmusikalischen Ausbildun5”statte wurde danach VO Wırtt und VO den übrigen Vertretern des CäcılianismuBT  -
schöner Regelmäßigkeit wıiederholt, dem sıch zahlreiche weıtere Appelle und Auf-
rufe Spenden anschlossen.

Wıtt hatte in Franz Xaver Haber]l (1840-1910) zunächst einen überzeugten Miıt-
streıter tür seıine Projekte. Haberl] tammte aus Passau und erhielt dort neben der
theologischen auch ine gründliche musiıkalısche Ausbildung.” Bereıts hier sSseLzZtie

Zum Beıispiel 1ın der Beilage ZUuUr Nr. VO 1871 der in Nr. VO 1875, 28 Nach HOYER,
Der Priestermusiker 2005, LIV b7zw. LVI erfolgte die Freiburger Schulgründung TSLT
1868 Im übrigen hat schon Dıttrich auf die Berliner Kırchenmusikschule wıe auf die FEcole
Nıedermeyer hingewiesen, ITTRICH: Die Ite Kapelle als Förderer marıanıscher Kır-
chenmusik, 1n: Kollegiatstift Nnserer Lieben Frau ZUr Alten Kapelle 1n Regensburg22
Ausstellungskatalog Regensburg 2002, 121—-129, Jer 123, Anm. 1128 1873 1e% sıch Wırtt dafür SOSar VO Papst Pıus den Doktortitel verleihen, „da iıhm
diese Auszeichnung tür seinen Plan, ıne Kırchenmusikschule ın Deutschland gründen, sehr
nützlich wäre“, sıehe Ausstellungskatalog „Allgem. Caäcıliıen-Verein. Gedächtnis-Ausstellung.Wıtt-Renner-Engelhart“ in der Proske-Bibliothek Regensburg1984, hier 23 Weıtere Hın-
weılse auf Wıtts Aktivitäten LIBBERT 2006, 269 tf.

29 WIiTT ın Fliegende Blätter, Jg 1868, Nr. 1 '930 WIiTT 1n Fliegende Blätter Jg 1868, Nr. {L,31 Eıne umtassende Würdigung VO Leben und Werk Haberls tindet sıch bei Scharnag]1976/77, 2337245 Wiıchtige Daten uch bei HOYER, Der Priestermusiker 2005, X11 {
Dıie sıch 1n der Bischöflichen Zentralbibliothek Regensburg befindliche umfangreiche Musık-
sammlung Haberls 1st erschlossen in reı Katalogbänden: Bischöfliche Zentralbibliothek
Regensburg. Thematischer Katalog der Musiıkhandschriften, München (KatalogeBayerischer Musiıksammlungen 1 ’ 6—8) Bd Bibliothek Franz Xaver Haberl Manuskripte7866 bis 9438/beschr. VO  - Johannes Hoyer (1996); Bıbliothek Franz Xaver
Haberl Manuskripte 6001 bis 6949/beschr. VO  - Dıieter HABERL (2000); Bıblio-
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sıch für ıne Retorm der Kirchenmusıik ein. Im Vorwort seiıner Theoretisch prak-
tiıschen Anweısung ZUu harmonischen Kirchengesang““ schreibt D

„Auch die kbirchliche Musık ıst nu Gottlob dıe Reihe der Befreiung gekommen, Un
vernünftige Grundsätze rechen sıch langsam Bahn, Ma  > strebt nach anständiger, nıcht
siınnlich reizender, vielmehr Geist erhebender Kırchenmusik, una die, welche hne
Instrumente heine annehmbare Kırchenmusik sıch denken können, fühlen doch die
Ausschreitungen, dıe durch traurıge Zeıten Un leichtfertige Gesinnungen ın UuUNSETE
Gotteshäuser verschleppt wurden.

Eın Studienautenthalt 1n Rom ZUr Erweıterung seıiner Kenntnisse der altklassı-
schen Polyphonie WAar mıiıt eıiner Kaplan- un! Organıistenstelle der Kırche Marıa
dell’Aniıma verbunden. In diesem Zeıtraum, als intensıive Studien ın römischen
Bıbliotheken und Archiven etrieb und sıch dabei VOr allem mıit dem Gregor1a-
nıschen Choral befaßte, machte Haber| die Bekanntschaft VO  - Franz Liszt, der sıch
iın der Ewiıgen Stadt nıedergelassen hatte. Jahre spater wiırd Haber] bekennen:

„Schon während des Aufenthaltes ın Rom (November 1867 hıs Juli hatte der
Unterzeichnete Gelegenheit gehabt, muiıt Dr. Franz Liszt den Gedanken einer eigenen
Kirchenmusikschule öfters besprechen un den einflußreichen Meıster für denselben

gewinnen. Nach der Generalversammlung ın Eichstätt, welche Wıtt als Domkabpell-
meıster dortselbst “VO: hıs September 1871 geleitet, un welcher uch Liszt person-
ıch beigewohnt hat, yhielt Wıtt von letzterem aAM Rom einen aufmunternden Brief, der
muiıt den Worten schlofß: „Möge nNu  x hald Ihren beharrlıchen, aufopfernden, mafß- un e1n-
sıchtsvollen Bestrebungen der allgemein nützende ohn folgen UN: ıne Kırchenmusik-
schule nach Ihrem lane un Ihren Präcedenzien ın einer hiezu geeıigneten großen Stadt

&“errichtet werden. Iempus faciendi Domine!“.

Im Jahre 1870 übernahm Haber] dıe Stelle eınes Chorvikars der Alten Kapelle
iın Regensburg, VO  3 Zu Oktober 871 auf den durch dıe Resignatiıon VO'
Schrems vakant gewordenen Posten des Domkapellmeısters nachrückte. Bıs se1l-
NemM Tode 1M Jahre 910 sollte Franz Xaver Haber|! in Regensburg leiben und VO
hıer AUus se1ın segensreiches Wırken Zugunsten der katholischen Kirchenmusik enttal-
te  3 Zusammen mit Wıtt WAar sıch über das Ziel der Gründung eiıner kırchenmu-
siıkalischen Ausbildungsstätte e1nN1g, aber ber die Umsetzung ihrer Visiıonen kam
letztlich zwiıschen den beiden ungleichen Persönlichkeiten Z Bruch.“ Wırtt klagte
bereits 1869 hinsıichtlich der Eröffnung eıner Schule: 27 ° 9 W steht nıcht ın uNnseIe_I

Macht, ıne solche schnell 1Ns Daseın ruten. Wır können das Verlangen arnach
aussprechen, aber wWer wird befriedigen?“ ” Seine wıiederholten Spendenaufrufe
brachten ıhm bıs Mıtte 1874 INASCIC 1.433,— Taler Kapital eın (wovon 1.000,—
Taler seine eigene Spende waren), da{fß sıch genötigt sah, einen „Aufruf 1mM
Betreft der gründenden Musikschule verbreıten. Darın torderte die

hek Franz Xaver Haber'. Manuskripte 7055 bıs 7865 Anhang 8076 bıs
beschr. VO  j Dieter Haber| (2000)

Passau 1864, hier
HABERL, 25Jährige Chroniıik der K MS 1N: Kiırchenmusikalisches Jahrbuch (Km]b) 1899,

923
Sıehe uch die dıesbezüglichen Ausführungen be1 HOYER, Der Priestermusiker 2005,

237 f über Haberls Beziehungen Wıtt und ıhr angespanntes Verhältnis.
35 WITT, Fliegende Blätter 4. ]g 1869, 81
36 Als Beilage Nr. der Fliegenden Blätter VO  - 1874; als Anhang gibt Wıtt hıer eiıne Liste

bısher eingegangener Spenden.
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Bereitstellung VO nıcht wenıger als O,— Taler als unabdingbare Voraussetzung
Zur Gründung eıner Kirchenmusikschule.

Jetzt Lrat der Pragmatiker Franz Xaver Haber! autf den Plan Die VO  - Wırtt ımmer
wıeder aufgeworfenen finanziellen Fragen eıner Schulgründung sah Haberl offen-
sichtlich viel gelassener, vielleicht auch eLIwaAas leichtfertig. Für ihn galt CS, die Ver-
wirklichung des großen Projektes VO der Diskussion endlich dadurch 1n die Rea-
lıtät überzuführen, dafß mıiıt einıgen gleichgesinnten Kollegen die ersten praktı-
schen Schritte einleıitete, dadurch auch einen Teıl der Verantwortung VO  3 dem
inzwischen kränkelnden und überlasteten Wıtt nehmen. Dıieser hatte die Ge-
neralversammlung des ACV für Anfang ugust 874 wiıeder nach Regensburg ein-
beruten. Am Schlufß eiıner programmatischen, flammenden Rede VOT den 1im Alten
Rathaus versammelten 978 Cäcılianern verkündete Haber]!l seıne Absıcht, noch 1mM
gleichen Jahr die selıt langem herbeigeredete Kırchenmusikschule definitiv erötftnen

wollen. Er präsentierte der Versammlung einen „vollständıgen Unterrichtsplan
mıiıt SCHAUCI Vertheilung des nöthigen Lehrstoffes.“ 37 Dabe: bezog sıch aber noch
ausdrücklich autf den erst VOT kurzem erfolgten, rhetorisch eindringlichen Autfruft
VO  - Wıtt Zur Gründung einer Musıkschule. och während darın die Klärung der
tinanziıellen Probleme 1M Mittelpunkt steht, bietet Haber] den Cäcılianern und das
zeıgt den Realisten und Praktiker eın fertiges Konzept für ıne systematische
Ausbildung d die iın einem Achtmonatekurs durchzuführen gedachte.

Damlıt Wlr Haber'| bereıits einıge Schritte weıter als Wırtt. Wır mussen uns
aber VOT Augen halten, da{fß Haber| seine Pläne uch nıcht kurzfristig entwickelt hatte. Er
weıst in seiıner Gründungsrede S  darau:  1n dafß „selt 22 Jahren Viele ihre kırchenmusıka-
lische Ausbildung (ın Regensburg) suchten und fanden“, seIit 1M Jahre 1853 der
Band VO' Proskes Musıca Dıvına bei Pustet erschienen W al. Er dachte €e1 wahrschein-
ıch uch [ das VO:  3 iıhm selber schon seıt 1871 unterhaltene Privatınstitut für Kırchen-
musikstudierende, das neben der Dompräbende organısıert hatte und eitete.”® In sel-
NeMmMm Rückblick auf die Gründungsphase der KMS5 beschrieb Haber'! die Sıtuation wıe
olgt „Eın Hauptgrund diesem raschenBereitstellung von nicht weniger als 40.000,- Taler als unabdingbare Voraussetzung  zur Gründung einer Kirchenmusikschule.  Jetzt trat der Pragmatiker Franz Xaver Haberl auf den Plan. Die von Witt immer  wieder aufgeworfenen finanziellen Fragen einer Schulgründung sah Haberl offen-  sichtlich viel gelassener, vielleicht auch etwas leichtfertig. Für ihn galt es, die Ver-  wirklichung des großen Projektes von der Diskussion endlich dadurch in die Rea-  lität überzuführen, daß er mit einigen gleichgesinnten Kollegen die ersten prakti-  schen Schritte einleitete, um dadurch auch einen Teil der Verantwortung von dem  inzwischen kränkelnden und überlasteten Witt zu nehmen. Dieser hatte die 5. Ge-  neralversammlung des ACV für Anfang August 1874 wieder nach Regensburg ein-  berufen. Am Schluß einer programmatischen, flammenden Rede vor den im Alten  Rathaus versammelten 928 Cäcilianern verkündete Haberl seine Absicht, noch im  gleichen Jahr die seit langem herbeigeredete Kirchenmusikschule definitiv eröffnen  zu wollen. Er präsentierte der Versammlung einen „vollständigen Unterrichtsplan  mit genauer Vertheilung des nöthigen Lehrstoffes.“” Dabei bezog er sich aber noch  ausdrücklich auf den erst vor kurzem erfolgten, rhetorisch eindringlichen Aufruf  von Witt zur Gründung einer Musikschule. Doch während darin die Klärung der  finanziellen Probleme im Mittelpunkt steht, bietet Haberl den Cäcilianern — und das  zeigt den Realisten und Praktiker an — ein fertiges Konzept für eine systematische  Ausbildung an, die er in einem Achtmonatekurs durchzuführen gedachte.  Damit war Haberl bereits um einige Schritte weiter gegangen als Witt. Wir müssen uns  aber vor Augen halten, daß Haberl seine Pläne auch nicht kurzfristig entwickelt hatte. Er  weist in seiner Gründungsrede daraufhin, daß „seit 22 Jahren Viele ihre kirchenmusika-  lische Ausbildung (in Regensburg) suchten und fanden“, seit im Jahre 1853 der erste  Band von Proskes Musica Divina bei Pustet erschienen war. Er dachte dabei wahrschein-  lich auch an das von ihm selber schon seit 1871 unterhaltene Privatinstitut für Kirchen-  musikstudierende, das er neben der Dompräbende organisiert hatte und leitete.”® In sei-  nem Rückblick auf die Gründungsphase der KMS beschrieb Haberl die Situation wie  folgt: „Ein Hauptgrund zu diesem raschen ... und gewagten Unternehmen war der Um-  stand, dass seit vielen Jahren Geistliche und Laien zu längerem oder kürzerem Auf-  enthalte in Regensburg sich eingefunden hatten ...“* Über diese kirchenmusikalischen  ” Die ganze Rede ist abgedruckt in den Fliegenden Blättern 9. Jg. 1874, Nr. 9, S. 69-72.  % Siehe HAsErı: 25jährige Chronik ... 1.Periode, in KmJb 1899, S. 99 . — Kaum bekannt sein  dürfte, daß auch Joseph Renner sen., Dozent an der KMS seit 1882, in der Domstadt in der  Erhardigasse 3 eine private Musiklehranstalt, ein „Renner’sches Institut Regensburg“ (so der  Stempel auf seinen Noten im Konvolut Renner, s. unten S. 305) unterhielt und er mit seinem  1864 gegründeten Renner’schen Madrigalquartett“, mit dem er auch Konzertreisen unter-  nahm, zur Wiederbelebung der A-cappella-Musik in Regensburg Wesentliches beitrug. Siehe  dazu auch bei HUBER 1991, S.13.  } Haberl in seiner „25jährigen Chronik ...“ in KmJb 1899, S. 97 nennt einige einflußreich  wirkende Kirchenmusiker, die vor seiner Zeit in Regensburg waren und bei Proske, Metten-  leiter oder Schrems lernten: Bernhard Quante aus Münster i. W., Friedrich Koenen (Coenen)  aus Köln, Franz Adolph Zeller aus der Diözese Rottenburg oder Gottfried Weber aus Mainz.  Letzterer begründete am Mainzer Dom ein Zentrum für erneuerte Kirchenmusik. Er war  1864-1866 Schüler von Schrems und kehrte „mit einem reichen Schatz wertvoller Partituren“  aus der Proske-Bibliothek nach Mainz zurück. Näheres bei G.P. Köllner 1963. — Haberl sel-  ber unterwies noch vor der Gründung der KMS neben weiteren die Herren Julius Arnitz aus  Basel, Franz Sales Fraidl aus Graz, Bernhard Ruchniewicz aus Pelplin, oder Johannes Sin-  genberger aus der Schweiz, der später den amerikanischen Cäcilienverein gründen und so die  Regensburger Ideen als einer der ersten in die Neue Welt tragen sollte, vgl. Dieter HABERL:  298und gewagten Unternehmen WAarlr der Um -
stand, A4SSs seıt vielen Jahren Geıistliche und Laıen längerem oder kürzerem Auf-
enthalte 1n Regensburg sıch eingefunden hatten A  «“ Über diese kirchenmusikalischen

5/ Dıie JI ede 1st abgedruckt 1n den Fliegenden Blättern 9.J]g 1874, Nr. Y 69—/7)
38 Sıehe HABERL: 25Jährıige ChronıkBereitstellung von nicht weniger als 40.000,- Taler als unabdingbare Voraussetzung  zur Gründung einer Kirchenmusikschule.  Jetzt trat der Pragmatiker Franz Xaver Haberl auf den Plan. Die von Witt immer  wieder aufgeworfenen finanziellen Fragen einer Schulgründung sah Haberl offen-  sichtlich viel gelassener, vielleicht auch etwas leichtfertig. Für ihn galt es, die Ver-  wirklichung des großen Projektes von der Diskussion endlich dadurch in die Rea-  lität überzuführen, daß er mit einigen gleichgesinnten Kollegen die ersten prakti-  schen Schritte einleitete, um dadurch auch einen Teil der Verantwortung von dem  inzwischen kränkelnden und überlasteten Witt zu nehmen. Dieser hatte die 5. Ge-  neralversammlung des ACV für Anfang August 1874 wieder nach Regensburg ein-  berufen. Am Schluß einer programmatischen, flammenden Rede vor den im Alten  Rathaus versammelten 928 Cäcilianern verkündete Haberl seine Absicht, noch im  gleichen Jahr die seit langem herbeigeredete Kirchenmusikschule definitiv eröffnen  zu wollen. Er präsentierte der Versammlung einen „vollständigen Unterrichtsplan  mit genauer Vertheilung des nöthigen Lehrstoffes.“” Dabei bezog er sich aber noch  ausdrücklich auf den erst vor kurzem erfolgten, rhetorisch eindringlichen Aufruf  von Witt zur Gründung einer Musikschule. Doch während darin die Klärung der  finanziellen Probleme im Mittelpunkt steht, bietet Haberl den Cäcilianern — und das  zeigt den Realisten und Praktiker an — ein fertiges Konzept für eine systematische  Ausbildung an, die er in einem Achtmonatekurs durchzuführen gedachte.  Damit war Haberl bereits um einige Schritte weiter gegangen als Witt. Wir müssen uns  aber vor Augen halten, daß Haberl seine Pläne auch nicht kurzfristig entwickelt hatte. Er  weist in seiner Gründungsrede daraufhin, daß „seit 22 Jahren Viele ihre kirchenmusika-  lische Ausbildung (in Regensburg) suchten und fanden“, seit im Jahre 1853 der erste  Band von Proskes Musica Divina bei Pustet erschienen war. Er dachte dabei wahrschein-  lich auch an das von ihm selber schon seit 1871 unterhaltene Privatinstitut für Kirchen-  musikstudierende, das er neben der Dompräbende organisiert hatte und leitete.”® In sei-  nem Rückblick auf die Gründungsphase der KMS beschrieb Haberl die Situation wie  folgt: „Ein Hauptgrund zu diesem raschen ... und gewagten Unternehmen war der Um-  stand, dass seit vielen Jahren Geistliche und Laien zu längerem oder kürzerem Auf-  enthalte in Regensburg sich eingefunden hatten ...“* Über diese kirchenmusikalischen  ” Die ganze Rede ist abgedruckt in den Fliegenden Blättern 9. Jg. 1874, Nr. 9, S. 69-72.  % Siehe HAsErı: 25jährige Chronik ... 1.Periode, in KmJb 1899, S. 99 . — Kaum bekannt sein  dürfte, daß auch Joseph Renner sen., Dozent an der KMS seit 1882, in der Domstadt in der  Erhardigasse 3 eine private Musiklehranstalt, ein „Renner’sches Institut Regensburg“ (so der  Stempel auf seinen Noten im Konvolut Renner, s. unten S. 305) unterhielt und er mit seinem  1864 gegründeten Renner’schen Madrigalquartett“, mit dem er auch Konzertreisen unter-  nahm, zur Wiederbelebung der A-cappella-Musik in Regensburg Wesentliches beitrug. Siehe  dazu auch bei HUBER 1991, S.13.  } Haberl in seiner „25jährigen Chronik ...“ in KmJb 1899, S. 97 nennt einige einflußreich  wirkende Kirchenmusiker, die vor seiner Zeit in Regensburg waren und bei Proske, Metten-  leiter oder Schrems lernten: Bernhard Quante aus Münster i. W., Friedrich Koenen (Coenen)  aus Köln, Franz Adolph Zeller aus der Diözese Rottenburg oder Gottfried Weber aus Mainz.  Letzterer begründete am Mainzer Dom ein Zentrum für erneuerte Kirchenmusik. Er war  1864-1866 Schüler von Schrems und kehrte „mit einem reichen Schatz wertvoller Partituren“  aus der Proske-Bibliothek nach Mainz zurück. Näheres bei G.P. Köllner 1963. — Haberl sel-  ber unterwies noch vor der Gründung der KMS neben weiteren die Herren Julius Arnitz aus  Basel, Franz Sales Fraidl aus Graz, Bernhard Ruchniewicz aus Pelplin, oder Johannes Sin-  genberger aus der Schweiz, der später den amerikanischen Cäcilienverein gründen und so die  Regensburger Ideen als einer der ersten in die Neue Welt tragen sollte, vgl. Dieter HABERL:  2981.Periode, 1in Km]Jb 1899, Kaum bekannt seiın

dürfte, da{fß uch Joseph Renner SCIL., Dozent der K MS seıt 18382, 1n der Domstadt 1n der
Erhardigasse eine private Musıiklehranstalt, eın „Renner’sches Institut Regensburg“ (so der
Stempel auf seiınen Noten 1M Konvolut Renner, 305) unterhielt und mıiıt seiınem
1864 gegründeten Renner’schen Madrigalquartett“, mıiıt dem uch Konzertreisen nNnier-
nahm, ZU!r Wiederbelebung der A-cappella-Musiık 1n Regensburg Wesentliches beitrug. Sıehe
azu uch bei HUBER 1991

Haber'| 1n seıner „25Jährigen Chronik in Km]b 1899, 97 nn! einıge einflußreich
wirkende Kirchenmusiker, die VOT seıiıner eıt 1n Regensburg un! be1 Proske, Metten-
leıter der Schrems ernten: Bernhard Quante 4us Münster ı. W., Friedrich Koenen (Coenen)
AUus Köln, Franz Adolph Zeller AUus$s der 1öÖzese Rottenburg oder Gottfried Weber AuUus Maınz.
Letzterer begründete Maınzer Dom eın Zentrum für erneuerte Kirchenmusıik. Er WAar

S66 Schüler VO  - Schrems und kehrte „MIt einem reichen Schatz wertvoller Partıturen“
Aus der Proske-Bıibliothe nach Maınz zurück. Näheres bei Köllner 1963 Haber'| sel-
ber unterwiıes och VOT der Gründung der neben weıteren dıe Herren Julıus Arnıtz AauUus

Basel, Franz Sales Fraıid! aAaus Graz, Bernhard Ruchniewicz aus Pelplin, oder ohannes Sın-
genberger aus der Schweiz, der spater den amerıkanıschen Cäcıliıenverein gründen und dıe
Regensburger Ideen als einer der ersten 1n die Neue Welt tragen sollte, vgl Dieter HABERL:
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Botschatter WAar dıe Provinzstadt Regensburg als „kirchenmusikalische Hauptstadt der
Welt“, wıe s1e Franz Liszt nach seiınem Besuch 1868 bezeichnet hatte (vgl Fliegende
Blätter für katholische Kirchenmusik Jg 1869, Nr. 9) 33), bereıts anerkannt. Was
och ehlte, WAar dıe oftizielle Institutionalisıerung und die endgültige organisatorische
Struktur der Kirchenmusikschule.

Haberl] und die übrıgen Reformkirchenmusiker hatten also bereıts langjährige
Erfahrungen 1ın „Unterricht, Fortbildung, Rath un! Belehrung für Reform, Aut-
fassung und Ausführung kirchlicher Musık“ VOT der eigentlichen Schulgründung.
Es WAarlr eın Fehler VO  - Wırtt, da{f diese iın Regensburg schon vorhandenen Poten-
tiale nıcht richtig eingeschätzt hat und S1e nıcht unterstutzte bzw. s1e nıcht Nutzte
Ihm schwebte dıe Gründung einer kirchlichen Musikschule dem ach des
Cäcılıenvereıins VOI, finanziell ausgestattet und natürlich mıiıt ıhm als Gründungs-
rektor. So aber hatte Haberl] das (sesetz des Handelns sıch II  > das
folgerichtig anwandte, denn se1 eıt Zu Handeln: „Berathen wurde gCeNUS, Jjetzt
wollen WIr einmal ‚tathen  ‘!“41 Bıs diesem Zeıtpunkt hatte Haber| innerhalb der
cäciılianıschen Bewegung panz 1m Schatten des überall tonangebenden FE X. Wıtt
gestanden, VO dem sıch U  3 mıt diesem mutıgen Schritt befreıte.

Dıie Enttäuschung VO Wırtt muß grenzenlos BEWESCH se1n. Fuür die VO' ıhm eıgens
ZU!r Propagierung der gemeiınsamen Reformziele gegründete kirchenmusikalische
Presse (Fliegende Blätter bzw. Mausıca ACYA), worın immer wieder die Notwen-
digkeıt eıner Schulgründung betonte, mufßte die Ankündigung der lange ersehnten
und beschworenen Schuleröffnung ıne Sondernummer we BCWESCH se1n. ber
Wıtt beschränkte dıe publizistische Verbreitung auf dreı dürre Zeilen ganz
Schlufß ach der Reklame Mi1t dem marginalen Hınwelis: und wiıird betrettfts des
Programmes auf die Rede des Hrn Domkapellmeıisters Haber] 1ın dieser Numer

« 42(sıc!) verwlıiesen.
Der sıch hıer abzeichnende ruch zwischen Wıtt und Haberl blieb irreparabel. Wıtt hat
die geglückte Gründungsınıtlative seiınem ehemalıgen Mıtstreıter Haberl| lebenslang nıcht
verziehen. Obwohl €1| sich demselben Ziel, der Reform der desaströsen katholischen
Kirchenmusıik ihrer eıt verschrieben hatten, d1e privaten Dıiıtfferenzen zwischen
ihnen tiefgreifend, dafß Wıtt die physische Nähe Regensburg un damıt Haberl]l
mied, sıch ab Herbst 1874 nach Landshut iın die Seelsorge zurückzog und VO  - dort aus

das Regensburger Reformexperiment 1Ur noch VO Hörensagen kennenlernte. Er te
‚WaTl d1e kirchenmusikalischen Aufführungen 1ın Regensburg als „die beste Ilustration
ZUr Musik-Geschichte des 16. Jahrh(underts) doch beschimpft gleichzeltig deren
Akteure. „Hr. Haber| 1st Bibliograph allerersten Ranges ber 1st und bleibt 1mM gun-
stıgsten Falle eın höchst mittelmäßiges Talent 1mM Auffassen, 1mM eigentlichen Verstehen
eines TonstückesBotschafter war die Provinzstadt Regensburg als „kirchenmusikalische Hauptstadt der  Welt“, wie sie Franz Liszt nach seinem Besuch 1868 bezeichnet hatte (vgl. Fliegende  Blätter für katholische Kirchenmusik 4. Jg. 1869, Nr. 5, S. 33), bereits anerkannt. Was  noch fehlte, war die offizielle Institutionalisierung und die endgültige organisatorische  Struktur der neuen Kirchenmusikschule.  Haberl und die übrigen Reformkirchenmusiker hatten also bereits langjährige  Erfahrungen in „Unterricht, Fortbildung, Rath und Belehrung für Reform, Auf-  fassung und Ausführung kirchlicher Musik““ vor der eigentlichen Schulgründung.  Es war ein Fehler von Witt, daß er diese in Regensburg schon vorhandenen Poten-  tiale nicht richtig eingeschätzt hat und sie nicht unterstützte bzw. sie nicht nutzte.  Ihm schwebte die Gründung einer kirchlichen Musikschule unter dem Dach des  Cäcilienvereins vor, finanziell gut ausgestattet und natürlich mit ihm als Gründungs-  rektor. So aber hatte Haberl das Gesetz des Handelns an sich genommen, das er  folgerichtig anwandte, denn es sei Zeit zum Handeln: „Berathen wurde genug, jetzt  wollen wir einmal ‚tathen‘!“* Bis zu diesem Zeitpunkt hatte Haberl innerhalb der  cäcilianischen Bewegung ganz im Schatten des überall tonangebenden F, X. Witt  gestanden, von dem er sich nun mit diesem mutigen Schritt befreite.  Die Enttäuschung von Witt muß grenzenlos gewesen sein. Für die von ihm eigens  zur Propagierung der gemeinsamen Reformziele gegründete kirchenmusikalische  Presse (Fliegende Blätter bzw. Musica Sacra), worin er immer wieder die Notwen-  digkeit einer Schulgründung betonte, müßte die Ankündigung der lange ersehnten  und beschworenen Schuleröffnung eine Sondernummer wert gewesen sein. Aber  Witt beschränkte die publizistische Verbreitung auf drei dürre Zeilen ganz am  Schluß — nach der Reklame — mit dem marginalen Hinweis: „... und wird betreffs des  Programmes auf die Rede des Hrn. Domkapellmeisters Haberl in dieser Numer  « 42  (sic!) verwiesen.  Der sich hier abzeichnende Bruch zwischen Witt und Haberl blieb irreparabel. Witt hat  die geglückte Gründungsinitiative seinem ehemaligen Mitstreiter Haberl lebenslang nicht  verziehen. Obwohl beide sich demselben Ziel, der Reform der desaströsen katholischen  Kirchenmusik ihrer Zeit verschrieben hatten, waren die privaten Differenzen zwischen  ihnen so tiefgreifend, daß Witt die physische Nähe zu Regensburg und damit zu Haberl  mied, er sich ab Herbst 1874 nach Landshut in die Seelsorge zurückzog und von dort aus  das Regensburger Reformexperiment nur noch vom Hörensagen kennenlernte. Er lobte  zwar die kirchenmusikalischen Aufführungen in Regensburg als „die beste Illustration  zur Musik-Geschichte des 16. Jahrh(underts) ...“, doch beschimpft er gleichzeitig deren  Akteure. „Hr. Haberl ist Bibliograph allerersten Ranges ..., aber er ist und bleibt im gün-  stigsten Falle ein höchst mittelmäßiges Talent im Auffassen, im eigentlichen Verstehen  eines Tonstückes ... Es fehlt ihm jede schöpferische Kraft, jeder geniale Funke sowohl im  Produzieren als Reproduzieren ...“* Von Landshut aus leitete er bis zu seinem Tode  1888 sehr erfolgreich den Cäcilienverein, bewältigte ganz alleine die kaum vorstellbare,  Franz Xaver Witt und die Neue Welt. Die Gründung des Amerikanischen Cäcilienvereins  durch Witts Schüler Johann Baptist (John B.) SINGENBERGER, in: Franz Xaver Witt 1834—1888.  Reformer der katholischen Kirchenmusik im 19. Jahrhundert zum 175. Geburtstag. Ausstel-  lung in der Bischöflichen Zentralbibliothek Regensburg, 9. Februar bis 29. März 2009, Regens-  burg 2009, S. 91-111.  *0 Fliegende Blätter 9. Jg. 1874, Nr. 9, S. 70 unten.  * Ebd., S. 71 unten.  % Ebd., S. 72 unten.  %® Wırt: Zur Abwehr ... 1879, S. 6.  299Es ıhm jede schöpferische Kraft, jeder geniale Funke sowohl 1m
Produzieren als Reproduzieren d  « 45 Von Landshut aAaus eıtete bıs seınem Tode
1888 sehr erfolgreich den Cäcılıenvereıin, bewältigte ganz alleiıne die kaum vorstellbare,

Franz X aver Wıtt und die Neue Welt. Dıie Gründung des Amerikanıschen Cäcılıenvereins
durch Wıtts Schüler Johann Baptıst (John SINGENBERGER, 1n Franz Xaver Wıtt
Reformer der katholischen Kirchenmusik 1mM 19. Jahrhundert ZUuU 175 Geburtstag. Ausstel-
lung ın der Bischöflichen Zentralbibliothek Regensburg, Februar bıs Maärz 2009, Regens-
burg 2009, 91—1 11

Fliegende Blätter Jg 1874, Nr. 9,
41 Ebd., 71
472 Ebd.,
43 WITT: Zur AbwehrBotschafter war die Provinzstadt Regensburg als „kirchenmusikalische Hauptstadt der  Welt“, wie sie Franz Liszt nach seinem Besuch 1868 bezeichnet hatte (vgl. Fliegende  Blätter für katholische Kirchenmusik 4. Jg. 1869, Nr. 5, S. 33), bereits anerkannt. Was  noch fehlte, war die offizielle Institutionalisierung und die endgültige organisatorische  Struktur der neuen Kirchenmusikschule.  Haberl und die übrigen Reformkirchenmusiker hatten also bereits langjährige  Erfahrungen in „Unterricht, Fortbildung, Rath und Belehrung für Reform, Auf-  fassung und Ausführung kirchlicher Musik““ vor der eigentlichen Schulgründung.  Es war ein Fehler von Witt, daß er diese in Regensburg schon vorhandenen Poten-  tiale nicht richtig eingeschätzt hat und sie nicht unterstützte bzw. sie nicht nutzte.  Ihm schwebte die Gründung einer kirchlichen Musikschule unter dem Dach des  Cäcilienvereins vor, finanziell gut ausgestattet und natürlich mit ihm als Gründungs-  rektor. So aber hatte Haberl das Gesetz des Handelns an sich genommen, das er  folgerichtig anwandte, denn es sei Zeit zum Handeln: „Berathen wurde genug, jetzt  wollen wir einmal ‚tathen‘!“* Bis zu diesem Zeitpunkt hatte Haberl innerhalb der  cäcilianischen Bewegung ganz im Schatten des überall tonangebenden F, X. Witt  gestanden, von dem er sich nun mit diesem mutigen Schritt befreite.  Die Enttäuschung von Witt muß grenzenlos gewesen sein. Für die von ihm eigens  zur Propagierung der gemeinsamen Reformziele gegründete kirchenmusikalische  Presse (Fliegende Blätter bzw. Musica Sacra), worin er immer wieder die Notwen-  digkeit einer Schulgründung betonte, müßte die Ankündigung der lange ersehnten  und beschworenen Schuleröffnung eine Sondernummer wert gewesen sein. Aber  Witt beschränkte die publizistische Verbreitung auf drei dürre Zeilen ganz am  Schluß — nach der Reklame — mit dem marginalen Hinweis: „... und wird betreffs des  Programmes auf die Rede des Hrn. Domkapellmeisters Haberl in dieser Numer  « 42  (sic!) verwiesen.  Der sich hier abzeichnende Bruch zwischen Witt und Haberl blieb irreparabel. Witt hat  die geglückte Gründungsinitiative seinem ehemaligen Mitstreiter Haberl lebenslang nicht  verziehen. Obwohl beide sich demselben Ziel, der Reform der desaströsen katholischen  Kirchenmusik ihrer Zeit verschrieben hatten, waren die privaten Differenzen zwischen  ihnen so tiefgreifend, daß Witt die physische Nähe zu Regensburg und damit zu Haberl  mied, er sich ab Herbst 1874 nach Landshut in die Seelsorge zurückzog und von dort aus  das Regensburger Reformexperiment nur noch vom Hörensagen kennenlernte. Er lobte  zwar die kirchenmusikalischen Aufführungen in Regensburg als „die beste Illustration  zur Musik-Geschichte des 16. Jahrh(underts) ...“, doch beschimpft er gleichzeitig deren  Akteure. „Hr. Haberl ist Bibliograph allerersten Ranges ..., aber er ist und bleibt im gün-  stigsten Falle ein höchst mittelmäßiges Talent im Auffassen, im eigentlichen Verstehen  eines Tonstückes ... Es fehlt ihm jede schöpferische Kraft, jeder geniale Funke sowohl im  Produzieren als Reproduzieren ...“* Von Landshut aus leitete er bis zu seinem Tode  1888 sehr erfolgreich den Cäcilienverein, bewältigte ganz alleine die kaum vorstellbare,  Franz Xaver Witt und die Neue Welt. Die Gründung des Amerikanischen Cäcilienvereins  durch Witts Schüler Johann Baptist (John B.) SINGENBERGER, in: Franz Xaver Witt 1834—1888.  Reformer der katholischen Kirchenmusik im 19. Jahrhundert zum 175. Geburtstag. Ausstel-  lung in der Bischöflichen Zentralbibliothek Regensburg, 9. Februar bis 29. März 2009, Regens-  burg 2009, S. 91-111.  *0 Fliegende Blätter 9. Jg. 1874, Nr. 9, S. 70 unten.  * Ebd., S. 71 unten.  % Ebd., S. 72 unten.  %® Wırt: Zur Abwehr ... 1879, S. 6.  2991879,
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umfangreiche Korrespondenz mıiıt dessen bıs Mitgliedern, redigierte ebenso
erfolgreich seiıne beiden weıtverbreiteten Zeitschriften, und wandelte siıch tragı-scherweise einem erbitterten Gegner der Regensburger Kırchenmusikschule als
Schöpfung VO Haber'. Als auf der Generalversammlung des Cäcıliıenvereins 1877 1n
Bıberach 1n Abwesenheit, ber stürmıschem Beıftall als Generalpräses bestätigtworden WAal, und ebendort Haber| 1e] Applaus seine Zukunftspläne mıiıt der Kır-
chenmusikschule, VOT em seıne priıvate Fınanzıerung, erläuterte,”“ da mußte Wıtt seiıne
Hoffnung endgültig begraben, da{fß ıne Kirchenmusikschule der Ägide des Cäcı-
lienvereins hätte ge: werden können. Wır gehen heute ohl nıcht ehl ın der An-
nahme, dafß Wıtt sıch selber als Gründungsrektor 1ın Regensburg gesehen hätte, 1n seıner
geistigen Heımatstadt, 1ın der seıine Visiıonen entwickelt hatte. Eıne freiwillige Spende
VO  3 200,— Mark, die Wıtt 1mM Jahre 1875 für die Musıkschule überwiesen hatte, „War ber
mıiıt einem Protest versehen ‚SCpHCH ırreführende und unkirchliche Doktrinen mehrerer
Lehrer der Musikschule‘, 4Ss der Unterzeichnete Haberl) 1m Eiınvernehmen
mi1t dem Lehrerkollegium sıch genötigt sah, die Geldsumme den Einsender zurück-
zuschicken, bis derselbe Beweıse tür die überraschende Behauptung gebracht haben
werde.  « 45 Haber'! schrieb Recht VO  - einer „verletzenden Anklage“. Starrsınnig Wwıe
Wıtt Nun eiınmal WAaTl, etrieb ıne Gegeninitiative und gründete 1M re 1880 VO  }
Bayern Aus$s die „Scuola gregori1ana“ 1n Rom, die seınem „Lieblingsprojekt“ wurde.
Unmittelbar 1mM NsSCHIU: eiıne Zeıitschrittennotiz ber den Beginns des Studien-
jahres der Regensburger Kırchenmusikschule findet siıch die Ankündigung der roötf-
Nung eiıner „Musık- der Gesangschule 1n Rom durch Wıtt mıt dem süffisanten Hın-
WeIls auf Regensburg, die Musikschule „SOZUSaSCH noch 1n den Lütten schweben
scheint.“ 47 Bereıts 18872 MU!: sıch Wıtt mıiıt einem eindringlichen Appell Spenden und

44 Stenographischer Bericht ber die sıebente Generalversammlung des Cäcılienvereins ın
Biberach 1877, Verlag der kirchlichen Musıkschule Regensburg 1877, 8—12; uch 1N: Km]Jb
1899, 102 { 5Symptomatisch für das zerbrochene menschliche Verhältnis zwischen Wıtt
und Haber'l sınd die teilweise publızierten Kontroversen, WITT - Die Kırchenmusikschule
iın Regensburg (ın Fliegende Blätter 13 Jg 1878, Nr. S, E worın Haber]| u. Selbsttäu-
schung der Vereinsmitglieder vorwirft; und: HABERL Dıie Kiırchenmusikschule 1n Regensburg(ebd., Nr. ‚ A MS worın dieser sıch die Warnungen und Angriffe des Vorstandes A4US-

spricht, W as Wıtt wıederum Mit boshaften Anmerkungen kommentiert, USW. Sıehe uch WITT
185/9, Zur Abwehr a.a.O Wıtts häufig unsınnıge Worteskapaden wurden z.B auch 1mM
„Gregorius-Blatt“ 1883 ın Aachen kritisiert.

45 HABERL in „25Jjährige Chronik der KMS“ Km]Jb 1899, 100
()VERATH 1974, 170 Eınen ersten Appell, „der Retorm der kath K.- wıe sı1e ın

Deutschland begonnen hat, in Romumfangreiche Korrespondenz mit dessen bis zu 15.000 Mitgliedern, redigierte ebenso  erfolgreich seine beiden weitverbreiteten Zeitschriften, und er wandelte sich — tragi-  scherweise — zu einem erbitterten Gegner der Regensburger Kirchenmusikschule als  Schöpfung von Haberl. Als er auf der Generalversammlung des Cäcilienvereins 1877 in  Biberach in Abwesenheit, aber unter stürmischem Beifall als Generalpräses bestätigt  worden war, und ebendort Haberl unter viel Applaus seine Zukunftspläne mit der Kir-  chenmusikschule, vor allem seine private Finanzierung, erläuterte,** da mußte Witt seine  Hoffnung endgültig begraben, daß eine Kirchenmusikschule unter der Ägide des Cäci-  lienvereins hätte geführt werden können. Wir gehen heute wohl nicht fehl in der An-  nahme, daß Witt sich selber als Gründungsrektor in Regensburg gesehen hätte, in seiner  geistigen Heimatstadt, in der er seine Visionen entwickelt hatte. Eine freiwillige Spende  von 200,- Mark, die Witt im Jahre 1875 für die Musikschule überwiesen hatte, „war aber  mit einem Protest versehen ‚gegen irreführende und unkirchliche Doktrinen mehrerer  Lehrer der Musikschule‘, so dass der Unterzeichnete (d.i. Haberl) im Einvernehmen  mit dem Lehrerkollegium sich genötigt sah, die Geldsumme an den Einsender zurück-  zuschicken, bis derselbe Beweise für die überraschende Behauptung gebracht haben  werde.“ ® Haberl schrieb zu Recht von einer „verletzenden Anklage“. Starrsinnig wie  Witt nun einmal war, betrieb er eine Gegeninitiative und gründete im Jahre 1880 von  Bayern aus die „Scuola gregoriana“ in Rom, die zu seinem „Lieblingsprojekt“*® wurde.  Unmittelbar im Anschluß an eine Zeitschriftennotiz über den Beginns des 7. Studien-  jahres der Regensburger Kirchenmusikschule findet sich die Ankündigung der Eröff-  nung einer „Musik- oder Gesangschule in Rom“ durch Witt mit dem süffisanten Hin-  weis auf Regensburg, wo die Musikschule „sozusagen noch in den Lüften zu schweben  scheint.“ * Bereits 1882 muß sich Witt mit einem eindringlichen Appell um Spenden und  * Stenographischer Bericht über die siebente Generalversammlung des Cäcilienvereins in  Biberach 1877, Verlag der kirchlichen Musikschule Regensburg 1877, S. 8-12; auch in: KmJb  1899, S. 102 ff. — Symptomatisch für das zerbrochene menschliche Verhältnis zwischen Witt  und Haberl sind die teilweise publizierten Kontroversen, z. B.: Wıtrt — Die Kirchenmusikschule  in Regensburg (in: Fliegende Blätter 13. Jg. 1878, Nr. 8, S. 73 f.), worin er Haberl u. a. Selbsttäu-  schung der Vereinsmitglieder vorwirft; und: HABERL — Die Kirchenmusikschule in Regensburg  (ebd., Nr. 9, S. 89 ff.), worin dieser sich gegen die Warnungen und Angriffe des Vorstandes aus-  spricht, was Witt wiederum mit boshaften Anmerkungen kommentiert, usw. Siehe auch Wırr  1879, Zur Abwehr  a.a.O. Witts häufig unsinnige Worteskapaden wurden z.B. auch im  „Gregorius-Blatt“ 1883 in Aachen kritisiert.  * Hasertı in „25jährige Chronik der KMS“..., KmJb 1899, S. 100.  % OQvERATH 1974, S. 170. — Einen ersten Appell, „der Reform der kath. K.-M., wie sie in  Deutschland begonnen hat, in Rom ... eine Stätte zu bereiten“ veröffentlichte Witt im März  1880 in den Fliegenden Blättern. — In der Abhandlung über „Die Errichtung von Kirchen-  musikschulen zur Erneuerung der Kirchenmusik im Sinne des heiligen Papstes Pius’ X.“ in  Italien von F, Romita wird Witts ‚Scuola gregoriana‘ mit keinem Wort erwähnt, s. IV. Inter-  nationaler Kongress für Kirchenmusik in Köln 1961. Kongreßbericht Köln 1962, Schriften-  reihe des ACV 1962, Bd. 4, hier S.142 ff.  *# Der Kirchenchor, Brixen 10. Jg. 1880, Nr. 11, S. 87. — Daß Witts Projekt selbst in Rom  nicht ganz unumstritten war, belegen Briefe eines dort ansässigen Geistlichen namens Edmund  Langer (1834-1908) an Witt. Darin u.a.: „Mir ist noch ein Mittel eingefallen, den Card. Luca  etwas wärmer für uns zu stimmen ...“ I. Mitterer wird genannt, „damit er bei Leitung der  Scuola dem Direktor zur Seite stehe u. insbesondere mit seinem Orgelspiel behilflich sei.“  (21.1.1881, zu Langer vgl. Dieter HABErL: Bischöfliche Zentralbibliothek Regensburg. The-  matischer Katalog der Musikhandschriften, Bd. 14: Musikerbriefe der Autoren S bis Z und  Biographische Nachweise, München 2007, Kataloge Bayerischer Musiksammlungen, Bd. 14,  14, S. 954) — „Es wird indes, wie Amellini sagt, etwas vorbereitet, eine Art Anerkennungs-  konzert für die Scuola, wenigstens für ihren Gedanken. Paschali läßt sich nicht jetzt förmlich  absetzen (man darf ihm nur keinen musikalischen Einfluß einräumen), sonst hätten wir einen  300ıne Statte bereiten“ verötftentlichte Wıtt 1mM März
1880 1n den Fliegenden Blättern. In der Abhandlung über „Die Errichtung VO:|  — Kırchen-
musikschulen ZUuUr Erneuerung der Kırchenmusik 1mM Sınne des heiliıgen Papstes Pıus x “
Italiıen VO  - Romiuta wırd Wıtts Scuola gregoriana‘ mıt keinem Wort erwähnt, Inter-
natıonaler Kongress für Kirchenmusik iın öln 1961 Kongrefßbericht öln 1962, Schriften-
reihe des ACV 1962, 4, hier 147 f

Der Kirchenchor, Brixen 10. Jg. 1850, Nr. 11, Da Wıtts Projekt selbst in Rom
nıcht Sanz unumstriıtten WAal, belegen Briefe eines dort ansässıgen Geıistlichen aIinenNns Edmund
Langer (1834—-1908) Wırtt. Darın „Mır 1st noch eın Miıttel eingefallen, den ard Luca
eLtwas warmer für uns ZUu stımmen Mıtterer erd gEeENANNT, „damit bei Leıtung der
Scuola dem Dırektor ZUr Seıte stehe U, iınsbesondere mıt seiınem Orgelspiel behilflich sel.
(21 1881, Langer vgl Dieter HABERL: Biıschöfliche Zentralbibliothek Regensburg. The-
matischer Katalog der Musıkhandschriften, Bd Musıikerbriefe der utoren bıs und
Biographische Nachweise, München 2007, Kataloge Bayerischer Musiksammlungen, 14,
14, 954) „Es wırd indes, wıe Amekllıinı: Sagtl, CWwAas vorbereıitet, ıne Art Anerkennungs-konzert für die Scuola, weniıgstens für iıhren Gedanken. Paschalı aäßt sıch nıcht jetzt 'Ormlıc.
absetzen (man dart iıhm [11U!T keinen musıkalischen Einfluß einräumen), ‚ON: hätten Wır einen
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Mitgliedschaft für einen „Patronatsvereın ZuUuUr Erhaltung der Scuola gregoriana 1n
Rom diıe Leser seiıner „Fliegenden Blätter“ wenden, weıl „VOoNn dem Gelingen der
Gründung dieses Patronatsvereines der Fortbestand der 1e] versprechenden Scuola

Piıkanterweise Wal der Leıter dieser römischengregorıana 1n Rom abhängt.“
Kırchenmusikschule eın Absolvent aus Regensburg: der Priester Dr. Peter Müller AUS

St. Gallen hatte den Kurs 879/80 Haberls Schule absolviert:; eıtete die Schule bıs

solvent VO:  - 876/77
1914 Und Ignaz Mıtterer, der dort offensichtlich Orgelstunden geben ollte, WAar Ab-

Am 1. November 1874 eröffnete Franz Xaver Haber| mıiıt dem ersten Kurs den
regulären Unterrichtsbetrieb und begründete somıt die Tradition der Regensburger
Kirchenmusikschule (Abk KMS)

IFT Dıe Kirchenmusikschule Franz XMaver Haber|
419

Der Anfang War mehr als bescheiden; VO  3 den ursprünglıch angemeldeten sechs
Teilnehmern erschienen L1ULX dreı. Es en.: Jakob Quadfilieg AUusSs Elberteld, der
Priester Joseph Reichsthaler AUus der Diözese Graz-Seckau, sSOwl1e Ernst Werra,
spater als Organıst ın Rom und 1n Konstanz tätıg, VO  - aus 1907 ZU Leıter
der Kırchenmusikschule 1n Beuron berutfen wurde. Ihre Unterbringung erfolgte 1ın
Privatquartieren, und der Unterricht tand 1ın den Wohnungen der Dozenten
Diese

der Geistlicher Rat eorg Jacob, welcher Asthetik, Liturgıie und Geschichte
der Kırchenmusik ehrte;
der Kapellmeister der Alten Kapelle Michael Haller tür den Unterricht 1m e1IN-
tachen und doppelten Kontrapunkt SOWIl1e für polyphonen Satz;
der Domorganıst Joseph Hanısch, der Formenlehre, Harmonielehre und Orgel-
spiel lehrte;
schließlich Franz X aver Haberl selber, der dıe meılsten Fächer übernahm und die
Unterweıisung 1m Gregorianischen Choral, ın Partiturspiel, Chorleitung, Gesangs-
methodık, Musikgeschichte und „Bibliographie“ übernommen hatte.
He Dozenten ehrenamtlich tätıg.

Feind mehrum Mitgliedschaft für einen „Patronatsverein zur Erhaltung der Scuola gregoriana in  Rom“ an die Leser seiner „Fliegenden Blätter“ wenden, weil „von dem Gelingen der  Gründung dieses Patronatsvereines der Fortbestand der viel versprechenden Scuola  — Pikanterweise war der erste Leiter dieser römischen  gregoriana in Rom abhängt.“  Kirchenmusikschule ein Absolvent aus Regensburg: der Priester Dr. Peter Müller aus  St. Gallen hatte den 6. Kurs 1879/80 an Haberls Schule absolviert; er leitete die Schule bis  solvent von 1876/77.  1914. Und Ignaz Mitterer, der dort offensichtlich Orgelstunden geben sollte, war Ab-  Am 1.November 1874 eröffnete Franz Xaver Haberl mit dem ersten Kurs den  regulären Unterrichtsbetrieb und begründete somit die Tradition der Regensburger  Kirchenmusikschule (Abk.: KMS).  III. Die Kirchenmusikschule unter Franz Xaver Haberl  1874-1910  Der Anfang war mehr als bescheiden; von den ursprünglich angemeldeten sechs  Teilnehmern erschienen nur drei. Es waren: Jakob Quadflieg aus Elberfeld, der  Priester Joseph Reichsthaler aus der Diözese Graz-Seckau, sowie Ernst v. Werra,  später als Organist in Rom und in Konstanz tätig, von wo aus er 1907 zum Leiter  der Kirchenmusikschule in Beuron berufen wurde. Ihre Unterbringung erfolgte in  Privatquartieren, und der Unterricht fand in den Wohnungen der Dozenten statt.  Diese waren:  — der H. H. Geistlicher Rat Georg Jacob, welcher Ästhetik, Liturgie und Geschichte  der Kirchenmusik lehrte;  — der Kapellmeister der Alten Kapelle Michael Haller für den Unterricht im ein-  fachen und doppelten Kontrapunkt sowie für polyphonen Satz;  — der Domorganist Joseph Hanisch, der Formenlehre, Harmonielehre und Orgel-  spiel lehrte;  — schließlich Franz Xaver Haberl selber, der die meisten Fächer übernahm und die  Unterweisung im Gregorianischen Choral, in Partiturspiel, Chorleitung, Gesangs-  methodik, Musikgeschichte und „Bibliographie“ übernommen hatte.  Alle Dozenten waren ehrenamtlich tätig.  Feind mehr ... De Luca war letzter Zeit sehr gegen die Scuola eingenommen worden. Als er  zum Requiem kam, schien er mürrisch gestimmt zu sein. Nach demselben, als er die visitatio  der Scuola-Räume vornahm, war er sehr freundlich und befriedigt.“ (7.2.1881; Originale im  Konvolut Haberl) — In der Beilage Nr.1 zu den Fliegenden Blättern 1881 veröffentlichte der  Vicepräses Fr. Koenen einen „Aufruf an die Mitglieder des Cäcilien-Vereins“ zur finanziellen  Unterstützung von Witts Lieblingsprojekt. Darin heißt es u.a.: „Mit dem 1. November d. J. ist  in Rom durch die Bemühungen unseres General-Präses Dr. Witt ... unter dem Namen „Scuola  gregoriana“ eine Gesangschule eröffnet worden, um einen Musterchor für katholische Kir-  chen-Musik heranzubilden ...“  % Witt im „Anzeige-Blatt“ vom 15. Dezember 1882, S. 1. — Einige weitere interessante An-  merkungen zur Scuola gregoriana sind aufbereitet bei Hoyer 2005, Ein Brief ... , S. 673 f. — In  der Bibliothek der KMS befindet sich ein Sammelband mit Fliegenden Blättern und Musica  Sacra 1882 aus dem Besitz von Witt; auf der Innenseite des hinteren Einbanddeckels finden  sich autographe Bleistiftnotizen von Witt mit einer Auflistung seiner persönlichen, bis 1885  geleisteten Spenden für die Scuola. Bis 1883 waren es 900,- Mark, 1884 300,- und als Schluß-  bemerkung: „Ebenso 1885 laut Schein der Sparkassa Landshut.“  301De Luca WAar etzter e1it sehr die Scuola eingenommen worden. Als
ZU Requiem kam, schıen mürrisch gestiımmt se1in. Nach demselben, als die visıtat1o
der Scuola-Räume vornahm, Warlr sehr freundlich und befriedigt.“ (7.2.1881; Originale 1m
Konvolut Haberl) In der Beilage Nr. 1 den Fliegenden Blättern 1881 veröftentlichte der
Vicepräses Fr. Koenen eıiınen „Aufruf die Mitglieder des Cäcılıen-Vereins“ ZUr tinanzıellen
Unterstützung VO:! Wıtts Lieblingsprojekt. Darın heißt „Miıt dem November dl 1st
ın Rom durch dıe Bemühungen uUNsCcCICcS General-Präses Dr. Wıttum Mitgliedschaft für einen „Patronatsverein zur Erhaltung der Scuola gregoriana in  Rom“ an die Leser seiner „Fliegenden Blätter“ wenden, weil „von dem Gelingen der  Gründung dieses Patronatsvereines der Fortbestand der viel versprechenden Scuola  — Pikanterweise war der erste Leiter dieser römischen  gregoriana in Rom abhängt.“  Kirchenmusikschule ein Absolvent aus Regensburg: der Priester Dr. Peter Müller aus  St. Gallen hatte den 6. Kurs 1879/80 an Haberls Schule absolviert; er leitete die Schule bis  solvent von 1876/77.  1914. Und Ignaz Mitterer, der dort offensichtlich Orgelstunden geben sollte, war Ab-  Am 1.November 1874 eröffnete Franz Xaver Haberl mit dem ersten Kurs den  regulären Unterrichtsbetrieb und begründete somit die Tradition der Regensburger  Kirchenmusikschule (Abk.: KMS).  III. Die Kirchenmusikschule unter Franz Xaver Haberl  1874-1910  Der Anfang war mehr als bescheiden; von den ursprünglich angemeldeten sechs  Teilnehmern erschienen nur drei. Es waren: Jakob Quadflieg aus Elberfeld, der  Priester Joseph Reichsthaler aus der Diözese Graz-Seckau, sowie Ernst v. Werra,  später als Organist in Rom und in Konstanz tätig, von wo aus er 1907 zum Leiter  der Kirchenmusikschule in Beuron berufen wurde. Ihre Unterbringung erfolgte in  Privatquartieren, und der Unterricht fand in den Wohnungen der Dozenten statt.  Diese waren:  — der H. H. Geistlicher Rat Georg Jacob, welcher Ästhetik, Liturgie und Geschichte  der Kirchenmusik lehrte;  — der Kapellmeister der Alten Kapelle Michael Haller für den Unterricht im ein-  fachen und doppelten Kontrapunkt sowie für polyphonen Satz;  — der Domorganist Joseph Hanisch, der Formenlehre, Harmonielehre und Orgel-  spiel lehrte;  — schließlich Franz Xaver Haberl selber, der die meisten Fächer übernahm und die  Unterweisung im Gregorianischen Choral, in Partiturspiel, Chorleitung, Gesangs-  methodik, Musikgeschichte und „Bibliographie“ übernommen hatte.  Alle Dozenten waren ehrenamtlich tätig.  Feind mehr ... De Luca war letzter Zeit sehr gegen die Scuola eingenommen worden. Als er  zum Requiem kam, schien er mürrisch gestimmt zu sein. Nach demselben, als er die visitatio  der Scuola-Räume vornahm, war er sehr freundlich und befriedigt.“ (7.2.1881; Originale im  Konvolut Haberl) — In der Beilage Nr.1 zu den Fliegenden Blättern 1881 veröffentlichte der  Vicepräses Fr. Koenen einen „Aufruf an die Mitglieder des Cäcilien-Vereins“ zur finanziellen  Unterstützung von Witts Lieblingsprojekt. Darin heißt es u.a.: „Mit dem 1. November d. J. ist  in Rom durch die Bemühungen unseres General-Präses Dr. Witt ... unter dem Namen „Scuola  gregoriana“ eine Gesangschule eröffnet worden, um einen Musterchor für katholische Kir-  chen-Musik heranzubilden ...“  % Witt im „Anzeige-Blatt“ vom 15. Dezember 1882, S. 1. — Einige weitere interessante An-  merkungen zur Scuola gregoriana sind aufbereitet bei Hoyer 2005, Ein Brief ... , S. 673 f. — In  der Bibliothek der KMS befindet sich ein Sammelband mit Fliegenden Blättern und Musica  Sacra 1882 aus dem Besitz von Witt; auf der Innenseite des hinteren Einbanddeckels finden  sich autographe Bleistiftnotizen von Witt mit einer Auflistung seiner persönlichen, bis 1885  geleisteten Spenden für die Scuola. Bis 1883 waren es 900,- Mark, 1884 300,- und als Schluß-  bemerkung: „Ebenso 1885 laut Schein der Sparkassa Landshut.“  301dem Namen „Scuola
gregoriana“ ıne Gesangschule eröffnet worden, einen Musterchor für katholische Kır-
chen-Musık heranzubilden

48 Wıtt 1mM „Anzeige-Blatt“ VO 15. Dezember 1882, Eınıge weıtere interessante An-
merkungen Zur Scuola gregorlana sınd autbereitet beı Hoyer 2005, Eın Brietum Mitgliedschaft für einen „Patronatsverein zur Erhaltung der Scuola gregoriana in  Rom“ an die Leser seiner „Fliegenden Blätter“ wenden, weil „von dem Gelingen der  Gründung dieses Patronatsvereines der Fortbestand der viel versprechenden Scuola  — Pikanterweise war der erste Leiter dieser römischen  gregoriana in Rom abhängt.“  Kirchenmusikschule ein Absolvent aus Regensburg: der Priester Dr. Peter Müller aus  St. Gallen hatte den 6. Kurs 1879/80 an Haberls Schule absolviert; er leitete die Schule bis  solvent von 1876/77.  1914. Und Ignaz Mitterer, der dort offensichtlich Orgelstunden geben sollte, war Ab-  Am 1.November 1874 eröffnete Franz Xaver Haberl mit dem ersten Kurs den  regulären Unterrichtsbetrieb und begründete somit die Tradition der Regensburger  Kirchenmusikschule (Abk.: KMS).  III. Die Kirchenmusikschule unter Franz Xaver Haberl  1874-1910  Der Anfang war mehr als bescheiden; von den ursprünglich angemeldeten sechs  Teilnehmern erschienen nur drei. Es waren: Jakob Quadflieg aus Elberfeld, der  Priester Joseph Reichsthaler aus der Diözese Graz-Seckau, sowie Ernst v. Werra,  später als Organist in Rom und in Konstanz tätig, von wo aus er 1907 zum Leiter  der Kirchenmusikschule in Beuron berufen wurde. Ihre Unterbringung erfolgte in  Privatquartieren, und der Unterricht fand in den Wohnungen der Dozenten statt.  Diese waren:  — der H. H. Geistlicher Rat Georg Jacob, welcher Ästhetik, Liturgie und Geschichte  der Kirchenmusik lehrte;  — der Kapellmeister der Alten Kapelle Michael Haller für den Unterricht im ein-  fachen und doppelten Kontrapunkt sowie für polyphonen Satz;  — der Domorganist Joseph Hanisch, der Formenlehre, Harmonielehre und Orgel-  spiel lehrte;  — schließlich Franz Xaver Haberl selber, der die meisten Fächer übernahm und die  Unterweisung im Gregorianischen Choral, in Partiturspiel, Chorleitung, Gesangs-  methodik, Musikgeschichte und „Bibliographie“ übernommen hatte.  Alle Dozenten waren ehrenamtlich tätig.  Feind mehr ... De Luca war letzter Zeit sehr gegen die Scuola eingenommen worden. Als er  zum Requiem kam, schien er mürrisch gestimmt zu sein. Nach demselben, als er die visitatio  der Scuola-Räume vornahm, war er sehr freundlich und befriedigt.“ (7.2.1881; Originale im  Konvolut Haberl) — In der Beilage Nr.1 zu den Fliegenden Blättern 1881 veröffentlichte der  Vicepräses Fr. Koenen einen „Aufruf an die Mitglieder des Cäcilien-Vereins“ zur finanziellen  Unterstützung von Witts Lieblingsprojekt. Darin heißt es u.a.: „Mit dem 1. November d. J. ist  in Rom durch die Bemühungen unseres General-Präses Dr. Witt ... unter dem Namen „Scuola  gregoriana“ eine Gesangschule eröffnet worden, um einen Musterchor für katholische Kir-  chen-Musik heranzubilden ...“  % Witt im „Anzeige-Blatt“ vom 15. Dezember 1882, S. 1. — Einige weitere interessante An-  merkungen zur Scuola gregoriana sind aufbereitet bei Hoyer 2005, Ein Brief ... , S. 673 f. — In  der Bibliothek der KMS befindet sich ein Sammelband mit Fliegenden Blättern und Musica  Sacra 1882 aus dem Besitz von Witt; auf der Innenseite des hinteren Einbanddeckels finden  sich autographe Bleistiftnotizen von Witt mit einer Auflistung seiner persönlichen, bis 1885  geleisteten Spenden für die Scuola. Bis 1883 waren es 900,- Mark, 1884 300,- und als Schluß-  bemerkung: „Ebenso 1885 laut Schein der Sparkassa Landshut.“  3016/3 In
der Bibliothek der K MS befindet sıch eın Sammelband mıiıt Fliegenden Blättern und Musıca
Sacra 18872 aus dem Besıtz VO  3 Wırtt:; auf der Innenseıte des hınteren Einbanddeckels tfinden
sıch autographe Bleistittnotizen VO Wıtt MmMit eiıner Auflistung seiner persönlichen, bıs 1885
geleisteten Spenden für die Scuola. Bıs 1883 00,— Mark, 1884 300,— und als Schlufß-
bemerkung: „Ebenso 1885 aut Schein der Sparkassa Landshut.“
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Bereıts 1M ersten Jahr des Bestehens der Regensburger KMS wurde das Fehlen
einer Wohngemeinschaft und eınes gemeiınsamen Unterrichtsraumes bemängelt, W as
Haber] veranlaßte, „1M Vertrauen auf Gott, die Caeciılıia und opferwillige Gesıin-
« 49  nungsgenossen eın zZzu Verkauf stehendes Gasthaus Kornmarkt

erwerben und dieses weıtere O,— tür die schulischen Zwecke
bauen lassen. Bereıts 1mM November 1875 begann ın diesem ersten Schulgebäude
der Kurs  0 MIt insgesamt acht Teilnehmern, VO denen sıeben den Fortbildungs-
lehrgang auch bıs Zzu Ende durchhielten.” Haber| hat sıch diesen entscheıiden-
den Schritt Jahre spater folgendermaßen erinnert:

I2 Um nıcht durch läne un Vorschläge ermüden, un dıe Zwecke der Musikschule
schnell als möglıch fördern, hat der Unterzeichnete ım Sommer des Jahres 1875 auf

Zul MC} eın Hauyus auf dem größten Platze der Stadt Regensburg angekauft, zweck-
entsprechend umgebaut UN! eingerichtet. Dasselbe steht auf einem Flächenraum UoNn 1171
Dezimalen, bietet jetzt schon Wohnung für fünf Musikschüler, sowLe el Musiksäle, un
ayırd ach seiner Vollendung (ım Sommer einundzwanzıg Zimmer enthalten.

An diesem Punkte beginnt das eigentliche Rısıko tür Franz Xaver Haber] und für
dıe weıtere Entwicklung seiner KMS5, denn der Privatunternehmer Haberl sollte
schnell nıcht wieder A4Uus den Zahlen herauskommen. Eın Jahr spater kaufte
das direkt angrenzende Gebäude dazu und 1eß ebenso umbauen, dafß aAb dem

Kurs 877/78 tfür die Studierenden 1CUMN Eınzelzımmer, eın Hörsaal SOWIle eın
Biıbliotheksraum Zur Verfügung standen.

„Sämmtlıche Eleven der hırchl. Musiıkschule zwohnen ın den freundlich ausgestaltteten un
bequemen Räumen des SE ım Sommer 1876 Sanz vollendeten un VO: Unterzeichneten

Haberl) diesem Zwecke angekauften Gebäudes, Liıt. TL Gegen geringe
Entschädigung stehen ıhnen Flügel UuN Harmoniums Gebote, die Bıbliothek ıst
auf 568 Numern (sıc!) angewachsen, Yunter sämmtlıche Musıkalı:en des Vereinskata-
loges. i“ 5

Schon 1582 verkaufte Haber| diesen Gebäudekomplex wieder, erwarb
dafür eın Haus in der Von-der-Tann-Straße und begann den Kurs 8872 1n
dieser Adresse. Es dauerte aber nıcht lange, bıs mıiıt den übrıgen, 1mM selben
Hause residierenden Mietparteıen massıven Schwierigkeiten kam Die endgültige
und dann auch $ast 100 Jahre anhaltende Lösung der wıederkehrenden aum-
probleme WAalt schließlich eın Neubau ausschliefßlich für die Zwecke der KMS 1m
Ostenviertel der Reichsstraße-Ecke Sedanstraße, der 1mM Jahre 886 bezogen
wurde.

Diese schnell aufeinander folgenden Immobilientransaktionen mufßten VO Ha-
ber]| selber finanziert werden, denn die kırchlichen Institutionen verhielten sıch sehr
reserviert. Wır mussen heute noch voll Bewunderung auf den großen Eintfallsreich-

49 Nach SCHARNAGL 1974, 126
50 Dıie Bezeichnung „Kurs“ tür einen Studienjahrgang hat sıch als zählebige Tradition TrWIe-

SCIH und wiırd bıs ZU heutigen Tage angewandt.
Die Namen aller nachweisbaren ehemalıgen Absolventen der Regensburger Kırchen-

musikschule, der spateren Fachakademaiuie, sınd 1n den Schülerlisten VO  3 1ın der
Festschrift „Glorıa Deo und VO: D ] 1n der Festschrift. „Geistgegebene Lieder“
abgedruckt, Lıt.

52 HABERL: 25jährige Chronik der KMS5, Periode Km]b 1899, 99, Anm.
53 Aus HABERL;: Mittheilungen ber die Verhältnisse der kirchlichen Musıikschule 1ın

Regensburg, Sonderdruck VO: Fr. Pustet, datiert 31 Januar 1877 Ex in Bibliothek KM:  d
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u zurückblicken, mMiıt dem seinen grofßen Finanzbedartf decken verstand. In
seıner Rede VOI der Generalversammlung 1877 des Cäcıilienvereins ın Biberach, der
Wıtt ferngeblieben WAal, legte Haber'| „lautem Beifall“ einen austührlichen
Rechenschaftsbericht ber die ersten dre1 erfolgreichen Jahre seiıner „kirchlichen
Musikschule“ und seıne private Finanzıerung VOTr.  > Dabe erläuterte detailliert
auf ark und Pfennig das raffiniert ausgeklügelte System der Fınanzıerung se1ınes
Unternehmens, W as 1883 iın einem gedruckten „Rechenschaftsbericht über die
Kirchenmusikschule“ bestätigte. Kernstück der Fınanzıerung WAar emnach ‚eıne
öffentliche Einladung ZUuUr Abnahme VO 4 % Anlehensscheinen ZUuU Besten der
kırchlichen Musik-Schule iın Regensburgtum zurückblicken, mit dem er seinen großen Finanzbedarf zu decken verstand. In  seiner Rede vor der Generalversammlung 1877 des Cäcilienvereins in Biberach, der  Witt ferngeblieben war, legte Haberl unter „lautem Beifall“ einen ausführlichen  Rechenschaftsbericht über die ersten drei erfolgreichen Jahre seiner „kirchlichen  Musikschule“ und seine private Finanzierung vor.”* Dabei erläuterte er detailliert  auf Mark und Pfennig das raffiniert ausgeklügelte System der Finanzierung seines  Unternehmens, was er 1883 in einem gedruckten „Rechenschaftsbericht über die  Kirchenmusikschule“ bestätigte. Kernstück der Finanzierung war demnach „eine  öffentliche Einladung zur Abnahme von 4% Anlehensscheinen zum Besten der  kirchlichen Musik-Schule in Regensburg ... Jedes Mitglied des allgemeinen deut-  schen Cäcilien-Vereins wurde gebeten, sich bei der Zeichnung von Loosen ä 10  M(ark) zu betheiligen, und auch andere Freunde einer kirchlichen Musik-Schule,  «55  sowie Verehrer der kirchlichen Tonkunst für das Anlehen zu gewinnen.  Mit Hilfe dieses Modells hoffte Haberl, 60.000,- Mark Grundkapital zusammen  zu bekommen, das er in kleinen Raten innerhalb von zwölf Jahren wieder zu tilgen  versprach. Im „Rechenschaftsbericht“ von 1883 spricht Haberl allerdings — ganz un-  geniert — einen egoistischen Hintergedanken aus, „dass der größte Theil der Ab-  nehmer dieser Scheine im Laufe der Jahre die Zinsen schenken werde, ein Thema,  das in den mannigfaltigsten Variationen in jedem Vorwort des Cäcilienkalenders er-  klungen ist.“* Zu den im „Rechenschaftsbericht“ namentlich aufgeführten Spen-  dern und Anteilszeichnern gehörten neben Franz Liszt, der damals in Budapest resi-  dierte, auch zahlreiche hochrangige Vertreter der Geistlichkeit. Haberl gibt darin  aber auch offen zu, daß seine Kalkulationen nicht ganz aufgegangen sind. Auf der  anderen Seite muß er aber die teilweise sehr großzügigen Spenden auflisten, die ihm  in sieben Jahren ein Kapital von knapp 13.000,- Mark einbrachten.  Zur weiteren finanziellen Absicherung gründete Haberl einen „Verlag der kirchlichen  Musikschule Regensburg“, in dem er seit 1876 den von ihm redigierten Caecilienkalender  publizierte, aber auch viele seiner Notenausgaben.” Insbesondere hinsichtlich des Ver-  kaufs des Cäcilienkalenders hegte er größte Hoffnungen als Einnahmequelle, was sich  aber nicht ganz erfüllen sollte; immerhin brachte ihm der Verkauf des 1.Jahrganges  1875/76 einen Reingewinn von ca. 700,- Mark ein. Dann begann Haberl in großem Um-  fang mit dem Verkauf von amerikanischen Harmoniums „mit Sauggebläse und mildwei-  chem Tone“, wie ein erhaltener Prospekt ankündigte. Haberl bezog die verschiedensten  Typen direkt aus den USA via Hamburg, und „Seb. Obermeier, Domtenorist und Haus-  meister der kirchlichen Musikschule“ ® wickelte den organisatorischen Teil dieses Han-  dels ab. Nach seinem Tode 1882 übernahm Joseph Renner diese Aufgabe.Von den Ver-  kaufserlösen gingen 5 % Provision zu Gunsten der KMS; für den Zeitraum von Januar  bis Oktober 1879 machte dies die erstaunliche Summe von 446,— Mark aus.”  > Stenographischer Bericht von der Generalversammlung ... in KmJb 1899, S. 102 ff.  5 Ebd., S. 103.  % HABERL, Rechenschaftsbericht, S. 7.  ” Siehe EMMERIG 2007, S. 315-317, mit Faksimile der Titelseite der Missa I Sexti Toni von  Joannisa Cruce, d.i. Giovanni Croce, aus dem Bestand der Bibliothek der KMS. — 1879 konn-  te Haberl immerhin 21 autographierte Partituren und Stimmhefte in den Fliegenden Blättern  anbieten, aber er sah sich „durch Berufsarbeiten und Correspondenz-Ueberbürdung veran-  laßt, den „Verlag der kirchlichen Musikschule in Regensburg“ ... an Herrn Friedrich Pustet  ...“ zum 1. Januar 1880 zu verkaufen. (S. Anzeige-Blatt No. 11 zu den Fliegenden Blättern  14.Jg. 1879, S. 60).  5 Fliegende Blätter, 14. Jg. 1879, Anzeige S. 59.  59 Noch im Jahre 1940, 30 Jahre nach dem Toé von Haberl, kommt an die KMS eine schrift-  303Jedes Mitglied des allgemeinen deut-
schen Cäcilien-Vereins wurde gebeten, sıch bei der Zeichnung VO  - LOoOosen
ark) betheiligen, und auch andere Freunde einer kirchlichen Musik-Schule,

« 55SOWIle Verehrer der kirchlichen Tonkunst für das Anlehen gewınnen.
Mıt Hılfe dieses Modells hoffte Haberl, 00,— ark Grundkapital IM!

bekommen, das ın kleinen Raten iınnerhalb VO zwoölf Jahren wieder tilgen
versprach. Im „Rechenschaftsbericht“ VO': 1883 spricht Haber| allerdings ganz -
genıert einen egoistischen Hintergedanken aus, „dass der gröfßte Theil der Ab-
nehmer dieser Scheine 1m Laute der Jahre die Zinsen schenken werde, eın Thema,
das 1n den mannıgfaltigsten Varıatiıonen 1n jedem Vorwort des Cäcilienkalenders Ce1-

klungen 1St.  « Zu den 1mM „Rechenschaftsbericht“ namentlich aufgeführten Spen-
dern un! Anteilszeichnern gehörten neben Franz Liszt, der damals ın Budapest res1-
dierte, auch zahlreiche hochrangıge Vertreter der Geıistlichkeıt. Haber]| gibt darın
aber auch offen Z da{fß seiıne Kalkulationen nıcht ganz aufgegangen sınd. Auf der
anderen Seıte mu(ß aber die teilweise sehr grofßzügıgen Spenden auflisten, die ıhm
1n sıeben Jahren eın Kapital VO knapp O,— ark einbrachten.

Zur weıteren tinanzıellen Absıcherung gründete Haber|! einen „Verlag der kırchlichen
Musikschule Regensburg“, 1n dem se1ıt 1876 den VO  - ıhm redigierten Caecilienkalender
publızıerte, ber uch viele seiıner Notenausgaben.” Insbesondere hinsichtlich dCS Ver-
kaufs des Cäcilienkalenders hegte gröfßte Hoffnungen als Einnahmequelle, W 4as sıch
aber nıcht ganz rfüllen sollte; iımmerhiın brachte ıhm der Verkauf des 1. Jahrganges
875/76 einen Reingewinn VO  3 700,— Mark e1n. Dann begann Haber| 1ın großem Um-
fang mit dem Verkauft VO  - amerikanıschen Harmon1iums „mMit Sauggebläse und miıldwe1-
chem Tone  , w1ıe eın erhaltener Prospekt ankündıigte. Haber'| bezog die verschiedensten
Typen direkt AUus den USA V1a Hamburg, und „Seb Obermeıer, Domtenorist und Haus-
meıster der kırchlichen Musikschule“ 5 wickelte den organisatorischen Teil dieses Han-
dels ab Nach seiınem Tode 18872 bernahm Joseph Renner diese Aufgabe. Von den Ver-
kaufserlösen gingen % Provısıon unsten der KMS; für den Zeıiıtraum VO:  - Januar
bıs Oktober 1879 machte dies dl€ erstaunlıche Summe VO:! 446,— Mark AU:  n

9  Q

Stenographischer Bericht VO  3 der Generalversammlungtum zurückblicken, mit dem er seinen großen Finanzbedarf zu decken verstand. In  seiner Rede vor der Generalversammlung 1877 des Cäcilienvereins in Biberach, der  Witt ferngeblieben war, legte Haberl unter „lautem Beifall“ einen ausführlichen  Rechenschaftsbericht über die ersten drei erfolgreichen Jahre seiner „kirchlichen  Musikschule“ und seine private Finanzierung vor.”* Dabei erläuterte er detailliert  auf Mark und Pfennig das raffiniert ausgeklügelte System der Finanzierung seines  Unternehmens, was er 1883 in einem gedruckten „Rechenschaftsbericht über die  Kirchenmusikschule“ bestätigte. Kernstück der Finanzierung war demnach „eine  öffentliche Einladung zur Abnahme von 4% Anlehensscheinen zum Besten der  kirchlichen Musik-Schule in Regensburg ... Jedes Mitglied des allgemeinen deut-  schen Cäcilien-Vereins wurde gebeten, sich bei der Zeichnung von Loosen ä 10  M(ark) zu betheiligen, und auch andere Freunde einer kirchlichen Musik-Schule,  «55  sowie Verehrer der kirchlichen Tonkunst für das Anlehen zu gewinnen.  Mit Hilfe dieses Modells hoffte Haberl, 60.000,- Mark Grundkapital zusammen  zu bekommen, das er in kleinen Raten innerhalb von zwölf Jahren wieder zu tilgen  versprach. Im „Rechenschaftsbericht“ von 1883 spricht Haberl allerdings — ganz un-  geniert — einen egoistischen Hintergedanken aus, „dass der größte Theil der Ab-  nehmer dieser Scheine im Laufe der Jahre die Zinsen schenken werde, ein Thema,  das in den mannigfaltigsten Variationen in jedem Vorwort des Cäcilienkalenders er-  klungen ist.“* Zu den im „Rechenschaftsbericht“ namentlich aufgeführten Spen-  dern und Anteilszeichnern gehörten neben Franz Liszt, der damals in Budapest resi-  dierte, auch zahlreiche hochrangige Vertreter der Geistlichkeit. Haberl gibt darin  aber auch offen zu, daß seine Kalkulationen nicht ganz aufgegangen sind. Auf der  anderen Seite muß er aber die teilweise sehr großzügigen Spenden auflisten, die ihm  in sieben Jahren ein Kapital von knapp 13.000,- Mark einbrachten.  Zur weiteren finanziellen Absicherung gründete Haberl einen „Verlag der kirchlichen  Musikschule Regensburg“, in dem er seit 1876 den von ihm redigierten Caecilienkalender  publizierte, aber auch viele seiner Notenausgaben.” Insbesondere hinsichtlich des Ver-  kaufs des Cäcilienkalenders hegte er größte Hoffnungen als Einnahmequelle, was sich  aber nicht ganz erfüllen sollte; immerhin brachte ihm der Verkauf des 1.Jahrganges  1875/76 einen Reingewinn von ca. 700,- Mark ein. Dann begann Haberl in großem Um-  fang mit dem Verkauf von amerikanischen Harmoniums „mit Sauggebläse und mildwei-  chem Tone“, wie ein erhaltener Prospekt ankündigte. Haberl bezog die verschiedensten  Typen direkt aus den USA via Hamburg, und „Seb. Obermeier, Domtenorist und Haus-  meister der kirchlichen Musikschule“ ® wickelte den organisatorischen Teil dieses Han-  dels ab. Nach seinem Tode 1882 übernahm Joseph Renner diese Aufgabe.Von den Ver-  kaufserlösen gingen 5 % Provision zu Gunsten der KMS; für den Zeitraum von Januar  bis Oktober 1879 machte dies die erstaunliche Summe von 446,— Mark aus.”  > Stenographischer Bericht von der Generalversammlung ... in KmJb 1899, S. 102 ff.  5 Ebd., S. 103.  % HABERL, Rechenschaftsbericht, S. 7.  ” Siehe EMMERIG 2007, S. 315-317, mit Faksimile der Titelseite der Missa I Sexti Toni von  Joannisa Cruce, d.i. Giovanni Croce, aus dem Bestand der Bibliothek der KMS. — 1879 konn-  te Haberl immerhin 21 autographierte Partituren und Stimmhefte in den Fliegenden Blättern  anbieten, aber er sah sich „durch Berufsarbeiten und Correspondenz-Ueberbürdung veran-  laßt, den „Verlag der kirchlichen Musikschule in Regensburg“ ... an Herrn Friedrich Pustet  ...“ zum 1. Januar 1880 zu verkaufen. (S. Anzeige-Blatt No. 11 zu den Fliegenden Blättern  14.Jg. 1879, S. 60).  5 Fliegende Blätter, 14. Jg. 1879, Anzeige S. 59.  59 Noch im Jahre 1940, 30 Jahre nach dem Toé von Haberl, kommt an die KMS eine schrift-  3031n Km]b 1899, 102 f
Ebd., 103
HABERL, Rechenschaftsbericht,

5/ Sıehe EMMERIG 2007, 315-317, mıit Faksıimile der Titelseite der Mıssa Sext1 Ton1 VO

Joannısa Cruce, G1lovannı Croce, Aaus dem Bestand der Bibliothek der KM:  o 1879 konn-
Haber]| immerhın 21 autographierte Partıturen und Stimmhefte 1n den Fliegenden Blättern

anbıeten, ber sah sıch „durch Berutsarbeıten und Correspondenz-Ueberbürdung all-

laßt, den „Verlag der kirchlichen Musikschule 1n Regensburg“tum zurückblicken, mit dem er seinen großen Finanzbedarf zu decken verstand. In  seiner Rede vor der Generalversammlung 1877 des Cäcilienvereins in Biberach, der  Witt ferngeblieben war, legte Haberl unter „lautem Beifall“ einen ausführlichen  Rechenschaftsbericht über die ersten drei erfolgreichen Jahre seiner „kirchlichen  Musikschule“ und seine private Finanzierung vor.”* Dabei erläuterte er detailliert  auf Mark und Pfennig das raffiniert ausgeklügelte System der Finanzierung seines  Unternehmens, was er 1883 in einem gedruckten „Rechenschaftsbericht über die  Kirchenmusikschule“ bestätigte. Kernstück der Finanzierung war demnach „eine  öffentliche Einladung zur Abnahme von 4% Anlehensscheinen zum Besten der  kirchlichen Musik-Schule in Regensburg ... Jedes Mitglied des allgemeinen deut-  schen Cäcilien-Vereins wurde gebeten, sich bei der Zeichnung von Loosen ä 10  M(ark) zu betheiligen, und auch andere Freunde einer kirchlichen Musik-Schule,  «55  sowie Verehrer der kirchlichen Tonkunst für das Anlehen zu gewinnen.  Mit Hilfe dieses Modells hoffte Haberl, 60.000,- Mark Grundkapital zusammen  zu bekommen, das er in kleinen Raten innerhalb von zwölf Jahren wieder zu tilgen  versprach. Im „Rechenschaftsbericht“ von 1883 spricht Haberl allerdings — ganz un-  geniert — einen egoistischen Hintergedanken aus, „dass der größte Theil der Ab-  nehmer dieser Scheine im Laufe der Jahre die Zinsen schenken werde, ein Thema,  das in den mannigfaltigsten Variationen in jedem Vorwort des Cäcilienkalenders er-  klungen ist.“* Zu den im „Rechenschaftsbericht“ namentlich aufgeführten Spen-  dern und Anteilszeichnern gehörten neben Franz Liszt, der damals in Budapest resi-  dierte, auch zahlreiche hochrangige Vertreter der Geistlichkeit. Haberl gibt darin  aber auch offen zu, daß seine Kalkulationen nicht ganz aufgegangen sind. Auf der  anderen Seite muß er aber die teilweise sehr großzügigen Spenden auflisten, die ihm  in sieben Jahren ein Kapital von knapp 13.000,- Mark einbrachten.  Zur weiteren finanziellen Absicherung gründete Haberl einen „Verlag der kirchlichen  Musikschule Regensburg“, in dem er seit 1876 den von ihm redigierten Caecilienkalender  publizierte, aber auch viele seiner Notenausgaben.” Insbesondere hinsichtlich des Ver-  kaufs des Cäcilienkalenders hegte er größte Hoffnungen als Einnahmequelle, was sich  aber nicht ganz erfüllen sollte; immerhin brachte ihm der Verkauf des 1.Jahrganges  1875/76 einen Reingewinn von ca. 700,- Mark ein. Dann begann Haberl in großem Um-  fang mit dem Verkauf von amerikanischen Harmoniums „mit Sauggebläse und mildwei-  chem Tone“, wie ein erhaltener Prospekt ankündigte. Haberl bezog die verschiedensten  Typen direkt aus den USA via Hamburg, und „Seb. Obermeier, Domtenorist und Haus-  meister der kirchlichen Musikschule“ ® wickelte den organisatorischen Teil dieses Han-  dels ab. Nach seinem Tode 1882 übernahm Joseph Renner diese Aufgabe.Von den Ver-  kaufserlösen gingen 5 % Provision zu Gunsten der KMS; für den Zeitraum von Januar  bis Oktober 1879 machte dies die erstaunliche Summe von 446,— Mark aus.”  > Stenographischer Bericht von der Generalversammlung ... in KmJb 1899, S. 102 ff.  5 Ebd., S. 103.  % HABERL, Rechenschaftsbericht, S. 7.  ” Siehe EMMERIG 2007, S. 315-317, mit Faksimile der Titelseite der Missa I Sexti Toni von  Joannisa Cruce, d.i. Giovanni Croce, aus dem Bestand der Bibliothek der KMS. — 1879 konn-  te Haberl immerhin 21 autographierte Partituren und Stimmhefte in den Fliegenden Blättern  anbieten, aber er sah sich „durch Berufsarbeiten und Correspondenz-Ueberbürdung veran-  laßt, den „Verlag der kirchlichen Musikschule in Regensburg“ ... an Herrn Friedrich Pustet  ...“ zum 1. Januar 1880 zu verkaufen. (S. Anzeige-Blatt No. 11 zu den Fliegenden Blättern  14.Jg. 1879, S. 60).  5 Fliegende Blätter, 14. Jg. 1879, Anzeige S. 59.  59 Noch im Jahre 1940, 30 Jahre nach dem Toé von Haberl, kommt an die KMS eine schrift-  303Herrn Friedrich Pustet
ZU Januar 1880 verkautften. (S Anzeige-Blatt No 11 den Fliegenden Blättern

14.)g. 1879, 60)
Fliegende Blätter, Jg 1879, Anzeıge
Noch 1Mre 1940, re nach dem Tod VO  — Haberl, kommt die K MS ıne chrift-
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Weniıg bekannt Ist, da{fß Franz Xaver Haber|] sıch auch noch als Musıkantıquar
betätigte, eld für den Betrieb seıiner K MS kommen. Miıt alten Noten und
vergilbten Büchern kannte sıch auf rund seıner Vorbildung bestens AUuUus. Als

1877 ın den Besıtz des umfangreichen und historisch wertvollen Nachlasses des
Urganısten Seiler 1in Münster/W. gekommen WAaIl, bot diesen Bestand wıederholt
1in mehrseıitigen Anzeıgen ZU Verkauf

arunter befanden sıch zahlreiche wichtige und seltene Theoretika, EeLW. VO  3 Adlung
1783, Algarotti 1769, Burney 1772, Chrysander 1858, Forkel 1801, Fux 1797, Gerber
1790, Hand 1847, och 1782, Marpurg 175/, Mattheson 17/39, Reicha 1854, cheibe 1745,
Sulzer 1786, Winterfteld 1850 An emerkenswerten Praktıka wurden angeboten:frühe Bach-Ausgaben, geistliche Musık des und 18. Jahrhunderts, Gesänge und Ge-
bete der Churfürstl] Sächsischen Hotkapelle Dresden 1763, eın Taduale VO  - 1668,
Hasslers Psalmen 1n1er Stimmen 1n der Neuausgabe VO  3 Kirnberger 1777 Homuilius’
Passıons-Cantate 1775, Werke VO  - Reinhard Keıiser 1700—-1734, Kıttels Choriäle VO  -

1803, Kırchengesänge VO  - Krebs 178/7, Lobwassers Psalmen Davıds 1749, einen Band
Pastorale VO  - 1655, Pergolesis Stabat Mater 17/74, Pontificale Oomanum 1611, eın
Sacramentarıum Patriarchale VO  - 153/; Geıistliche Seelen-Music St. Gallen 171% Tele-
NMN! Beytrag ZUr Kirchenmusik 1785, der twa Werkmeisters Orgel-Probe 1698
Dazu noch zahlreiche Manuskripte, insgesamt knapp 300 Titel 1ın einer Anzeige.“Schließlich sSeLztie Haberl och seın Privatvermögen Zur Realisierung seiıner ehr-
geizıgen Pläne eın, die Einnahmen aus seiınen Editionen (z.B Magıster choralıis), und
€eSsa! das ausgedehnte Grundstück 1m Ostenviertel VO  3 Regensburg, auf dem den
Neubau der Schule und spater noch die Cäcılıenkirche errichten 1e6

Dıie Akzeptanz der KMS in den ersten Jahren nach ihrer Gründung stiegg-haft Schon ZUuU Urs kamen acht Herren, und während der folgenden Kurse
blieb dieser Stand mıiıt maxımal zehn Schülern PIO Jahrgang bestehen. Vor allen
Dıngen Aus räumlıchen Gründen konnte diese Zahl zunächst nıcht erhöht werden,
aber auch AaUus dem Grunde, weıl die Lehrkräfte nach wI1e VO  — ehrenamtlıch,
unentgeltlıch, unterrichteten. Im Jahre 897 wurden VO:  - 3° Anmeldungen 1918008 drei-
zehn, 1893 VO:  - Anmeldungen 1UT zZzu Studium zugelassen.” Ganz allmählich
erhöhte sıch dıe Anzahl; 1m Jahre 1896 18 Studierende, für den Kurs 1M
Jahre 1900 sınd nachgewiesen. Haber| War sehr darauf edacht, strenge Ma{fstäbe

die Vorbildung Ww1e die Begabung der Kandıdaten anzulegen, W as eın ste1-
les Anwachsen der Schülerzahlen vermied. Bıs ZU Tode VO:  - Haber]| 1910
insgesamt 426 Kirchenmusiker, die seıne Schule esucht hatten, doch sınd die erhal-
nen Namenslisten nıcht ganz zuverlässig. Weıbliche Studierende ausnahms-
los nıcht zugelassen.

In der Zusammenstellung der Schülerlisten für dıe Festschrift Zur 100-Jahrfeier 1974
habe ıch darautf hingewiesen, sıch für den Zeitraum VO  - 1874 bıs 1900 keine diesbe-
züglıchen Unterlagen mehr 1M Archiv der K MS betänden (s „Gloria Deo 362).
In den Jahren 1999 bzw. 2005 tauchten 1n we1l Regensburger Auktionshäusern 1mM
Zuge VO  - Nachlafßversteigerungen wel umfangreiche Konvolute mıiıt Dokumenten ZUr

Musıiıkgeschichte VO  3 Regensburg bzw. ZUr KMS auf. Das ıne enthielt außer gedruckten
Noten, Schriften, Fotos, Brietentwürten der Zeıtungsausschnitten zahlreiche autogra-

1C| Anfrage, ob s1e noch „Saugwindharmoniums“ herstelle (!) und 1etern könne (Dokument
1mM Archiv der KMS5)

Anzeıge-Blatt No. 38 den Fliegenden Blättern Jg 18/8, No. 3, ausgegeben
15 Marz 1878, hier 203—-208

Km]b 1900, 106
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phe Noten VO Josef Renner SCI1. und Jun (Konvolut Renner). Das andere Konvolut Wal

eıne in völliger Unordnung geworfene Ansammlung VO.  - Handschrıiften, alten
Notendrucken, Notizzetteln, Karteikarten, Noten- und Textexzerpten, Korresponden-
ZCI1, Zeugnissen und dergleichen mehr. Das (3anze 1n desolatem Zustand, ber VO:

Auktionator mıt einıgen neueren Drucken ZuUur Kunstgeschichte garnıert. Es tellte siıch
heraus, dafß siıch beı den vergilbten und verschmutzten Papıeren Dokumente ZUr

Frühgeschichte der KMS, teilweıse bis ZU 1.Weltkrieg reichend, andelt. arunter sınd
VO  - der Hand Haberls Schülerlisten un! Stundenpläne, Abschritten SaNZCI Bibliotheks-
kataloge aus Bologna, Ferrara, Bibliotheca Vatıcana; ber uch Korrespondenzen
Haber|! Aus Italıen, Irland, England, den USA, Holland, Frankreich der Österreich, uch
eın Brief VO:  - Max Reger N Haberl Seltsamerweise befinden sıch darın uch einıge

Wırtt gerichtete Briete eiınes Insiders Au Rom Mit Anmerkungen den Vorgangen
dessen Scuola gregorlana. (Konvolut Haberl) Beide Sammlungen sınd noch nıcht

aufgearbeıitet, aber einzelne Belege daraus siınd 1mM vorliegenden ext berücksichtigt.
Überblickt INan die Gründerjahre der Regensburger K MS Franz X aver Ha-

berl, dann sınd einıge Aspekte besonders auffällig. Die Anziehungskraft der „kirch-
lichen Musikschule“ WAar VO  — Anfang überregional, Ja 1L01°4 international. In den
ersten Jahren sınd keine Teilnehmer A4UusSs der Diözese Regensburg verzeichnet, auch
1n spateren Jahrgängen finden S1e sıch Ur sehr sporadısch, w1e etwa 1895 arl
Weıinmann, der spatere Lehrer und ab 1910 Nachfolger VO Haberl als Direktor. Die
Regensburger KMS5S5 erwarb sıch sehr schnell den Ruf als Kaderschmiede der iınter-
natıonalen Kirchenmusikereliten. Ihr Einzugsgebiet erstreckte sıch auf sämtliche
deutschsprachigen katholischen Landstriche Mitteleuropas: auf Süddeutschland,
Österreich, die Schweıiz, auf Schlesien®, aber auch auf die vielen deutschen Sjied-
lungsgebiete und Sprachinseln der ausgedehnten k. u. k.-Monarchie, VOL allem auf
dem Balkan und das Sudetenland. uch dürfen die deutschsprachıigen Kolonien 1mM
zarıstischen Rufsland nıcht VErLSCSSHCH werden, spater kamen Studierende A4UuS der -
genannten Wolga-Republık. Diese Verbreitung der Regensburger Ausrichtung eiıner
erneuerten Kirchenmusik dürfte auf den flächendeckenden Einflufß des Cäcılien-
vereıins zurückzuführen se1n.

Ignaz Mıtterer (1850—-1924), Absolvent der 1877, dann 1882 bıs 1885 ZU Dom -
kapellmeıster ach Regensburg beruten und gleichzeıt1ig Dozent der KMS, hat sıch 1n
seıner Heımat Tırol sehr für eine retormierte Kirchenmusik nach Regensburger Vorbild
eingesetzt.“” Eın weıteres charakteristisches Beispiel für die Eftffizienz der VO  3 Regens-
burg ausgehenden Reformbewegung xibt der Südtirol gebürtige Volksschullehrer
iınzenz Goller (1873—1953) ab, der 1898 den 74. Kurs der KMS absolvierte (sein Auft-
nahme-Bewerbungsschreiben 1st 1m Ausstellungskatalog ZUr 25-Jahrfeıier autf abge-
ıldet, Lıt) Ab 1903 WAar Regens chor: ın Deggendorf/Niederbayern und ıldete
sıch 1M Gesang und 1M Orgelspiel 1n Wıen noch weıter Au  n 1910 wurde Goller ZU C1 -

sten Direktor der neugegründeten Kirchenmusik-Abteilung der Wıener Musikakademie
(zunächst 1mM Stift Klosterneuburg etabliert, 1924 ber ach Wıen verlegt) beruten. Dıiese
eitete bıs 1921 unterrichtete ber noch bıs 1937 „Goller hat 1n seiınem langjährigen
Wirken der Musikakademie nıcht [11UI unzählige Kirchenmusıiker mMiıt den Prinzıpien

WALTER 1981, a.a. O.; hat auf verschıedene Querverbindungen VO  3 Regensburg ZU!r

„Breslauer Schule der katholischen Kırchenmusıik“ hingewlesen. Unter den 28 „Correspon-
denz-Karten“ mıit Anfragen die Schulleitung 1m Konvolut Haber'| sınd lleine aus Böh-
MeECNM, C Oberschlesien, Aaus der Schweız, die übrıgen aus Italien, Luxemburg, Niederlande,
eine AUS Ungarn 1n lateinischer Sprache!63 Sıehe Sıegfried (J3MEINWIESER: Ignaz Mıtterer und die Regensburger Reformbewegung, 1N:
Symposıon Brixen 2002 Cäcıiılianısmus in Tirol Brixen 2003, hier 151—-169
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des Cäcılıanısmus ın der Regensburger Praxıs ekannt gemacht sondern uch
„durc. seıne stark nach der kırchenmusıikalischen Praxıs orlıentierten Komposıitionenund Bearbeitungen das Repertoıire der Kirchenchöre 1n Österreich nachhaltig beein-
flußt.“ ® Seıt Goller gibt die staatlıch geregelte kirchenmusikalische Ausbildung
ın Österreich. uch die Gründung der ın Wıen seıt 1913 erscheinenden Zeıitschrift
„Musıca Dıvına“ ach dem Vorbild der 1n Regensburg erscheinenden „Musıca Sacra“
geht auf Goller zurück. Knapp we1l Generationen spater gab noch eiınmal eıne direk-

kırchenmusikalische Verbindung zwischen Regensburg und Wıen. Der tief 1n der
„Regensburger Tradition“ verwurzelte Biıschöfliche Kırchenmusikdirektor Ose: Kohl-
häufl, Absolvent der K MS 1958 (Baccalaureat ' ehemaliger Chorleiter bei den
Domspatzen und Leıter des Kirchenmusik-Referates der 10zese Regensburg, wurde tür
die Jahre VO:  } 1990 bıs 2004 gezielt auf ıne ordentliche Proftfessur tür Gregorianık,
Katholische Liturgik und Deutschen Kırchengesang die Musikhochschule bzw.
Unıiversıität) nach Wıen berufen.

Darüber hinaus fällt 1n den rüheren Schülerlisten der hohe Anteıl ausländischer
Teilnehmer auf. Von den 426 ertaßbaren Namen der Direktionszeit VO  3 Ha-
ber]| kamen nıcht weniıger als 122 auUus dem Ausland, das heißt, die Ausländerquotebetrug %, Davon kamen fast %o Aus Übersee. Schon 1mM und Kurs VO  — 876
bıs 1878 erweıterte sıch das Einzugs- und Eınflußgebiet der Regensburger Kırchen-
musikretftormen auf die heutigen Beneluxstaaten; 1m Kurs VO  a 879/80 1eß sıch der
Priester Edmund Luypen aus den Nıederlanden instruleren, der spater Biıschot auf
der Insel Java wurde. Teilnehmer aus den USA sınd ebenso erwähnenswert w1e€e die
beiden Pıonijere Aus Mexiıko. Josef Marıa Velasquez und Augustın Gonzales Aaus der
rovınz Queretaro legten mıiıt iıhren 1n Regensburg erworbenen kırchenmusikalıi-
schen Kenntnissen und Fähigkeiten den Grundstock für ıne geregelte Kırchen-
musıker-Ausbildung 1ın Mexiko. Die Verbindung der Regensburger KMS5 diesem
miıttelamerikanıschen Staat esteht bis heute weıter.®

Miıt dem Italıener Gilovannı Tebaldini: (1864—1952), der 889 Haberl ın die
Lehre kam, geriet auch Italien 1n den Bannkreis der Regensburger KM  ® Tebaldını
reftormierte nach seiıner Rückkehr die Chorschule San Marco 1n Venedig und
erhielt spater einen Lehrstuhl für Palestrina-Forschung 1n Neapel (siıehe auch An-
merkung 112) Orenzo Perosı (1872-1956), 893 1n Regensburg, WAar der spatereDirektor der Capella Sıstına iın Rom und wurde einem wichtigen Vertechter eiıner
retormierten Kirchenmusik 1ın Italien, die 1mM Jahrhundert weıtgehend VO: der
Opernszene beeinflußt war. Damliıt schlofß sıch eın Kreıs, denn Proske, wIıe auch
nach ıhm Haberl,; auf der Suche nach der wahren Kıiırchenmusik VOT allem in
Bibliotheken und Archiven 1n Italien fündig geworden, das Jetzt die Ideen WwI1e auch
die Praxıs einer reformierten Kırchenmusik aus dem Norden reimportierte.

Fın weıterer auffälliger Aspekt der ersten Jahrzehnte der Regensburger K MS
Haber|!l 1st der 110 hohe Anteiıl VO  - Geıstlichen den Studienkursen; sS1e

machten rund eın Drittel aller Teilnehmer 4AUS. Damıt hatte die Schule eın wichtiges
So Elisabeth TR HILSCHER 1M „Oesterreichischen Musıklexikon“, 2, Wıen 2003,

602 Zur Erganzung KRONSTEINER: inzenz Goller. Leben und Werk Lıinz 1976
65 Sıehe dıe Notiız 1in der Musıca Sacra 21 Jg. 18388, 125 „Gegenwärtig weılen we1l Mexı1-

kaner, eın Priester und eın Laıe, aAaus der 1Öcese Queretaro hier behufts Studiums des römı1-
schen Chorals Die bisher etzten Mexıkaner Francısco Alvarez und Felıpe RojJero,
die 2004 bzw. 2005 iıhre Studien beendeten.

1896 wırd 1n eiınem Bericht Au Turın 1mM Jg der Musıca Sacra über die „Skandalöse
Kirchenmusik 1n der Kathedrale“ berichtet.
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pädagogisches Ziel erreicht, denn schon X Wıtt wurde 1n seiınen polemisierenden
Schritten nıcht müde darauf hınzuweısen, dafß die Mısere der katholischen Kirchen-
musık seıner Meınung nach VOT allem auf die Unfähigkeıit und die musikalische
Unbildung des Klerus zurückzutühren sel.

In Musıca Sacra 1906, Nr. 27 gibt Haber]| eiınen Überblick über den laufenden
Kurs seiıner KMS Darın heißt „Die Anmeldungen demselben

zahlreicher als Je (65) und die Direktion sah sich genötigt, besonders autf Wunsch der
betreffenden Diözesan-Oberhirten, die Normenzahl (16) überschreiten. Unter
den 23 Schülern sınd (Hıer folgt eiıne Aufzählung aller Dıözesen) Der ınterna-
tionale, ın diesem katholische Charakter 1st seit Gründung der Kirchenmusikschule

nıemals stark hervorgetreten.“
uch W as den Inhalt der Ausbildung Haberl] betrifft, sınd eın Paal Anmer-

kungen angezeıgt. Das Studium der Regensburger KMS5 WAar als Fort- bzw. We1-
terbildung VO  — bereıts tätıgen Kirchenmusikern, Lehrern oder Priestern gedacht, eın
Anfänger kam nıcht ZU Zug Der Unterrichtsstoff beinhaltete 1M wesentlichen
denselben Fächerkanon, w1ıe€e bıs ın 1NSCIC eıt noch besteht, aber die Gewichtung
innerhalb der einzelnen Fachgebiete hat sıch verändert. Entscheidend War die musık-
pädagogische Komponente, die Haberl VO:  3 Begınn berücksichtigte. In seiınem
Ausbildungskonzept Walr VO Kurs 1874 die „Gesangsmethodik“ eın Unter-
richtsfach, dem noch das Fach „Chormethodıiık“ die Seıite stellen 1St. Es 1st viel

wen1g bekannt, dafß Haber'| aneben auch noch den Unterricht 1mM Violinspiel
ausdrücklich ftörderte, WEenNnn auch nıcht 1mM offiziellen Lehrplan. 1900, 109
„Auf besonderen Wunsch ber die „Herren Eleven sollten Gelegenheıt ha-
ben, sıch freiwillig eiınem Streichinstrument weiterzubilden, auch wenn s1e den
zusätzlichen Unterricht zunächst privat organısıeren mußfßten. In der „25jährigen
Chronik“ seiıner Schule Km]b erwähnt Haber]l ausdrücklich die Geige, und
1mM Neubau der Reichsstraße stand den Studierenden das Instrumentarıum eınes
kompletten Streichquartetts ZUuUr Verfügung.” Damıt hat Haberl dogmatisch sTLarre

Strukturen vermiıeden und schon 1n der Frühzeit seiner Ausbildungsstätte die Basıs
für ıne Oftfenheit des Unterrichtes mMit Blickrichtung auf die Musikpädagogik —

gelegt. Der musikpädagogische Sektor sollte 1n Zukunft mehr Gewicht erhalten, und
kommt den Studenten bıs heute
Obwohl die Regensburger K MS Haberls Führung in katholischen Kırchen-

musıikerkreisen sehr schnell volle Unterstutzung erfuhr, blieb die offizielle Aner-
kennung seiner Schule durch die Amtskirche jahrzehntelang A4AUS eım Studium des
Archivmaterıals fällt auf, dafß Haber| w1e auch seıne Mıtstreıiter VO Anfang VO  3

einer „kırchlichen Musikschule“ sprechen. Tatsächlich aber blieb das Institut bıs
kurz VOIL dem Ende seınes schaftfensreichen Lebens eın prıvates Unternehmen VO  -

67/ Zur Unterstützung des Streichquartettspiels der KMS 1e1 Haber]| eigens einen speziel-
len Spieltisch herstellen. Es andelte sıch eiınen runden Holztisch auf einem höhenverstell-
baren Mitteltuiß mıiıt n1er versenkbaren Notenpulten, „welche grofß und kräftig gebaut,
die schwersten Quartetthefte tragen und autf eisernen Schienen für gewöhnlich der Platte
verborgen sınd, eiım Gebrauche ber leicht und bequem ach den 1er Seıten ausgecZOSCH WOI -

den können.“ (Musıca Sacra 23 Jg 1890, 58) Als VOIL dem Umzug der KMS5 1977 ach
Stadtamhoft die alten Gebäude entrümpelt werden mußten, kam dieser Spieltisch VOT meınen
Augen als Sperrmüll auf einen Lastwagen. Es WAarlr damals nıemandem bewußt, w as be1 dieser
Aktıon tatsächlich alles vernichtet wurde Wo die erwähnten Streichinstrumente geblieben
sınd, müfßte och untersucht werden.
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Haberl, das auf eıgenes Rısıko führte.® Schon 1M Jahre 1880 W ar zwıschen dem
selbstbewußten Haber]|] und dem Regensburger Bischof V, Senestrey einem PCI-sönlıchen Zerwürtnis gekommen,“” das damıt endete, Haber] aus seiıner testen
Stellung als Domkapellmeister gekündigt wurde und der Bischof ıhm Oß: naheleg-
te, „1N einer anderen Diıözese Autnahme suchen, W as ıhm nıcht schwer seın wiırd.
Dıie ‚Schule für kıirchliche Musık‘ 1st lediglich Privat-Unternehmen, das kirchlich
weder approbiert noch reprobiert 1St.

Haberls Aktivitäten, welche ıh wıederholten Anträgen Dienstbeurlaubung VeIr-
anlaßt hatten, seıne emerkenswerten Inıtiativen, die ıhm außergewöhnliche Erfolge auf
kirchenmusikalischem Gebiet, auf internatıonaler Ebene SOWIe Anerkennung 1n höch-
sten kirchlichen reisen  / bescherten, wurden VO: Regensburger Ordıinariat nıcht g-würdigt, sondern mißbilligend 1n auf FEın Ohrenzeuge, der ehemaligeStudierende ermann Müller AuUus Paderborn, spater Domchordirektor und General-
prases des ACV, eriınnerte sıch 1929 „Im re 1894 beging InNnan ın der Kathedrale
Regensburg 1n glänzenden musıkalischen Festaufführungen das Doppeljubiläum der
princıpes musıcae Palestrina und Orlando Lasso, die beide 1594 gestorben sınd Die
Palestrına-Kompositionen standen der Leıtung (Michael) Hallers, diejenigen Or-
landos der Leitung HaberlsHaberl, das er auf eigenes Risiko führte.“ Schon im Jahre 1880 war es zwischen dem  selbstbewußten Haberl und dem Regensburger Bischof v. Senestrey zu einem per-  sönlichen Zerwürfnis gekommen,“ das damit endete, daß Haberl aus seiner festen  Stellung als Domkapellmeister gekündigt wurde und der Bischof ihm sogar naheleg-  te, „in einer anderen Diözese Aufnahme zu suchen, was ihm nicht schwer sein wird.  Die ‚Schule für kirchliche Musik‘ ist lediglich Privat-Unternehmen, das kirchlich  « 70  weder approbiert noch reprobiert ist.  Haberls Aktivitäten, welche ihn zu wiederholten Anträgen um Dienstbeurlaubung ver-  anlaßt hatten, seine bemerkenswerten Initiativen, die ihm außergewöhnliche Erfolge auf  kirchenmusikalischem Gebiet, auf internationaler Ebene sowie Anerkennung in höch-  sten kirchlichen Kreisen”! bescherten, wurden vom Regensburger Ordinariat nicht ge-  würdigt, sondern mißbilligend in Kauf genommen. Ein Ohrenzeuge, der ehemalige  Studierende Hermann Müller aus Paderborn, später Domchordirektor und General-  präses des ACV, erinnerte sich 1929: „Im Jahre 1894 beging man in der Kathedrale zu  Regensburg in glänzenden musikalischen Festaufführungen das Doppeljubiläum der  principes musicae Palestrina und Orlando Lasso, die beide 1594 gestorben sind. Die  Palestrina-Kompositionen standen unter der Leitung (Michael) Hallers, diejenigen Or-  landos unter der Leitung Haberls ... Einen besonders starken Eindruck hinterließ damals  das von Haberl meisterhaft dirigierte Credo der fünfstimmigen Messe „In die tribula-  tionis“ des Orlando Lasso ...“”” Der aus Amsterdam angereiste, protestantische (!) Ka-  pellmeister A. Averkamp schreibt an die Musica Sacra: „Besonders die Messe von  Palestrina hat mir grossen Genuss bereitet, auch durch die vortreffliche Ausführung;  gerne erkläre ich, noch niemals Knaben (jongens) so habe singen hören, selbst nicht in  dem so berühmten Domchor in Berlin oder bei den Thomanern in Leipzig.“”” Die  gleichzeitig stattfindende Generalversammlung des ACV wird ebendort als großartige  musikalische Kundgebung bezeichnet. Dementsprechend sieht Hoyer das Jahr 1894 als  „Höhepunkt in Haberls Leben.“”*  Außerdem hielt Haberl bis ins hohe Alter in katholischen Gegenden Deutschlands bzw.  im deutschsprachigen Ausland zahlreiche sogenannte „kirchenmusikalische Instruk-  tionskurse“ ab, zu denen Chorleiter, Organisten, Lehrer und Musiklehrer eingeladen  waren. Dort unterwies er in Choral, Liturgie, Gesang oder Dirigieren, und er hielt Vor-  träge, etwa über das kirchenmusikalische Repertoire. Das Erzbischöfliche Ordinariat  ® S, SCHARNAGL 1976/77, S. 235.  ® Näheres dazu bei SCHARNAGL, ebd.; zum selben Thema s. auch bei SALLER 1987, S. 76.  79 Zitiert nach SCHARNAGL 1976/77, S. 235.  7\ „Als besondere Gunstbezeigung des Heiligen Vaters Pius IX. hatte Haberl im Mai 1875  die Erlaubnis erhalten(,) alle bisher unbekannten Werke Palestrinas aus dem Archiv der Sixti-  nischen Kapelle zu kopieren und zu edieren. Papst Leo XIII. würdigte 1878 in einem eige-  nen Handschreiben Haberls Forschungsarbeiten und gestattete ihm 1881 die Benutzung des  Archivs der Capella Giulia in St. Peter.“, zit. nach SCHARNAGL 1976/77, S. 241. — Als Musik-  forscher pflegte Haberl persöhnliche Kontakte zu R. Eitner, A. W. Ambros, Ph. Spitta, U. Korn-  müller, H. Riemann, P. Wagner, E. Vogel oder O. Fleischer. - Noch kurz vor seinem Tode nahm  Haberl zusammen mit Karl Weinmann an einem internationalen Haydn-Kongress in der Uni-  versität Wien teil, s. Anm. 78.  7 H. Müller studierte an der Regensburger KMS 1894;, s. „Gloria Deo ...“, S. 394; das Zitat  ist entnommen aus dem Nachwort zu Müllers Ausgabe von : O. DE LAsso, Fünfstimmige Messe  „In die tribulationis“, Wien/Leipzig: Universal-Edition o. J., Nr. U. E. 9310. Das Nachwort ist  mit März 1929 datiert.  7 Musica Sacra 27. Jg. 1894, Nr. 10, S. 129.  74 Hoyegr 2005, Der Priestermusiker ... S.379; ebd. wichtige und informative Hinweise auf  Haberls Bedeutung als Musikforscher und Reformator.  308FEınen besonders starken Eindruck hinterließ damals
das VO Haber ! meısterhaft dirigierte Credo der fünfstimmigen Messe „In die triıbula-
tionıs“ des Orlando Lasso U  «“ Der aus Amsterdam angereılste, protestantische (!) Ka-
pellmeister A. Averkamp schreibt dıe Musıca Sacra: „Besonders die Messe VO  -}
Palestrina hat mMır grOSSCH Genuss bereitet, auch HrCc| die vortreftftliche Ausführung;rkläre iıch, och nıemals Knaben (jongens) habe sıngen hören, selbst nıcht 1n
dem berühmten Domchor ın Berlin der beı den Thomanern 1n Leipzıg.“ /3 Dıie
gleichzeıtig stattfindende Generalversammlung des ACV wırd ebendort als großartigemusikalısche Kundgebung bezeichnet. Dementsprechend sıeht Hoyer das Jahr 1894 als
„Höhepunkt 1in Haberls Leben.“
Aufßerdem hielt Haber'|l bis 1Ns hohe Alter ın katholischen Gegenden Deutschlands bzw.
1mM deutschsprachigen Ausland zahlreiche SOgeNaNNTE „kirchenmusikalische Instruk-
tionskurse“ ab, denen Chorleiter, Organısten, Lehrer und Musiklehrer eingeladen

Dort unterwies ın Choral, Lıturgıie, Gesang der Dırıgieren, und 1elt Vor-
trage, EL W: über das kırchenmusikalische Repertoıire. Das Erzbischöfliche Ordinariat

68 SCHARNAGL. 1976/77, 235
69 Näheres dazu bei SCHARNAGL, eb ZU selben Thema uch bei SALLER 198/,

Zıitiert nach SCHARNAGL 1976/77, 235
71 „Als besondere Gunstbezeigung des Heıligen Vaters DPıus hatte Haber| 1mM Maı 1875

die Erlaubnis erhalten(,) alle bisher unbekannten Werke Palestrinas aus dem Archiv der Sixti-
nıschen Kapelle kopieren und edieren. Papst Leo 11L würdigte 1878 in eiınem e1ge-
nen Handschreiben Haberls Forschungsarbeiten und gestattete ıhm 1881 die Benutzung des
Archiıvs der Capella Gıulia 1n St. Peter.“, ZIt. nach SCHARNAGL 1976/77, 241 Als Musık-
ftorscher pflegte Haber]| persöhnlıche Kontakte Eıtner, Ambros, Ph Spitta, Korn-
müller, Rıemann, Wagner, Vogel der Fleischer. Noch kurz VOoOor seiınem Tode nahm
Haber| mıt arl Weınmann einem internatıonalen Haydn-Kongress 1n der Uni-
versıtät Wıen teıl, Anm. 78

Müller studierte der Regensburger KMS5 1894, Gloria Deo 394; das Zıtat
1st ninomMmMmMe: 15 dem Nachwort Müllers Ausgabe VO LASSO, Fünfstimmige Messe
„In die triıbulationis“, Wıen/Leıipzıg: Universal-Edition B Nr. 9310 Das Nachwort 1st
mıt März 1929 datiert.

/3 Musıca Sacra Jg 1894, Nr. 10, 129
HOYER 2005, Der Priestermusiker 379 eb!  O wichtige und intormative Hınweıiıse autf

Haberls Bedeutung als Musikforscher und Retormator.
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Bamberg csah sıch veranladfst, Anzeıge eıl der Fliegenden Blätter VO 15 August 1894
Betrefft Kırchenmusikalischer Kur-37 olgende Einladung rucken lassen )>

SUS Auf Anordnung sC1INECT Excellenz des Hochwürdigsten Herrn Erzbischots Wll"d ZUur

Feıer des {I11 Zentenarıums der beiden Heroen der kiırchlichen Tonkunst Palestrina un!
Orlando di Lasso den Tagen VO bıs September | Js Eın kiırchenmusikalischer
Kursus für Geistliche, Chorregenten, Lehrer un! Freunde der Kırchenmusik durch den
Dıirektor der Kirchenmusikschule Regensburg Herrn Dr Haber'! Klerikalseminar

Bamberg abgehalten und hıemıit die Generalversammlung des Diözesan CAacı-
lıenvereins verbunden Die Teilnehmerzahl bei diesen Kursen erreichte nıcht selten
100 \lfld mehr Dabei konnte Haber'!| die kırchenmusiıkalischen Retormideen breiten
Fachkreisen nahebringen un! Werbung für KMS machen Er selbst protokollierte
für den Zeıtraum VO  - 1890 bıs 1906 nıcht WENISCI als 23 olcher Kurse, die Freising,
Landau 1 Pf Nymphenburg, Salzburg, Trıer, Wıil/Schweiz, Würzburg, St Pölten (2 mal),
Dortmund Bamberg, Heiligenstadt/Paderborn, Marıenbad Straßburg, Turın, Pader-
born, Wıen, St Gallen/Schweıiz, Leıtmeritz, Baden/Schweiz, Chur/Schweiz bgehal-
ten hatte (D Musıca Sacra 39 Jg 1906 Nr 106 Fufßßnote) Ernst Knapp sah sıch
och Ende des 20Ö Jahrhunderts der besonderen Belobigung veranlafist, Regensburg
SC1 die damals Weltruftf genießende Metropole der Kirchenmusik SCWESCH Der
Regensburger Bischoft schıen ber VO!  - lledem nıcht sehr beeindruckt SC1I11. „Wer die
Regensburger Tradıtion hören will, mu{ ach Maınz gehen“ 1ST C1M bei den Maınzer
Domkapellmeistern mundlıc. überlieterter Ausspruch VO:  } Bischot Senestrey.”®

Irotz wiederholter Zurückweisung stellte Haberl 1885 elften Jahr ihres Be-
stehens, C1M neuerliches Gesuch bischöfliche Anerkennung sCcC1IiNeCTr KMS Die
Entscheidung darüber dauerte sechs Monate, aber der Bischoft sah sıch den

das Protektorat der Musık-bestehenden Verhältnissen nıcht der Lage
e /  Jschule übernehmen und dıe oberhirtliche Approbatıon ıhr ertheilen

Diese durch den Sekretär des Bischots unterschriebene Ablehnung WAar für Haber]!]
Ehrendomherr VO:  - Palestrina, Dr der Universıität Würzburg, Päpstlicher Haus-
prälat und Mitglied internationaler wissenschaftlicher Vereinigungen, 1116 bıttere
Enttäuschung, denn das Original hat zeıtlebens seinen Unterlagen aufbewahrt

Yrst kurz VOT sC1NECIM Tode gelang Haber]| doch och die kirchliche Anerken-
Nung für Schule und damıt diesen Teil SC111C5 umfangreichen
Lebenswerkes für die Zukuntt abzusichern Der NECU berutene Bischof Antoniuus
Henle endlich übernahm 11 Januar 1908 das Protektorat über die Regensburger
KMS aber Haberls Streben SIN och Nnen Schritt welter, als öffentlich die
Hoffnung aussprach dass die bisher als Privatanstalt geduldete Kırchenmusıik-
chule recht bald 1NeC eigentliche kirchliche Stiftung umgewandelt werden wiırd

dass dieselbe auch ach dem Tode der Gründer und Pfleger des materiellen und
gEeEISLISCN Fortbestandes als kırchliche Musikschule sıch erfreuen kann « /8

Dıie Umwandlung der „Schule für kirchliche Musık“ 1NCc bischöfliche
Stiftung „Kırchenmusikschule Regensburg wurde 272 November 909 MIt Zu-

Ernst KNAPP: Südtiroler Kirchenmusık-Komponisten. Brixen 1974, hıer
Zıt. nach ÖLLNER 1963, 164
Zıitiert aus dem Originalschreiben ı Archiv der KM'!  o

° E HABERL 1111: Musıca Sacra Jg 1909, 21 K Wahrscheinlich hat Haber| 1909 och
e dem Haydn--Kongress der Universıität Wıen be1 Guido Adler MI1L Weiınmann
teilgenommen. In der OMZ Jg 1998 ı1ST 10, 11 C1M Foto aller Teilnehmer ı Innen-
hof der Universıität abgebildet, auf dem ı der Reihe ganz lınks Haber]| un|!| Weinmann

SItIzen scheinen In der Besprechung dieses Kongresses der Musıca Sacra Jg 1909
96 f 1ST Weınmann namentlich erwähnt
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stımmung des bayerischen Staates vollzogen, zehn Monate VOT Haberls Tod In der
Stifttungsurkunde sınd Aufgaben und Ziele der KMS testgelegt, die beträchtlichen
Vermögensübertragungen VO  - Haber]| die Stiftung aufgelistet, aber auch die Ver-
waltung und iınnere Organısatıon festgelegt.”” Die staatlıche Anerkennung der KMS
erfolgte durch das Kultusministerium München 24. Januar 1910 der (Ge-
schäftsnummer 3037 Damlıt WAar ıhr Bestand für die Zukunftft gesichert. „Labore eit
constantıa“ mit diesem Motto 1m Herzen hatte Haber| seın Lebensziel schließlich
erreicht. Mıt dem Tode VO  3 Franz Xaver Haberl! September 1910 gng ıne her-
ausragende Persönlichkeit des Regensburger Kulturlebens dahın, eın weıt geschätz-
ter und iıdeenreicher Kirchenmusiker und eın international geachteter Forscher und
Mitbegründer der deutschen Musıkwissenschaft des Jahrhunderts8 der mıiıt se1-
NCN persönlichen Leistungen den Namen dieser Stadt ın die NWelt hinausgetra-
gCn hatte.

Dıe Kirchenmusikschule Karl Weırınmann

Karl Weınmann (1873—-1929) War der Absolvent der K MS (im 21 Kurs des
Jahres dem die Leıtung dieser Einrichtung übertragen wurde. Er War zunächst
Musikpräfekt der Dompräbende, studierte 1n Innsbruck und 1ın Berlin und wurde
1899 zu Priester geweıht. Danach promovıerte 905 beı Peter agner 1ın rel-
burg/Schweiz und kehrte dann als Stiftskapellmeister der Alten Kapelle nach
Regensburg zurück. Er unterrichtete bald die Fächer Asthetik und Musıikgeschichte,
mıiıt der UÜbernahme der Schulleitung 1910 kamen Gregorianischer Choral,; Poly-
phoner Gesang, Dırıgieren, Liturgik und Geschichte der Kirchenmusik®*! hınzu.

Er WAarlr nıcht I11UT!T Priester und Kirchenmusiker, Weiınmann WAar VOT allem auch
Musikforscher, insofern eın würdiger Nachfolger VO  - Haber'. Bischof Antoniuus
Henle, dem sehr der Pflege und Erschliefßung der Proske-Bibliothek wIıe der
umfangreichen Bibliothek VO  - Haber]| gelegen WAal, hatte diesbezüglıch V1S10NÄ-

Ideen Am 26. Juli 1913 schrıeb Weıiınmann hinsıchtlich der Nutzung dieser
einmaligen Bestände: 5 * Kırchenmusikschule und Biıibliothek sollten in einem Ver-
hältnis stehen WwW1e Lehrer und Gelehrte. Mıt der Schule sollte ständig die wI1ssen-
schaftliıche Arbeit und Forschung and 1n and gehen. Auf diese Weıse möchte
gelingen, der Musikschule nach und nach den Charakter eıiner Akademıie oder och-

Haber| stirbt als vermögender Mann. Als 21)jährıiger Student Klerikalseminar 1n Passau
hatte noch eın amtlich beglaubigtes Armutszeugnıis „ohne es Vermögen“ erhalten,

be1 HOYER, Der Priestermusiker 2005, 18 Der Nachlafß WAar vorbildlich geregelt. In se1l-
I11C umfangreichen, [ August 1910 vertaßten und September 1910 VO: mts-
gericht Regensburg beglaubigten Testament (Original 1mM Archiv der KMS) ernennt die
Kırchenstiftung St. Cäcılıa ZUr alleinıgen Erbin seiner Immobilien und Sachwerte, ber VCI-
teılt 20 N: benannte Adressaten Bargeld VO  - iınsgesamt O,— Reichmark!

Beı der Vielzahl VO  } Nachruten se1l hıer [1UT auf wel hingewiesen. Max Seiffert),
der dezidiert auf Haberls Ansehen „1N der musıkalıschen Gelehrtenwelt“ eingeht, sıehe: „Am
Grabe Dr. Haberls“, 1n Gregorianische Rundschau, Graz, Jg 1910, Nr. 11, 39 SOWIl1e

BACHSTEFEL, der einen sechsseitigen Nachruftf veröffentlicht, worın ausführlich Haber'!
als Dırıgent, Lehrer, Forscher, Urganısator, Schriftsteller und Generalpräses würdigt, 1 Mu-
S1CA Sacra Jg 1910, 162-168

arl WEINMANN: Geschichte der Kırchenmusik Mi1t besonderer Berücksichtigung der kır-
chenmusikalischen Restauratiıon 1M Jahrhundert, Regensburg 1906; Autfl 1925
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« 8 Der Hochschulstatus 1st inzwischen erreicht, und mMi1tschule aufzudrücken
diıeser Erhebung lassen sıch über die Diplomarbeıiten der Studierenden auch
Ansätze ın den Forschungsbereich ausmachen.“

Unter Weınmanns Direktion gab dıe staatlıche Anerkennung der Zeug-
nısse über die musikalische Ausbildung in Regensburg, die dann auch mMi1t einem
jährlichen Budgetzuschuß VO  3 5000,— ark begleitet wurde. „Eıne der einschne!1-
dendsten Gunsterweıisungen WAar die, dass VO Jahre 1912 aAb VO Kgl Staats-
mınısterım den Schlußprüfungen ein Kgl Ministerialkommissär abgeordnet
wurde, der die Absolutorialzeugnisse mitunterzeichnet und damıt der kirchlichen
Anstalt die staatlıche Anerkennung gibt.“ Zu dieser Aufwertung dürtte die ınten-
s1vierte Zusammenarbeıt der K MS mit dem Domchor beigetragen haben Im „Pro-

der Kirchenmusikschule Regensburg“ VO  - 1912 heißt U „Eınen esonde-
ICI Wert für die praktische Ausbildung ersieht die Anstalt 1n ıhrer organıschen Ver-
bindung MI1t dem Domchor. Dıie Schüler sınd nıcht 1Ur verpflichtet den Auffüh-
rungen, sondern auch den Proben desselben eizuwohnen

Karl Weınmann oblag aber auch, die Anstalt durch die ersten wirklichen Krı-
senjahre ıhrer Geschichte führen, durch den 1.Weltkrieg 914/18 sOwle durch die
sogenannten Inflationsjahre danach Es 1st heute nıcht mehr bekannt, ob Weiınmann
die Verleihung des Bürgerrechtes die Kirchenmusikschule 1M Jahre 1911 zZzu

Anlaß genommen hat, in schwieriger Sıtuation 1M Jahre 1924 seıne „Gedanken
einer UÜbernahme der Kirchenmusikschule Regensburg autf die Stadt Regensburg“

formulieren.” Dieser ext zeıgt d dafß schon 1m Jahre 1905 der Gedanke eıner
Angliederung der Schule damals noch Privatunternehmen VO' Haber|] die
Akademie der Tonkunst in München 1n Erwagung BEeEZOSCH worden WAal. Der Vor-
schlag kam 1mM Jahre 1919 erneut auf den Verhandlungstisch, und wurde auch ach
dem 2. Weltkrieg erneut in Erwagung BeEZOSCH.

Wıe schwierig dıe wirtschaftliche Sıtuatıion für alle Beteiliıgten damals Wäl, äfßt sıch aus

einem Schreiben des seine Exıstenz ringenden Domorganısten Oose! Renner Jun., seıt
1894 uch der KMS5, ersehen. Bezüglich seiner Honorierung machte gegenüber dem
Schulträger eıne nachträgliche Forderung geltend:
„Orgel-Unterricht der Kirchenmusikschule. In den Kriegsjahren War die Schülerzahl
oft ıne sehr geringe und konnte er der Unterzeichnete den Schülern in den meıisten

Zıt. nach SCHARNAGL 1976, Anm. Im übrıgen WAar INa  - sıch 1n Regensburger
reisen der Bedeutung der hıesigen Bibliotheksbestände durchaus bewußßit, wıe der Beıtrag in
der Musıca Sacra 25. Jg. 1892, nachvollziehen läßt. Für ıne Ausstellung ın Wıen
uch Objekte aus Regensburg erwünscht, ber die Leıtungen sowohl der Proske- wıe der
KMS-Bibliothek sahen weder den 1nnn einer olchen Präsentation e1in, och wollten s1ie das
Rısıko eiıner Ausleıhe eingehen: a° V die betreffenden Bibliotheksschätze werden hne Zweıtel
besser Ort un! Stelle VO denen benützt, welche durch Beruft und nötıge Vorkenntnisse
befähigt sınd, derlei Dınge ın ernstem Studium und einem test begrenzten Zwecke wur-

digen un! tür die musikalische Wissenschaft oder für Bibliographie un Geschichte bewer-
ten. (Musıca Sacra 25 Jg 1892, 86)

83 Franz Fleckensteıin hatte meınen Vorschlag, die Entwicklung der KMS, inzwischen
Fachakademiuıe, nach dem Umzug 1ın das ehemalıge Kloster St. Mang 1n Form VO:  3 gedruckten
Jahresberichten dokumentieren, umgesetZL; diese siınd se1it 1978 erschıenen.

WEINMANN 1914, 146
Eın Teıl der Originalhandschrift Weıiınmanns SOWIl1e der komplette ext ın Übertragung

sınd abgebildet 1mM Katalog ZUr Ausstellung „ 125 re Kirchenmusikschule 1n Regensburg”,
Lit., 49—51
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Fällen der ottiziellen halben Stunde eine I1 Stunde Unterricht erteilen, hne
diese halbe Überstunde verrechnen. Miıt Erlaubnis des Hochw. Herrn Dırektors

verrechnen:
Welınmann gpestLaLLEL sıch der Unterzeichnete, hiıermit diese Überstunden nachträglich
In den Kriegsjahren 190 Überstunden
Regensburg, 23 Dez. 1921 Oose: Renner Proft. der Kırchenmusikschule 86

Im Jahre 9721 drohte nach Weınmanns Darstellung erstmals die Schließungund damit der drohende Untergang der Schule. Es VOTLT allem die wiırtschaft-
liıchen Nöte, die Direktor Weinmann und MI1t ıhm die Vorstandschaft des Allge-meınen Cäcıiliıen-Verbandes einem Hıiılferuf die Bayerische Staatsregierung
ZWangenN. Dabe:i 1st Weınmanns Bemerkung interessant, „dass O: die Unabhän-
gıge Sozialdemokratische Parteı den Jährlichen Budgetzuschufß einstiımm1g be-
willigte.“ Mıt dem Argument, dafß sıch bei der Regensburger Anstalt »” ıne S1N-
guläre Hochschule VO  3 ınternatıonalem Ruf“ handele, versuchte Weınmann, der
Stadt Regensburg die Übernahme der KMS5 anzudienen. ıne EeV., Verbindung der
Städtischen Sıngschule und der Kırchenmusikschule könnte beiden Instituten VO  —
gröfßtem musikalischen Nutzen se1ın.Fällen statt der offiziellen halben Stunde eine ganze Stunde Unterricht erteilen, ohne  diese halbe Überstunde zu verrechnen. Mit Erlaubnis des Hochw. Herrn Direktors  verrechnen:  Weinmann gestattet sich der Unterzeichnete, hiermit diese Überstunden nachträglich zu  In den Kriegsjahren — 190 Überstunden a 5 M = 950 M.  Regensburg, 23. Dez. 1921  Josef Renner  Prof. an der Kirchenmusikschule  «86  Im Jahre 1921 drohte — nach Weinmanns Darstellung — erstmals die Schließung  und damit der drohende Untergang der Schule. Es waren vor allem die wirtschaft-  lichen Nöte, die Direktor Weinmann und mit ihm die Vorstandschaft des Allge-  meinen Cäcilien-Verbandes zu einem Hilferuf an die Bayerische Staatsregierung  zwangen. Dabei ist Weinmanns Bemerkung interessant, „dass sogar die Unabhän-  gige Sozialdemokratische Partei den jährlichen Budgetzuschuß einstimmig be-  willigte.“ Mit dem Argument, daß es sich bei der Regensburger Anstalt „um eine sin-  guläre Hochschule von internationalem Ruf“ handele, versuchte Weinmann, der  Stadt Regensburg die Übernahme der KMS anzudienen. „Eine ev. Verbindung der  Städtischen Singschule und der Kirchenmusikschule könnte beiden Instituten von  größtem musikalischen Nutzen sein. — ... Die Kosten der Unterhaltung der Schule  wären wohl keine großen, da ein schon 50jähriger Betrieb besteht. Es kämen zur  Übernahme außer dem Direktor der Schule (d.i. Weinmann) ein Hauptamt mit  Pensionsberechtigung, höchstens noch 1-2 Dozenten in Frage ...“ Und er befürch-  tet gar, „dass die Schule bei Nichtübernahme überhaupt zusammenbrechen würde.“  Aber aus Weinmanns Zeilen wird noch eine ganz andere Befürchtung erkennbar:  Der Ruf von Regensburg als kirchenmusikalisches Zentrum sei in Gefahr, denn  „mehrere Städte haben in der letzten Zeit solche oder ähnliche Schulen erst gegrün-  det und waren nicht in der angenehmen Lage, eine bereits erprobte und anerkannte  Schule einfach zu übernehmen ... Sollten die Städte Berlin, München, Wien, nun  auch Köln, das Privilegium haben, den spezifischen Ruf der Stadt Regensburg auf  kirchenmusikalischem Gebiet an sich zu reißen? Und was bleibt dann noch Regens-  burg?“ Damit spielte Weinmann auf verschiedene Neugründungen kirchenmusika-  lischer Ausbildungsinstitute zu Beginn des 20. Jahrhunderts an, die zum Teil noch  heute bestehen, vor allem die diesbezüglichen Abteilungen an den Musikhochschu-  len.  So schließt Weinmann seinen Apell mit den Worten: „Es wäre ein schönes und ide-  ales Geschenk, das die Stadt Regensburg der Kirchenmusikschule — und sich selbst —  zum 50jährigen Jubiläum machen würde, wenn sie das Institut, das nun nach den  Nachwehen des Krieges und der Inflation wieder eine gesteigerte Frequenz von  Geistlichen und Laien aufweist — nur die Hälfte der angemeldeten Herrn Studie-  renden konnten für den laufenden Kursus im W.S. (= Wintersemester) zugelassen  werden —, in ihre engere Gemeinschaft aufnehmen würde ... Die Übernahme der  Schule auf die Stadt und damit ihr gesicherter Fortbestand in einer glücklichen Ent-  wicklung wäre das schönste und wirkungsvollste Blatte, das der Direktor der im Ms.  (= Manuskript) druckfertigen Festschrift zum 50jährigen Bestehen der Schule als  Abschluss einfügen könnte, ein.Blatt, das der Stadt Regensburg weit über Bayerns  und Deutschlands Grenzen hinaus Ruhm und Ehre eintragen würde.“ ”  % Nach dem Original, im Konvolut Renner.  ” Alle Zitate aus der Wiedergabe im Ausstellungskatalog zum 125jährigen Bestehen der  Kirchenmusikschule, s. Lit. — Die von Weinmann hier angeführte „druckfertige Festschrift  312Die Kosten der Unterhaltung der Schule
waren ohl keine großen, da eın schon 50jähriger Betrieb esteht. Es käiämen ZUuUrÜbernahme außer dem Dırektor der Schule (d. ı. Weinmann) eın Hauptamt mıit
Pensionsberechtigung, höchstens noch 1—72 Dozenten 1n rage ® Und etürch-
tet Sal, „dass die Schule bei Nıchtübernahme überhaupt zusammenbrechen würde.“

aus Weıinmanns Zeılen wırd noch ıne ganz andere Befürchtung erkennbar:
Der Ruf VO  3 Regensburg als kırchenmusikalisches Zentrum sel 1ın Gefahr, denn
„mehrere Städte haben ın der etzten eıt solche oder ÜAhnliche Schulen erst gegrun-det und nıcht ın der angenehmen Lage, ıne bereits erprobte und anerkannte
Schule eintach übernehmenFällen statt der offiziellen halben Stunde eine ganze Stunde Unterricht erteilen, ohne  diese halbe Überstunde zu verrechnen. Mit Erlaubnis des Hochw. Herrn Direktors  verrechnen:  Weinmann gestattet sich der Unterzeichnete, hiermit diese Überstunden nachträglich zu  In den Kriegsjahren — 190 Überstunden a 5 M = 950 M.  Regensburg, 23. Dez. 1921  Josef Renner  Prof. an der Kirchenmusikschule  «86  Im Jahre 1921 drohte — nach Weinmanns Darstellung — erstmals die Schließung  und damit der drohende Untergang der Schule. Es waren vor allem die wirtschaft-  lichen Nöte, die Direktor Weinmann und mit ihm die Vorstandschaft des Allge-  meinen Cäcilien-Verbandes zu einem Hilferuf an die Bayerische Staatsregierung  zwangen. Dabei ist Weinmanns Bemerkung interessant, „dass sogar die Unabhän-  gige Sozialdemokratische Partei den jährlichen Budgetzuschuß einstimmig be-  willigte.“ Mit dem Argument, daß es sich bei der Regensburger Anstalt „um eine sin-  guläre Hochschule von internationalem Ruf“ handele, versuchte Weinmann, der  Stadt Regensburg die Übernahme der KMS anzudienen. „Eine ev. Verbindung der  Städtischen Singschule und der Kirchenmusikschule könnte beiden Instituten von  größtem musikalischen Nutzen sein. — ... Die Kosten der Unterhaltung der Schule  wären wohl keine großen, da ein schon 50jähriger Betrieb besteht. Es kämen zur  Übernahme außer dem Direktor der Schule (d.i. Weinmann) ein Hauptamt mit  Pensionsberechtigung, höchstens noch 1-2 Dozenten in Frage ...“ Und er befürch-  tet gar, „dass die Schule bei Nichtübernahme überhaupt zusammenbrechen würde.“  Aber aus Weinmanns Zeilen wird noch eine ganz andere Befürchtung erkennbar:  Der Ruf von Regensburg als kirchenmusikalisches Zentrum sei in Gefahr, denn  „mehrere Städte haben in der letzten Zeit solche oder ähnliche Schulen erst gegrün-  det und waren nicht in der angenehmen Lage, eine bereits erprobte und anerkannte  Schule einfach zu übernehmen ... Sollten die Städte Berlin, München, Wien, nun  auch Köln, das Privilegium haben, den spezifischen Ruf der Stadt Regensburg auf  kirchenmusikalischem Gebiet an sich zu reißen? Und was bleibt dann noch Regens-  burg?“ Damit spielte Weinmann auf verschiedene Neugründungen kirchenmusika-  lischer Ausbildungsinstitute zu Beginn des 20. Jahrhunderts an, die zum Teil noch  heute bestehen, vor allem die diesbezüglichen Abteilungen an den Musikhochschu-  len.  So schließt Weinmann seinen Apell mit den Worten: „Es wäre ein schönes und ide-  ales Geschenk, das die Stadt Regensburg der Kirchenmusikschule — und sich selbst —  zum 50jährigen Jubiläum machen würde, wenn sie das Institut, das nun nach den  Nachwehen des Krieges und der Inflation wieder eine gesteigerte Frequenz von  Geistlichen und Laien aufweist — nur die Hälfte der angemeldeten Herrn Studie-  renden konnten für den laufenden Kursus im W.S. (= Wintersemester) zugelassen  werden —, in ihre engere Gemeinschaft aufnehmen würde ... Die Übernahme der  Schule auf die Stadt und damit ihr gesicherter Fortbestand in einer glücklichen Ent-  wicklung wäre das schönste und wirkungsvollste Blatte, das der Direktor der im Ms.  (= Manuskript) druckfertigen Festschrift zum 50jährigen Bestehen der Schule als  Abschluss einfügen könnte, ein.Blatt, das der Stadt Regensburg weit über Bayerns  und Deutschlands Grenzen hinaus Ruhm und Ehre eintragen würde.“ ”  % Nach dem Original, im Konvolut Renner.  ” Alle Zitate aus der Wiedergabe im Ausstellungskatalog zum 125jährigen Bestehen der  Kirchenmusikschule, s. Lit. — Die von Weinmann hier angeführte „druckfertige Festschrift  312Sollten die Städte Berlıin, München, 1eN, 1U  3
auch Köln, das Privilegıum haben, den spezifischen Ruf der Stadt Regensburg auf
kirchenmusikalischem Gebiet sıch reißen? Und W as bleibt dann noch Regens-burg?“ Damlıt spielte Weinmann auf verschiedene Neugründungen kırchenmusika-
ıscher Ausbildungsinstitute Begınn des 20. Jahrhunderts Al die zu Teıl noch
heute bestehen, VOT allem die diesbezüglichen Abteilungen den Musıkhochschu-
len

So schließt Weiınmann seıiınen Apell mıiıt den Worten „Es ware eın schönes und ıde-
ales Geschenk, das die Stadt Regensburg der Kırchenmusikschule und sıch selbst
ZU 50jährigen Jubiläum machen würde, wenn s1ie das Institut, das NUu.  — nach den
Nachwehen des Krieges und der Inflation wıeder ıne gesteigerte Frequenz VO
Geıistlichen und Laien aufweist 1Ur die Hälfte der angemeldeten Herrn Studie-
renden konnten für den laufenden Kursus 1M Wıntersemester) zugelassenwerden 1ın ıhre CNSCIC Gemeinschaft autnehmen würdeFällen statt der offiziellen halben Stunde eine ganze Stunde Unterricht erteilen, ohne  diese halbe Überstunde zu verrechnen. Mit Erlaubnis des Hochw. Herrn Direktors  verrechnen:  Weinmann gestattet sich der Unterzeichnete, hiermit diese Überstunden nachträglich zu  In den Kriegsjahren — 190 Überstunden a 5 M = 950 M.  Regensburg, 23. Dez. 1921  Josef Renner  Prof. an der Kirchenmusikschule  «86  Im Jahre 1921 drohte — nach Weinmanns Darstellung — erstmals die Schließung  und damit der drohende Untergang der Schule. Es waren vor allem die wirtschaft-  lichen Nöte, die Direktor Weinmann und mit ihm die Vorstandschaft des Allge-  meinen Cäcilien-Verbandes zu einem Hilferuf an die Bayerische Staatsregierung  zwangen. Dabei ist Weinmanns Bemerkung interessant, „dass sogar die Unabhän-  gige Sozialdemokratische Partei den jährlichen Budgetzuschuß einstimmig be-  willigte.“ Mit dem Argument, daß es sich bei der Regensburger Anstalt „um eine sin-  guläre Hochschule von internationalem Ruf“ handele, versuchte Weinmann, der  Stadt Regensburg die Übernahme der KMS anzudienen. „Eine ev. Verbindung der  Städtischen Singschule und der Kirchenmusikschule könnte beiden Instituten von  größtem musikalischen Nutzen sein. — ... Die Kosten der Unterhaltung der Schule  wären wohl keine großen, da ein schon 50jähriger Betrieb besteht. Es kämen zur  Übernahme außer dem Direktor der Schule (d.i. Weinmann) ein Hauptamt mit  Pensionsberechtigung, höchstens noch 1-2 Dozenten in Frage ...“ Und er befürch-  tet gar, „dass die Schule bei Nichtübernahme überhaupt zusammenbrechen würde.“  Aber aus Weinmanns Zeilen wird noch eine ganz andere Befürchtung erkennbar:  Der Ruf von Regensburg als kirchenmusikalisches Zentrum sei in Gefahr, denn  „mehrere Städte haben in der letzten Zeit solche oder ähnliche Schulen erst gegrün-  det und waren nicht in der angenehmen Lage, eine bereits erprobte und anerkannte  Schule einfach zu übernehmen ... Sollten die Städte Berlin, München, Wien, nun  auch Köln, das Privilegium haben, den spezifischen Ruf der Stadt Regensburg auf  kirchenmusikalischem Gebiet an sich zu reißen? Und was bleibt dann noch Regens-  burg?“ Damit spielte Weinmann auf verschiedene Neugründungen kirchenmusika-  lischer Ausbildungsinstitute zu Beginn des 20. Jahrhunderts an, die zum Teil noch  heute bestehen, vor allem die diesbezüglichen Abteilungen an den Musikhochschu-  len.  So schließt Weinmann seinen Apell mit den Worten: „Es wäre ein schönes und ide-  ales Geschenk, das die Stadt Regensburg der Kirchenmusikschule — und sich selbst —  zum 50jährigen Jubiläum machen würde, wenn sie das Institut, das nun nach den  Nachwehen des Krieges und der Inflation wieder eine gesteigerte Frequenz von  Geistlichen und Laien aufweist — nur die Hälfte der angemeldeten Herrn Studie-  renden konnten für den laufenden Kursus im W.S. (= Wintersemester) zugelassen  werden —, in ihre engere Gemeinschaft aufnehmen würde ... Die Übernahme der  Schule auf die Stadt und damit ihr gesicherter Fortbestand in einer glücklichen Ent-  wicklung wäre das schönste und wirkungsvollste Blatte, das der Direktor der im Ms.  (= Manuskript) druckfertigen Festschrift zum 50jährigen Bestehen der Schule als  Abschluss einfügen könnte, ein.Blatt, das der Stadt Regensburg weit über Bayerns  und Deutschlands Grenzen hinaus Ruhm und Ehre eintragen würde.“ ”  % Nach dem Original, im Konvolut Renner.  ” Alle Zitate aus der Wiedergabe im Ausstellungskatalog zum 125jährigen Bestehen der  Kirchenmusikschule, s. Lit. — Die von Weinmann hier angeführte „druckfertige Festschrift  312Die UÜbernahme der
Schule auf die Stadt und damıt ihr gesicherter Fortbestand 1ın einer glücklichen Ent-
wicklung ware das schönste und wirkungsvollste Blatte, das der Diırektor der 1M Ms

Manuskrıpt) druckfertigen Festschrift ZU 50jährigen Bestehen der Schule als
Abschluss einfügen könnte, eın Blatt, das der Stadt Regensburg weıt über Bayernsund Deutschlands renzen hınaus Ruhm und Ehre eintragen würde.“

Nach dem Orıigıinal, 1M Konvolut Renner.
87 Alle Zıtate AuUus$s der Wiıedergabe 1im Ausstellungskatalog ZU 125Jährigen Bestehen der

Kirchenmusikschule, Lıt. Dıie VO  3 Weınmann hıer angeführte „druckfertige Festschrift
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Dıie Stadt Regensburg hat dıe KMS5 bekanntlich nıcht übernommen, ansonsten
ware den gegebenen Umständen vielleicht eın allgemeines Konservatorıum MI1t
eıner angegliederten Singschule und MIt einer kırchenmusikalischen Abteilung
als Fortführung VO  3 Haberls ehemaliger KMS5 entstanden. Tatsächlich hat sıch die
Schülerfrequenz der Leitung VO arl Weınmann nach dem 1. Weltkrieg
weıterhıin sehr posIitıv entwickelt, da{fß spater weder VO  3 Schließung noch VO  3

Kooperatıon oder UÜbernahme der Anstalt die ede W al. Unter den Absolventen
sınd erwähnen: Hans Pollmann (1914) als ehemalıger Chordirektor der Alten
Kapelle in Regensburg; Karl Kraus (1915) wurde Chorleiter ın Regensburg-Reın-
hausen, danach Domorganıst und Orgellehrer der Kirchenmusikschule; Jo-
hann Kühberger (1916) wurde Domorganıst und Domkapellmeıister 1n Passau; arl
Gustav Fellerer 1922), der spatere Ordinarius für Musiıkwissenschaft der Kölner
Unıiversıität, 1st eNNeEeN oder Altfred Zehelein (1922); der Dozent Münchener
Richard-Straufß-Konservatoriıum wurde. Theodor Bernhard Rehmann (1925) wurde
Domkapellmeıister 1in Aachen, gab die kirchenmusikalische Zeitschrift „GregorIius-
blatt heraus und WAar Protessor l der Kölner Musikhochschule. Der Nachfolger
VO Karl Kraus ın Reinhausen, Max Jobst (er studierte 1926/1927) entwickelte sıch
ZU begabten Komponisten, kehrte aber aus dem 2. Weltkrieg nıcht zurück.®

Als direkter Nachfolger VO Haberl WAarlr die Führungsaufgabe tür Weiınmann
schwer, denn Regensburg hatte inzwischen sowohl iın der Musikforschung w1e€e auch
ın der Kırchenmusikerneuerung ıne Schlüsselposition CrITUNSCN; doch hat sıch als
kompetent und tahıg bewährt, w as aber ın vielen Darstellungen oftmals unberück-
sichtigt blieb.”” Es War seiın Schicksal, zwıischen Haber| und den ıhm nachtol-
genden arl Thiel gestellt se1n, die beide als dominıerende Persönlichkeiten be-
schrieben werden. Dabei sınd Weıinmanns Verdienste nıcht übersehen. Er profi-
herte sıch als sachkundiger Musikforscher mıiıt zahlreichen Veröffentlichungen; dar-

1st ıne Geschichte des bekanntesten deutschen Weihnachtsliedes „Stille Nacht,
heilige Nacht“ In seiıner „Geschichte der Kırchenmusıik“, die mindestens vier Auf-
lagen erlebte und die noch seiınen Lebzeiten in sechs verschiedene Sprachen über-

wurde, hat als eiıner der ersten Autoren die kirchenmusikalischen Reformen
berücksichtigt. Der Inhalt dieses Werkes, das weltweıte Verbreitung erfuhr, WAar

jahrzehntelang Lehr- und Prüfungsstoff der KMS5 Regensburg, und nıcht 1Ur hier.
Im Jahre 1918 wurde arl Weiınmann zu Protessor eErNanNnntTX, 1923 ZU Ge-
heimen Rat. Von 1926 bis seinem Tod War noch Generalpräses des Allgemeı-
nenNn Cäcılienvereins, und 1mM Jahre 9728 wiıiderfuhr ıhm noch, wI1ıe seiınem Vorgänger
Haberl,; die besondere Würdigung mit der Ernennung ZU Ehrendomherrn VO  -
Palestrina.

Als Weınmann 26.September 1929 starb, übernahm Peter Griesbacher die (GJe-
schäfte der KMS5 als stellvertretender Dırektor. Griesbacher (1864—-1933) WAar selit
1911 als Lehrer für Kontrapunkt der Schule und zählt den wenıgen Cäcı1-
lı1anern, die der Bewegung triıschen Wınd zuführten, wodurch nıcht wenıge Kon-
Liroversen auslöste. Am 5. Oktober 1929 eröffnete Griesbacher den Kurs, und

Maı 1930 hrte Carl Thiel als Dırektor der Schule e1in.

Zu 50jährigen Bestehen der Schule“ 1St nıcht bekannt und wahrscheinlich Manuskript geblie-
ben

Sıehe EMMERIG über Maxst 1! Musık in Bayern, (1989), 2/-117, SOWI1e
in (1990), 8284
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Dıe Kırchenmusikschule Carl Thiıel

Die Attraktıvıtät der K MS hatte arl Weınmann 1ın den etzten dreı Jahren
seiner Amtszeıt, also VO  - 1927 bıs 1929 merklich nachgelassen, W as sıch den
Schülerlisten dieser eıt deutlich ablesen aßt Der A4UsSs Schlesien stammende Car|
Thiel] 2-1939) konnte das Ansehen der Regensburger KMS5 schnell wıeder stel-
BEIN. Unter seiner Direktionszeıt, die I11UT der Bedingung übernommen
hatte, ehrenamtlich tätıg se1ın dürfen, wurde dıe K MS gründlıch renovıert, sowohl
inhaltlich, W1€e auch tormal und Og 2ußerlich. Thiel zählte in Berlin ZU Berater-
kreıis Leo Kestenberg, dessen Hauptanliegen ıne Retorm des schulischen Musık-
unterrichtes WAar (s Zs Musıca Jg 1952, 479 f und galt als ıne natıonal Ww1e€e
international geschätzte Persönlichkeıt, die sıch sowohl iın der Kirchenmusik WwI1e 1n
der Musikpädagogik besondere Verdienste erworben hatte. Als pensionierter Dırek-
tor der Berliner „Akademie für Schul- und Kirchenmusıik“ War eın polıtısch
gewielter Taktıker und beherrschte die Kunst des Antiıchambrierens auf dem In-
StanzeNWeg. So wurde Carl Thiel 1n eiıner polıtisch sehr bewegten eıt ZuU best-
möglıchen Nachfolger 1n der Schulleitung VO  - 929 bis 939 „ Wenn dıe Kırchen-
musikschule Regensburg VO den nationalsozialistischen Machthabern ın iıhrem
Bestand belassen werden MUuUSSTE, WAar dies VOT allem Herrn Proft. Dr. Carl Thiel

danken, der in selbstloser Weiıse nach der Erreichung der Altersgrenze se1ın
BaNZCS Arbeiten der Kirchenmusikschule Regensburg schenkte.“

Dıie Verhandlungen ıne Aufwertung der Regensburger Abschlufßzeugnisse
offensichtlich bereıts eingeleitet, als seıne Ernennung erfolgte. Thiel gelang CS

1n kürzester eıt die Verhandlungen über die staatlıche Anerkennung der Zertitikate
einem posıtıven Ende tühren. Diıeser Verwaltungsakt, selt 937 gültıg, WAar eın

Meiılenstein vorwarts und bedeutete die rechtliche Sicherung des Schulbetriebes für
die Zukuntt. Dies wurde durch ıne iınnere Ww1e außere Reorganısatıon des alt einge-
spielten Schulbetriebes erreicht, der ıne Au Mitgliedern kirchlicher und Aat-
licher Behörden bestehende Oommıssıon die ideologische Basıs geschaffen hatte.
Die wichtigsten Mafßnahmen die inhaltliche Ausweıtung w1ıe auch dıe zeıtl1-
che Ausdehnung des Unterrichts, ındem das bıs dahın praktıizıerte einjährıge Kurs-
SYySteEmM durch einen zweıjährıgen Studiengang ersetizt wurde, w1e der Berliner
Akademıie und anderen Hochschulen längst üblich WAr. Damıt WAar auch für die
Regensburger Absolventen der Anschluss den allgemeınen Ausbildungsstandard
der Kirchenmusiker hergestellt, und das inzwischen abgestumpfte Renommee
der K MS begann wıeder kräftig glänzen, W as sıch in den sprunghaft steigenden
Schülerzahlen widerspiegelte. Thiel spricht 1n seinem Jahresbericht 937/33 selber
VO  - einem „großen Andrang zZzu Studium“. Die uen Zeugnisse berechtigten die
Absolventen sowohl zu privaten WIeE auch Zu Musikunterricht staatlıchen
Schulen, W as vordem nıcht möglıch SCWESCH war.

In der VO: Weıinmanns ehemaligem Schüler arl Custav Fellerer herausgegebenen Wwel-
bändigen „Geschichte der katholischen Kırchenmusık“ Kassel werden gleichwohl die
wichtigsten Publikationen Weıinmanns zıtlert und dieser als Nachfolger FE.X.Haberls als Direk-
LOr der Kırchenmusikschule geNANNT, z /: 280 SOWIl1e F

HABERL 1949, 63
91 Dıie VOLr Thiels eıit ausgestellten Zeugnisse erlaubten ausschliefßlich einen kirchenmusika-

ıschen Dıienst. Die Anerkennungsfrage wurde bald tür viele in kırchlichen Dıiensten stehende
Musıker existentiell, denn die nach 1933 sehr aktıve Reichsmusikkammer te sämtliche
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Diesen iınhaltlıchen und tormalen Neuerungen stand ıne außere Neuwerdung ZUr

Seıte. Zum 60jährigen Bestehen 1934 konnte sıch dıe K MS frisch restaurıert prasen-
tıeren. Die alten Schulgebäude der Reichsstraße wurden grofßzügig renovıert,
umgebaut un erweıtert, und die Fırma Michael Weise stittete ıne NeCUC Orgel mMit
Barockregistern.” Glanzpunkt dieses Jubiläumsjahres War eın großer Festakt 1mM
Regensburger Neuhaussaal mMiıt einer Ansprache VO Bischof Buchberger und MI1t
der musikalischen Umrahmung durch den mıiıt Studierenden der KMS5 verstärkten
Domchor der Leıtung VO:  - Theobald Schrems. Genau zehn Jahre nach Weın-
1111 dramatıschem Hiılferuf befand sıch die Regensburger K MS auf einem öhe-
punkt ıhrer Entwicklung.

Die Zusammenarbeıt zwischen K MS un:! Domchor War während Thiels Amtszeıt
besonders INntensSI1V. Thiel und Schremss, beide überragende Persönlichkeiten, ann-
ten sıch VO: Berlın her, dann ın Regensburg kongenial zusammenzuarbeiten.”
Schrems vertrat 930 folgende Überzeugung: „Die Aufrechterhaltung der alten
klassıschen Vocaltradıtion dürfte sOmıt auch ıne kulturelle Notwendigkeıt für die
Entwicklung eınes wahren neuzeıtliıchen Vocalstils se1n. Dıie Teilnahme den
Proben des Domchores Waltr tür die Studierenden der K MS verpflichtend; 1Ur

konnten s1e die großen Werke der A-cappella-Tradıtion studieren, denn ın ıhrem
Chor ehlten dıe Sopran- und Altstimmen. Die Männerstimmen dagegen erganzten
1m egenzug den jugendlichen Klang des Domchores bei Aufführungen, Ja s1e WUuI-

den 0 auf Konzertreısen mıtengagıert. Dıiese beständige wechselseitige oope-
ratıon, seıit Weinmanns Zeıten bestehend, wurde nach dem 2. Weltkrieg noch lose
weitergepflegt.

Anzumerken 1sSt terner, da{fß Car| Thiel die iınzwischen doch eLtwaAas Zzu Konser-
vatıyısmus neigende „Regensburger Tradıition“ durch ıne pluralistische Entwick-
lung autflockerte. Als eifrıger Vertechter einer gediegenen Choralpflege SOTgtE
für den Finbruch Interpretationen und Erkenntnisgrade auf dem Gebiet der
Choralforschung 1n die Regensburger Hochburg. In einem zweijährigen Turnus,
dafß jeder ordentlich Studierende davon profitieren konnte, wurden mehrtägige
Choralkurse VO:  3 international anerkannten Kapazıtäten durchgeführt. Bereıts ın se1-
11C zweıten Amtsjahr 1931 hıelt Domuinikus Johner Aus$s Beuron einen Choralkurs
ab, den seiın Confrater Andreas Schneider 1936 und 1938 anknüpfen konnte.
Außerdem gelang Thiel 1mM Jahre 1934, eat Reıiser A4uUus Rom einem viertäg1-
pCn Chorallehrgang verpflichten. Dıie erhalten gebliebene Teilnehmerliste dieses
Lehrganges belegt eindrucksvoll die tortdauernde Anziehungskraft der Regensbur-
Musiker und Musikpädagogen. Alle mu{fßten ıhre Befähigung durch Zeugnisse einer staatliıch
anerkannten Lehranstalt nachweiısen. Diese r1goros gehandhabten Bestimmungen trafen
viele Kıiırchenmusiker besonders hart, die deswegen A4AUusS staatlıchen Diensten entlassen wurden.
Gleichzeıitig WAaltr ıhnen verboten, Privatunterricht erteılen. Damiıt tellte sıch die Frage ach
einer Ööheren Qualifikation.

Diese Orgel wurde 1mM Zuge des Umbaues der K MS 2006 bıs 7008 durch eın Instrument
des 21. Jahrhunderts ersetzt.

93 In der Festschrift Zu 50jährigen Bestehen des Musikgymnasıums der Regensburger LDom-
spatzen 1998 wırd Carl Thiel als Mentor VO  - Theobald Schrems bezeichnet,

Zıt. VO  3 eines umfangreichen Vortrages, den Th. Schrems 1931 1n München ın An-
wesenheiıt Pfitzners VOL dem ‚Hans-Pfitzner-Vereın‘ folgendem Thema gehalten hat: „Der
Palestrina-Stil und seine Pflege 1n Regensburg.“ Original Typoskrıipt, VO Schrems eigen-
händiıg abgezeichnet, 1mM Archiv der K M!  / Als Schrems seinen Vortrag formulierte, Walr ber
dıe Verweltlichung der Domspatzen bereıts 1n vollem Gange, LIBBERT 2006, 282 ff
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CI KMS Die Besucher kamen Aus$s der Schweiz, Ungarn, Südtirol, Aus Sanz Bayern,Norddeutschland, Schlesien oder Ostpreußen. Es insgesamt 304 Teilnehmer,
WOZU och 130 Knabenseminaristen“ zählen sınd; darın zeıgt sıch auch, welch?’
grofßen Wert Thiel auf die CC Zusammenarbeit seıner Schule mıiıt den Domspatzenlegte

Parallel dazu wurden auch auf dem Gebiet der weltlichen Musık wichtige Anstöße
vermuttelt. Thiel organısıerte öttentliche Veranstaltungen wichtigen Gedenktagenbedeutender Musıiker, eLwa2 zZzu 60 Geburtstag VO  e} Max eger 1933, ZU 125 Ge-
burtstag und Todestag 9236 VO  5 Franz Lıszt, der der Wıege der Schule gESLAN-den hatte, oder ZU Todestag VO  - Anton Bruckner 1936.” Dazu kamen außer-
planmäßige Veranstaltungen ZUur Musıkpädagogik und ZUr Musıkwissenschaft. Im
Jahre 1935 hielt Paul Neumann einen Stımmbildungskurs der Schule; 1933 konn-

Thiel den Münchener Musıkwissenschaftler Prof. Dr. Adolf Sandberger einem
Vortrag über die Haydn-Renaissance die K MS verpflichten. Das Besondere gCc-rade dieser Veranstaltung WAar: Dıiıe Studierenden formierten eın Orchester und
spielten, mıit personeller Unterstützung VO  - Musıkern A4UuSs dem Orchester des Re-
gensburger Stadttheaters, ıne VO  - Sandberger wiederaufgefundene Haydn-Sinfonie.Tatsächlich exıistierte Thiels Direktion der KMS eın Kammerorchester,

dessen Miıtwirkung eLtwa das F-Dur-Orgelkonzert VO  5 Händel aufgeführtworden 1St.
Außerdem begann Car/| Thiel die vorsichtige Öffnung der bısherigen Män-

nerdomäne, dafß, mıiıt zögerlicher Erlaubnis, ın den Jahren 1934, 936 und 1938 die
ersten weıblichen Studierenden nachgewiesen werden können. Als dann ach Krıiegs-beginn 1939 alle Jungen wehrtauglichen Männer ZzZu Kriegsdienst einrücken mu{fß-
ten, WAar die uneingeschränkte Aufnahme weıblicher Studierender Ferdinand

leben der Schule.
Haberls Dırektion der entscheidende Faktor für die Weıterführung und für das ber-

Dıie nächste Kriıse in der Entwicklung der Schule zeichnete sıch den politi-schen Vorzeichen des Nationalsozialismus sehr bald ab, WOSCHCH sıch auch der 1N-
zwiıischen VO' Alter gepragte Thiel] nıcht mehr stemmen konnte. Dıie Bilanz VO  -
Thıiels knapp zehnjähriger Leıtung der Regensburger KMS aber Warlr glanzvoll. Be1
aller Konzentratıon auf den kırchenmusikalischen Kernbereich ftand ıne beherzte
Offnung der erstarrten Strukturen nach außen hin ach ınnen wirkten trısche
Impulse und verstärkten die pädagogische Ausrichtung. 1le diese Innovatıonen
ührten deutlich vermehrten Schülerzahlen. Diese überaus ertreuliche Phase ın
der Geschichte der Schule wurde durch den plötzlichen 'Tod VO:  - Car'| Thıiıel und
durch den Ausbruch des Weltkrieges abrupt beendet.

VI Dıe Kırchenmusikschule Ferdinand Haber|

Mıt Ferdinand Haber| (1906—-1985), einem Grofßneffen des Schulgründers Franz
Xaver Haberl,; kam ıne charısmatische Persönlichkeit die Spitze der Regens-burger KMS Ihm oblag dıe Verpflichtung, die Schule durch die schwierigen Jahredes 2.Weltkrieges steuern und ihre Reorganısatıon 1n der Nachkriegszeit le1-
ten. Der ehemalige Absolvent des Alten Gymnasıums in Regensburg wurde 1931

95 Wiıedergabe einıger Orıiginal-Programme 1mM Ausstellungskatalog ZUuUr 125-Jahrfeier der
KMS5, Lıit.
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Zu Priester geweiht und War tachlich für diese Aufgabe durchaus qualifiziert; 1n
Kom erhijelt ıne gründlıche musiıkalische Ausbildung, Walr dort 1n der Nachfolge
VO Franz Xaver Haberl als Organıst der deutschen Nationalkirche Marıa del
Anıma tätıg, WAar zweiıitach promovıert und mıt „MaAgna Cu laude“ ausgezeichnet
worden. Als Carl Thiel unerwartet während der Sommerterien 1mM Julı 1939 1n einem
Kurbad verstarb, übernahm zunächst der Prätekt der KMS, Heıinrich Kammerer, die
kommissarısche Geschäftsleitung. Er kannte den Schulbetrieb sowohl Aus$s der Sıcht
der Studierenden w1ıe der eınes Lehrenden:; als ehemalıger Absolvent Thiel
935 unterrichtete VO 936 bis 1939 Gregorianischen Choral.

Ferdinand Haberls Berufung ZU vorläufigen Direktor der KMS ab Oktober
939 erfolgte September 1939 ach Ausbruch des Krieges Bischof Buchber-
CI als Protektor der Schule riet angesichts der unsıcheren polıtıschen Lage Zur

Zurückhaltung, und wollte die K MS zunächst geschlossen lassen, bıs sıch die
Kriegslage gebessert habe Haber]!] jedoch mıiıt überaus selbstbewufter
Eınstellung in se1ın ersties Amtsjahr. Seine Antwort den Bischof autete: Es 1st
leichter, einen Schwerkranken Leben erhalten, als spater einen Toten
erwecken: die Schule wiıird eröffnet < 9l Der „Regensburger Anzeıger“ meldete

Oktober 1940 die amtliche Bestätigung seiıner Berufung.
Inzwischen WAar aber für die K MS ıne überaus prekäre Sıtuation entstanden, nıcht

1Ur durch den Krıeg, sondern auch durch die Sıtuation der Kırchenmusik allgemeın.
Dıie unsıchere polıtische Lage 1 Vorteld des Krieges hatte die Nachfrage nach einem
Kırchenmusikstudium bereits stark zurückgehen lassen. Dıie nationalsozijalistische
Kulturpolitik ma{(te sıch d über iıhrer Unterorganısationen Ww1e Reichsjugend-
führung oder die allmächtige Reichsmusikkammer, die 1mM Staatsgebiet ıhre
kontrollierenden Repräsentanten verteıilte, alleine über die Musıikerziehung oder
-ausbildung bestimmen können. Im Zusammenhang mıit der Regensburger KMS
lassen sıch hierzu einıge orgänge dokumentieren. Als drückendste Hypothek, die
Haber| eshalb zunächst abzutragen hatte, erwıes sıch die ungewöhnlich stark
gesunkene Zahl VO Neuanmeldungen ZU Studium. Tatsächlich übernahm zu

Zeitpunkt seiıner Ernennung ıne Schule mMit n  u dreı eingeschriebenen Studieren-
den, die ıhre Ausbildung A4US dem Vorjahr eenden wollten, die aber VO:  3 insgesamt
acht Lehrkräftten betreut wurden. Dıiese Konstellation mu(fßte Anlafß gröfßter
orge se1in, denn die KMS befand siıch unbestreitbar in einer wirklich existentiellen
Krise.

Haber| gelang CS, den dramatischen Rückgang der Neuanmeldungen nıcht 11ULr

aufzuhalten, sondern den Trend 1n kürzester eıt umzukehren. Er beschied grund-
sätzlich samtlıche Anfragen pOSsItIV, alle Bewerber, auch Hospitanten, wurden sofort
zugelassen, selbst WEn iıhre Vorkenntnisse 1Ur zu Besuch eınes NECUu eingerichteten
Vorkurses ausreichten. Am Ende seınes ersten Jahres als Dıirektor berichtete Haberl,;
„dass die Gesamtzahl der Studierenden während des Schuljahres (1939/40) sıch auf
21 erhöhte.“ Gleichzeıitig organısıerte CI, ZU Unterhalt des Schulbetriebes, eın Mal
wöchentlich stattfindende Kurse für Landorganısten, denen Anfänger aus der
näheren und weıteren Umgebung teiılnehmen konnten.

DDas außerst repressive Vorgehen des NS-Staates gegenüber den Kırchen und den ihr
angeschlossenen Institutionen wirkte sıch anderem 1n der Entlassung unzähliger
Geıistlıcher, Ordensangehöriger der Schwestern uSs staatlıchen Dıensten aus. Viele die-
SCT Betroffenen suchten ıhre erufifliıche Qualifikation durch eın Studium der Kirchen-

HABERL 1977/78, 5/6
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musık verbesseren Dieser Umstand verschaiite der Regensburger KMS C1iNEC grofße
Anzahl VO  3 Geıistlichen und Kloster-Schwestern als Studierende, und uch
weibliche Studierende wurden aufgenommen Haber'| schöpfte dieses Schülerpotential

den tfolgenden Jahren voll AUus Bereıts sC1INEM ersten Amtsjahr als Dırektor
für das Wıntersemester 939/40 acht Herren, aber schon ehn Damen, darunter

S1C1H Haberl:
acht Ordensschwestern, eingeschrieben Auf die Anfrage Kaplans Aaus Oberschle-

„Schülerinnen hne höhere Schulbildung werden uch als Voll-
studierende aufgenommen. Es g1bt 1Ur C1iNe Altersgrenze nach nıcht mehr schul-
pflichtig.“”/ So kehrte sıch das Geschlechterverhältnis ı der Männerhochburg binnen
Jahresfrist Im Studienjahr 941/47 standen ehn männlıchen Studierenden schon 15
weıbliche gegenüber

Diese de facto vollzogene gänzlıche Offnung der K MS Umgehung der VOI-

geschriebenen Satzung wurde auf Antrag Haberls zunächst VO:  - Bischof Buchberger
schließlich VO:  - der egıerung Ende 1940 genehmigt und damıiıt Juristisch abge-
siıchert Seılit dem Januar 1941 können weıbliche Studierende geistlichen WIC welt-
lıchen Standes ohne Einschränkung Regensburg 111C kirchenmusikalische Ausbil-
dung erhalten. Damlıt hatte sıch Haber| bei den geistlichen W16e be] den weltlichen
Behörden ı für die Überlebensstrategie der KMS5 folgenschweren Entschei-
dung durchgesetzt. Dıie we1ıtere Entwicklung gab ıhm recht, denn die Schülerzahlen
stiıegen kontinuijerlich Im Herbst 1947 War das schuleigene Internat gefüllt
Sommer 1944 betrug die Gesamtzahl der Studierenden Im Zuge des totalen
Kriegseinsatzes erfolgte unmıttelbar VOTL Begınn des Studienjahres inNe be-
hördlich verfügte Schliefßung der Regensburger KMS5 In Brief VO kto-
ber 1944 den Verteidigungskommissar stellte Haberl die betrübliche Sıtuation WIC

tolgt dar
Das Arbeitsamt Regensburg hat alle Regensburg beheimateten Schüler (8) IU

Arbeitseinsatz einberufen bzw 1st die Einberufung Gang Die beheimateten
Schüler der Rest) zwurden die zuständıgen Arbeitsämter überwiesen; nKuYr USWATTtS
beheimatete Schüler wurden auf ıhren Wunsch 212er ZUY Arbeit einberufen Dıie studie-
renden Ordensschwestern wurden dem Arbeitseinsatz ıhres Ordens zugeführt Dıie $EM-
dierenden Geistlichen sınd die Seelsorge zurückgekehrt Körperbehinderte werden
noch amtsärztlichen Untersuchung unterzogen Dıie Kırchenmusikschule hat
beine chüler mehr

Dıie auf unbestimmte eıt durch die Kriegsereignisse bedingte Schließung der
Regensburger Kırchenmusikschule Walr die Unterbrechung des SEeIL 70 Jahren
ununterbrochen laufenden Schulbetriebes Fuür dieses Jubiläum hatte Haberl bereits
1116 kleine Feıer geplant, die NC stattfand

V I1 Diıe Nachkriegsjahre
Bereıts sıeben Wochen nach Kriegsende Ferdinand Haber]l] ersten Vor-

stofß die K MS Herbst 945 wiıeder eröffnen können uch C1in zweıter Ver-
such führte noch nıcht Zu Ziel Mıiıt seltenen, ausgeklügelten Formulierung
erreichte Haber|] Ende August 945 Mi1tL dritten Eıngabe Intention Miıt

97;s Prigin  alb  '  5  rie|f ] Archiv der KMS, ournal 1940/41, Nr.
5 Im Archiv der KMS, ournal 1943/44, Nr. 61 Sıehe uch INne1INeEN gleichbetitelten Beıtrag
der Festschrift ZuUur 125 -Jahrfeier, Lıit.
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diesem Antrag, den offenbar persönlıch dem für das Erziehungswesen zuständıiı-
SCn Ommıssar 1ın der amerikanıschen Besatzungsbehörde vorlegte, konnte Haber|
erreichen, dafß ıne „kirchliche Chorgemeinschaft“ 1ın den bischöflichen Gebäuden

der Reichsstraße sıch „besonders der Pflege des Gregorianıischen Chorals SOWI1e
der alteren und nNEUECTEN Kırchenmusık wıdmen soll), ferner der Ausbildung VO  -
Chorleitern und Organısten“.

Dıiese mıiıt ausgesuchter Raffinesse und diplomatıschem Geschick vorgebrachte
Aktion nahm sotort die schwierigste admıiınıstratıve Hürde für einen Neubeginn.
och sollte sıch die Wiedereröffnung der KMS nochmals verzogern. ‚Wwe1l Tage
VOT dem geplanten Schulbeginn wurden dıe beiden Hauptgebäude 1M Auftrag der
Milıtärregierung beschlagnahmt, darın eın Infektionskrankenhaus einrichten
können. Aus denz ımmern mufßte das gesamte Mobilıar, alle Klaviere SOWI1e
die Bibliothek umgehend ausgeraumt werden, da{fß ıne Wiıedereröffnung des
Schulbetriebes ZUuU Oktober 1945 nıcht mehr denken Wäl.

Haber! erkämpfte für sıch und seine Studierenden bıinnen Wochentfrist die Erlaub-
nN1S, die Räume der Phiılosophisch-Theologischen Hochschule, die ıhren Betrieb
ebentalls noch nıcht aufgenommen hatte, vorläufig als (CJäaste benutzen dürten
Die Internatsschüler muften iın Privatwohnungen 1n der durch Flüchtlinge bereits
übertüllten Stadt unterkommen, wohin auch eın Teıl der Klaviere ausgelagert wurde.
In seiınen „Erinnerungen“ gab Haber]| einıge weıtere Detaıils der noch Jahre andau-
ernden, desolaten Sıtuation Protokoll

Miıtte Oktober bonnten WLr ın einem Hörsaal der Philosophisch- Theologischen
Hochschule un auf der Orgel der Dominikanerkirche den Unterricht zieder aufneh-
mMen. Eıine bleine Erleichterung des Ääußerst beengten Betriebes yachte nde 1945 die
Freigabe des Orgelhauses, das ber freilich nıcht geheizt werden honnte. Dıie Orgeln
bonnten8 der den Zanzen Iag andauernden Stromsperren nr nachts benützt Wer-

den. Dıie ENOTIMNMEN Schwierigkeiten der Nachkriegszeit annn sıch die heutige (Jeneratıon
aum vorstellen: Unterkunft ın der Stadt ın ungeheizten der Nnur notdürftig geheizten
Zimmern, Unterrricht ım ungeheiızten Orgelhaus, unzureichende Verpflegung un der-
gleichen. Al dıes hatte ZUYT Folge, dass das Studium äufßerst PYNSLE3E wurde. Eın
hartes Leben stärkt die Willenskraft UuN den Charakter. «9

Dıieser Zustand der Dıaspora eiınes ehemals auf N$' Raum konzentrierten
Musıkıinternats dauerte ınsgesamt fünf Jahre, als VO der „kıirchlichen Chorgemein-
schaft“ schon längst keine Rede mehr WAaTr. Im Jahre 1950 wurde das Infektions-
rankenhaus wiıeder geschlossen, und die KMS konnte ıhre angestammten Räum-
lıchkeiten nach eıner Renovıerung wieder beziehen. Vom bıs 30 Aprıl 1950
wurde MmMi1t zehn Veranstaltungen 1mM Konzertsaal, 1n der Cäcıilienkirche und 1mM Neu-
haussaal das 75jährige Bestehen der Kirchenmusikschule gefeiert. Bischof Dr. Mı-
chael Buchberger zelebrierte eın Pontitikalamt.

Trotz aller Einschränkungen und Nöte sollte die Regensburger KMS5 1ın den ach-
kriegsjahren den größten Ansturm VO  3 Studienbewerbern 1n iıhrer 7O)jährıgen (3e-
schichte erleben. Obwohl sıch die außeren Bedingungen für eiınen geregelten Schul-
etrieb außerst wıdrıig gestalteten, WAar der Zustrom ZuUur „kirchlichen Chorgemeıin-
schaft“ alias Kirchenmusikschule ungebrochen. Haberl sah sıch bald dem
Diktat der zeıtbedingten Gegebenheıten s  > bei der Zulassung VO Studien-
bewerbern ıne ZeEWISSE Zurückhaltung üben, gelegentlich auch Absagen Uu-

sprechen. ber die tatsächliche Schülerfrequenz Ende des ersten Nachkriegs-
99 HABERL 1977/78, 6/7
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schuljahres berichtete Haber] Gesuch VO Junı 1946 das Bayerische
Staatsmıinıisteriıum für Unterricht und Kultus SCH Wiedereinsetzung der Schule

alle ıhre rüheren Rechte tolgendermaßen Zahl der Vollschüler 4Ö hınzu
kommen Hospitanten Der Ansturm Studium der Kırchenmusik-
schule hielt auch den folgenden Jahren unvermindert Schließlich mu{fßte
Haberl, den Andrang besser steuern können, Og Frısten tür die Anmeldung
ZUuUr Aufnahmeprüfung setzen. Diese beeindruckende Entwicklung VO  3 der dro-
henden Schließung der Schule Begınn des Weltkrieges bıs Zur totalen ber-
füllung ı den ersten Nachkriegsjahren spiegelt sıch auch ıIM den veröftentlichten
Schülerlisten wıder

Das mage der Schule der Offtfentlichkeit €  9 Walr der VOITaNS1IS-
sten Ziele VO':  - Haber]l. Er sorgte nach 1945 tür 1Ne verstärkte Präsenz der Aktıivıtä-
ten der MS ı der Offentlichkeit, WIC dies auch SC11 Vorgänger Thıiel hatte.
Dies versuchte MIit Zeitungsmeldungen ı der okalen WIC überregionalen Presse,
mMi1t öffentlichen Hausmusikabenden ebenso WIC mi1t lıturgischen und konzertan-
ten Auftritten des iınzwischen gemischten Chores Die Zusammenarbeit mMi1t dem
Domchor Theobald Schrems wurde wiıeder verstärkt, gab INC1NSAaNMl:! Auf-
führungen Konzertsaal der KMS und Regensburger Dom Den schuleige-
NenNn Chor entwickelte Haber'| aber sehr schnell Vokalensemble der Spiıtzen-
klasse Unbekanntes klassısches Chorrepertoire WIC auch zeitgenössische Werke WUuTr-
den den Regensburger Kirchen ebenso aufgeführt WIC auf verschiıedenen Kon-
zertreisen Stein hat seiner Laudatio ZU 60 Geburtstag VO  3 Ferdinand
Haber']| 1966 festgestellt Direktor Haber]|] hat 1949 die dieser Schule ebenso
beliıebte WIC gefürchtete Chorsuite VO  - Albert enny Von den etzten Dıngen“ be]
der Tagung der Internationalen Gesellschaft für NECUC Kırchenmusik Franktfurt
SINSCH lassen, Zeıt, da tührende zeıtgenössısche Kırchenmusiker die Messe
VO  3 Strawınsky noch ablehnten, eıt da Regensburg eger wahrschein-
ıch der zeitgenössischste Komponist geistlıcher Chorwerke SCWESCH SC1MH dürfte,
VO den Messen für Volksgesang VO  - Joseph Haas einmal abgesehen “ Diese

und unverbrauchten Ideen, die MIi1L Haber| Eınzug die Schule gehalten hat-
ten, ührten die KMS och während besonders aber nach dem Krıeg,
Leistungshoch

Denn den Nachkriegsjahren verstärkte Haber] diese Aktıvitäten deutlich Zahl-
reiche Konzertreisen und Rundfunkaufnahmen sınd den Schulakten dokumen-
CIEerTt, die posıtıven Presseberichte mehrten sıch Di1e Regensburger Kirchenmusik-
schule annn sıch dank der hervorragenden Besetzung samtlicher Stimmen M1 den

100 Sıehe LIBBERT 19/4 413 194 / nıcht WENISCI als 48 Studierende, Jahre
1952 noch die die Schule verließen

Alois KRÖN Absolvent der 1916 hem raätekt der Dompräbende und spater
Dozent der KMS5 hat Laudatıo auf Domkapellmeister Franz Xaver Engelhart
re 1916 CINISC sehr bedenkenswerte Anmerkungen formuliert, da{fß Herr Domkapell-
eister fast alle Proben des Domchores SCMECINSAM ML den Herren Eleven der Kırchen-
musıkschule bhielt Der Domkapellmeister WAar während SCINECT 25jährigen Tätigkeıit
jeder Weıse bemüht, zwischen Domchor und Kiırchenmusikschule JENC INNISC Verbindung auf-
recht erhalten, die zwıischen Kiırchenmusikschule und Musterchor bestehen
mufß, soll 1NC solche Schule ıhren Zweck voll und ganz erreichen.“ (KRÖN 1916, 179).

* "Jitat maschinenschriftlichen Fassung der Laudatıo VO Stein, gehalten
1966; Original ı Archiv der KM!  ®
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besten Chorvereinigungen INESSCI)L. Aussprache, Atemführung, Intonatıon befrie-
digen die höchsten Ansprüche. Man hörte endlich eiınmal eın richtiges Crescendo
und Decrescendo. Aus dem Nıchts wuchs der Ton allmählich ZU brausenden,
edelklingenden Forte, dann wıeder ZUu kaum noch vernehmbaren Hauch abzu-
schwellen c berichtete das „Maın-Echo“ 194 / nach einem Konzert ın Maın-
aschaff 1n Franken. Damıt WwWar die Schule über hre alte Leistungsfähigkeit hinausge-
wachsen und hatte sıch ıne verbesserte Reputatıon CrITUNgECN. FEın Kapitel 1ın
den Annalen der Regensburger K MS eröffnete sıch.

Ferdinand Haberls unermüdlichem und totalem Eınsatz 1ın Zeıten der Not WAar

verdanken, da{fß die Regensburger KMS nıcht DUr erhalten geblieben 1St, sondern
da{fß s1e sıch als ıne der führenden katholischen Ausbildungsstätten für Kırchen-
musık behaupten konnte. In den schwiıerigen Nachkriegsjahren gab ohl auch
Überlegungen, den Betrieb ganz einzustellen oder ıh ın orm eıiner „Landorga-
nistenschule“ ohne Vollausbildung weiterzuführen. Haberls Versuch 1mM Jahre 1950,
der KMS anläßlich ihres 75jährigen Bestehens die staatlıche Anerkennung als och-

103schule verschaffen, mußte damals aber noch scheitern.
ıne weıtere Absiıcherung des Fortbestandes w1ıe ıne erneute Aufwertung erreich-
Haber] durch die VO ihm selit Ende der 1950er Jahre betriebene Affiliatio der

K MS das Pontificio Istıtuto dı Musıca Sacra 1n Rom. S1€ wurde VOoO  - der papst-
lıche Studienkongregation 1959 vorläufig, 12.Februar 1962 auf unbestimmte eıt
gewährt. Dıies bedeutete tür Regensburg neben der ehrenden Auszeichnung durch
die Römische Studienkongregation ıne Anhebung ıhres Abschlußniveaus 1n Ko-
operatıon mıt dem römischen Istıtuto und die Möglıichkeit der Verleihung des aka-
demischen Grades des Baccalaureats 1n den Fächern Gregorianischer Choral,; Orgel-
spiel und Kırchenkomposıition.

In einer VO  3 Haberl! und seinen Lehrern gemeinsam erarbeiteten „Denkschrıift
Zzu weıteren Ausbau der Kırchenmusikschule 1mM Anschluss die Affıliation“,
die 1mM Jahre 1963 dem NEUuU ernannten Regensburger Bischof Dr. Rudolftf Graber
überreicht wurde, kamen zahlreiche Entwicklungsvorschläge in aller Offtenheit ZU!r

Sprache, ohne dafß diese gleich verwirklicht werden konnten. Haber] sah 1n einer
zeitgemäfßen Erneuerung der alten Verbindung zwischen Kirchenmusiker und Schul-
musıker Recht, w1e€e sıch letztendlich erweısen sollte, ıne Chance für die inst1-
tutionelle Sicherung der KM  ® Im Jahre 196/ schließlich wurde die staatliche An-
erkennung als Ersatzschule bestätigt, die Studiendauer auf dreı Jahre erhöht und die
Studierenden rechtlich denen der Konservatorien gleichgestellt. Dies WAar der Durch-
bruch ZuUur Ausbildung Zzu „Fachlehrer für Musık“ 1n Verbindung mıit Kırchen-
musıik, W as wieder einmal vermehrten Schülerzahlen führte.

Diese kontinuterlic gestiegenen Anforderungen brachten ıne Ausweıtung des
Schulbetriebes mıiıt sıch. Zusätzliche Lehrkräfte mußten NEUu bestellt werden. Haber']|
engagıierte oleich nach dem rıeg einıge Künstler und Pädagogen, dıe ın Regensburg
ıne 1NCUC Heımat gefunden hatten. Dıi1e ungarische Pıanıstin Elisabeth V, Buday
unterrichtete, bis S$1e 1950 ın die USA auswanderte. An ihre Stelle Lrat die A4US Breslau

103 7weı fast ıdentische Zeıtungsnotizen 1M „Regensburger Tagesanzeıiger“ sSOWIl1e 1ın der
„Mittelbayerischen Zeitung“ VO 15 Aprıl 1950, beide 1M Archiv der KM  ® Schon Zeıten
VO  - Haber] wurde die K MS gelegentlich als Hochschule bewertet. Nach den gescheiter-
ten Versuchen VO Haberl tinden sıch ber trotzdem ımmer wıeder Ankündigungen, Re-
zensiıonen, Programmzettel eitC. MmMit der Formulierung „Hochschule für Kırchenmusik Re-
gensburg“ bzw. „Päpstliche Hochschule für Kırchenmusik“.
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stammende Käthe Remann-Förster (1907—1 989), ” die INM:! mıiıt dem AUS dem
Sudetenland kommenden, ın Prag promovılerten Oskar Sıgmund (1919—-2008;
unterrichtete seıt den umfangreichen Klavierunterricht abdeckte. Beide
konzertierten häufig auch ın der Offentlichkeit und gestalteten das Regensburger
Musıkleben der Nachkriegszeıt mıiıt. Tau Remann-Förster, dieser Aspekt iıhrer frü-
hen Tätigkeit 1st aum noch bekannt, eıtete und dırıgıerte auch das schuleigene
Kammerorchester. Oskar Sıgmund pragte mit seinem Theorieunterricht NZ
Schülergenerationen, bıs die etzten zehn Jahre zusätzlıch noch als stellvertre-

105tender Dırektor tätıg 1M Jahre 983 in ension Z1Ng.
Dıie beeindruckende Interpretation Gregorianıischer Choräle, w1e s1e der hor der

KMS Leıtung VO Haber|l ın Aschaffenburg 1mM Jahre 1947 in eiınem Konzert
vorgetragen hatte, begeisterte den damaligen Gymnasıasten Franz Aloıs Stein (192a

dermaßen, daß diesen einstımmıgen römischen Gesang VO  - 1949 bıs 957
der KMS studierte. ach seiner Promotion 1956 kam nach Regensburg zurück,
wurde hier aAb 1961 seiner ehemalıgen Studienanstalt wıeder Dozent tür zahlrei-
che Fächer, VOTLT allem für Choral, und WAar als stellvertretender Dıirektor VO 1985 bıs
ZUuUr Pensionierung auch ın die Schulleitung eingebunden. Stein WAar eın Regensburger
Origınal, WwI1e€e Inan selten antrıfft, hilfsbereit, ımmer aktiv, 1ın Wort und Tat
kompetent. Er formierte nıcht 1Ur das Ansehen der KMS5, sondern darüber hınaus
auch das SESAMLE kulturelle Leben 1ın der Stadt, nıcht zuletzt durch seıne ständıge
raäsenz 1n der örtlıchen Presse.

Eın andere herausragende Persönlichkeit der Nachkriegsgeschichte Waltr Karl Nor-
bert Schmid (1926—1995). Der gebürtige Schwabe Walr 948 Absolvent der KM5,
profilierte sıch danach als Chorleiter iın seiınem Heımatland und wurde 954 VO
Haber'!l als Dozent die KMS5 zurückgeholt, bıs 1990 aktıv tätıg WAar. Seine
Leistungen als Chorleiter, als Organıst oder auch als Kırchenkomponist sınd Le-
gende. afür wurde mıiıt zahlreichen Auszeichnungen geehrt, ELTW mıiıt dem Kul-
turpreıs Ostbayern 1975

111 Von der Kırchenmusikschule ZUuU Fachakademie

Mıt der ehrenvollen Berufung VO:  3 Ferdinand Haber] Z Präsıdenten des Pon-
t1f1c10 Istiıtuto di Musıca Sacra ın Rom 1M Jahre 1970 wurde eın Kapıtel 1n
der Geschichte der KMS5 aufgeschlagen. Zu seinem Nachfolger hatte selber noch
den damaligen Würzburger Domkapellmeister vorgeschlagen, Franz Fleckenstein
(1922-1 996) Dıiıeser WAar tachlıch, pädagogisch, relig1ös w1€e auch menschlich für dıe
wachsenden Aufgaben hervorragend qualifiziert. Als Absolvent des Studienjahr-
SaANSCS 1941 Walr der zweıte Ehemalige, der als Direktor die Schule zurück-
kehrte In seıne Amtitszeıt VO  3 970 bıs 198 / tielen einıge wichtige Entscheidungen,darunter die Umwandlung der KMS5S5 ın ıne Fachakademaie, SOWIl1e die bauliche FEr-
weıterung der längst beengt gewordenen Gebäude der Reichsstraße. Direktor
Fleckenstein, „eIn mıiıt den Spielregeln der Verhandlungstaktik wohlvertrauter Mann

104 Fıne knappe Skizzıerung des Lebensweges VO Käthe Remann-Förster gab Fleckenstein
bei ıhrer Verabschiedung, abgedruckt 1mM Jahresbericht 985/86 der KMS, 49—572

Eıne beeindruckende Schilderung der Lebens- und Schattensumstände VO  - Oskar S1g-
mund gaben Margarete MÜLLER-HENNING / Heınric WIMMER: Leben und Wirken des Kom-
ponısten Oskar Sıgmund. Kallmünz 2004
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der Kırche“ WAar SEeIL SC1MNECIIN Amtitsantrıtt bestrebt, die instıtutionelle WIC auch die
ıdeelle Absıcherung der Schule voranzutreıben. Dabei hat sıch bei SC1NECIMN Aktio-
Ne  3 N} auf große Vorbilder berufen, 3 auf die These VO:  - Franz Liszt: „Der
Inhalt schafft die NeUEC Form.  “

Der 1LLNEIC Wandel der Schule ZEISLE sıch darın dafß Fleckenstein die Integration
der Musiklehrerausbildung das Kirchenmusikstudium ftundamentierte, W as

vielbeschriebenen „Regensburger Modell“ Realıtät wurde Es A1INS auf die Tatsache
C1INM, da{fß Kirchenmusik- WIC Musiklehrerstudium mehrere Fächer identisch
sınd wobeı aber ‚WCI Schwerpunktsetzungen gegeben sC1M mulßsten, die Basıs
der kirchenmusikalischen Tradıtion des Instıtuts gewahrt blieb Dıie Absolventen
erhielten folglıch auch ‚Wel Zeugnisse ausgehändigt In der Studienordnung
aus dem Jahre 1972 steht „Das Studium der Kirchenmusikschule Regensburg
verbindet die Ausbildung für den kirchenmusikalischen Dıienst Mi1t der Ausbildung
ZU' Musiklehrer und Fachlehrer tür Musık“ Bereıts C1MN Jahr spater wurde das Ge-
setiz ZUuUr Errichtung der Fachakademıien für Musık Bayern Kraft gEeSECLZL, -
bei auf die Beibehaltung historisch bedingter Eigenheiten der Regensburger Anstalt
sroßer Wert gelegt wurde Mıt Bescheid des Kultusministeriums VO August
1973 wurde dıe endgültige Umgestaltung der K MS 111Cc Fachakademıie für katho-
liısche Kırchenmusik und Musikerziehung der Stiftung Kirchenmusikschule rück-
wirkend Zzu Januar 973 vollzogen

Zur Umsetzung dieser Verhandlungsergebnisse mufsten CUu«c Stundentateln erstellt WOCI-

den, die gestiegenen Anforderungen ertüllen können Der Studiengang wurde VO:

drei auf 16r Jahrgänge erweıltert Sing- un! Spielkreisleitung, Orff-Instrumentarıum,
musikpädagogische Didaktık rhythmisch musıkalısche Erziehung C1n erweıliter-
ter Instrumentalunterricht das sogenannte Instrument, Iso Instruktion auf
Streich- Blas- der Zupfinstrument) wurden als obligatorische Unterrichtsgegenstände
IICUu begonnen Der allgemeıne Theorieunterricht wurde VO:! Klassenunterricht auf die
Unterweısung Kleingruppen umgestellt uch das Kirchenmusikstudium mufßte sıch
Neuerungen unterziehen Im Zuge der lıturgischen Erneuerung nach dem 11 Vatıika-
nıschen Konzıil wurden die entsprechenden Studienordnungen allen kirchenmusiıka-
ıschen Ausbildungsanstalten angeglichen So mußten die Fächer Deutscher Liturgılie-
SCSaNg, Liturgik Glaubens- und Bıbelkunde, Volksliedkunde oder Akustik/Instrumen-
tenkunde NEeCUu eingeführt der erganzt werden Im Fach Gesang wurde der Individual-
unterricht anstelle der Gruppen- bzw Klassenunterweisung eingeführt FEıne Hand-
bibliothek tür die Bedürfnisse der Studierenden und Lehrer wurde sSCeIL 1945 erstmals
wıeder eingerichtet

Eın ertreulıcher Anstıeg der Studentenzahlen auf rund der SEeIL 196/ stellg CI -

we1ınterten Studienmöglıchkeiten der Regensburger K MS WAar die argumentalıve
Bestaätigung dieser Entwicklung Dıie Hereinnahme und Betonung der pädagogı-
schen Komponente unserer Ausbildung bewährte sıch rachte der Schule 1NenNn

geradezu stürmischen Aufschwung un! wurde siıcher der entscheidenden
Impulse für den längst rallıgen Neubau der Schule. Der Inhalt schut dıe L1CUC Form.
Zur Behebung der drückenden Raumnot mu{ften Überlegungen für Ausweıch-
quUartıiere angestellt werden. Dabe! kamen z das Kloster St Klara ı der Osten-

Betracht oder auch die Königlıche Villa der Donau. Als Überbrückungs-
maßnahme konnte Dırektor Fleckensteıin 1973 die Aufstellung Container-
gebäudes Garten des alten Schulgeländes erreichen, OMItTt ein Hörsaal

sechs zusätzliche UnterrichtszımmerW
Als besonderes Verdienst VO Fleckenstein MU: das Grofßprojekt des Umzugs der

Fachakademie das und bauliıch erwelterte, ehemalige Kloster St Mang
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Stadtamhot gewürdigt werden. Dıie ursprünglıche, Direktor Haber! bereits 969
zugesagte Planung, das 100jährige Bestehen der KMS5 ın Gebäuden teiern
können, jefß sıch nıcht realisieren. Der damalıge bayerische Mınıster für Unterricht
und Kultus, Hans Maıer, hatte 1ın seiner Ansprache beıim Festakt 1im Neuhaussaal
1975 lobende Worte für die iın 100 Jahren geleistete Arbeıit gefunden und die nach-
haltıge staatliıche Unterstützung durch den Freistaat Bayern für die Schule bestätigt.
So wurden schließlich Umbau und Sanıerung des verfallenden Gebäudes 1n Stadt-
amhof zügıg 1n Planung MM Am 15. Julı 19/7/ tand die letzte Abschlußfeier
1ın der alten Schule Am Oktober 19/7/ wurde das sanıerte Kloster VO:|  - der
Belegschaft der KMS wıiederbelebt, und nach Fertigstellung des Konzertsaals der
Seifensiedergasse wurde der mzug mıiıt einer Festwoche VO 20 bıs Aprıl 1978
als eın ‚saäkulares Ereignıis“ gebührend gefeiert. Fleckenstein formulierte folgen-
dermaßen: „Der innere Weg „VOonNn der Kirchenmusikschule ZUur Fachakademie“ tand
ın diesem Haus ıne hervorragende außere Manıtestation. cc 106

uch 1mM Haus wurde besonderer Wert auf ıne Wohngemeinschaft gelegt,
WwI1e S1€e sıch tfür ıne Kirchenmusikerausbildung 1m Laute der etzten 100 Jahre
durchaus als sınnvoll erwıesen hatte. Die Schule sollte nıcht 1Ur Ausbildungsstätte,
sondern auch ıne Statte der Begegnung Jeiben. FEın geräumiıger Speisesaal, der auch
als Versammlungsraum gEeNULZL werden konnte, SOWIe ıne moderne Küche
Selbstverständlichkeiten. Im Wohntrakt wurden ausschliefßlich Eiınzelzimmer gC-
plant und ausgebaut, jedes mıt einem Übungsklavier versehen. Zu dem vorhandenen
Bestand VO acht Orgeln kamen We1l NECUEC Übungsorgeln sSOWIle ıne Konzertsaal-
orgel. Mıt dreı bıs vier Hörsälen wWar die frühere Raumnot behoben, dazu kamen
zahlreiche Übungszimmer mıiıt Klavieren. Die ın der alten Schule ab 1972 noch NOL-
dürftig wıeder eingerichtete Bıbliothek, die selit 1945 auf dem Speicher verraumt
b7zw. ZU Teil ausgelagert WAal, erhielt einen repräsentatıven Gewölberaum, ermMut-
ıch das frühere Retektorium des ehemalıgen Klosters.!” Endlich gab auch eın
eigenes Lehrerziımmer für die gewachsene Dozentenschaft, dafß alle Besprechun-
SCH und Konterenzen künftig 1M Hause, und nıcht mehr außerhalb der Schule, IL-
finden konnten. Der NECUEC Konzertsaal wiırd seither nıcht NUur für schulinterne
Veranstaltungen ZENUTZT, sondern steht auch der Regensburger Offentlichkeit ZUr

Verfügung. Mıt der Rückverlegung der Zentrale des „Allgemeinen Cäcilienverban-
des“ SOWI1e der Redaktion seiner Verbandszeıtschrift „Musıca Sacra“ nach
Regensburg 1n das Gebäude der u«cCcmMn Fachakademıie für katholische Kiırchenmusik
und Musikerziehung 1mM Jahre 978 schlofß sıch eın historischer Kreıs, denn VO

Regensburg Aaus nahm die Erneuerungsbewegung 1mM Jahrhundert ıhren Ausgang

Auf dem Weg ZUuU Hochschule

Dıie innerlich w1ıe außerlich erneuerte KMS iın Stadtamhof War VO Anbeginn
ıne Attraktion. Der Zuspruch den uen Gebäuden mMit deutlich verbessertem
Raumangebot, das „Regensburger Modell“, SOWIl1e die selıt dem Wıntersemester

106 FLECKENSTEIN: Von der Kiırchenmusikschule ZuUur Fachakademaie, 1: ‚Ott loben, das 1st
Amt. Gesammelte Reden und Autfsätze. Zum Geburtstag hrsg. STEIN, Regens-

burg 1982, hier 286
107 Eıne Geschichte der Bıbliothek der Regensburger KMS5, die seıt der Schulgründung

wuchs, 1st 1n Vorbereitung.
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978/79 verstärkte Kooperatıon MI1L der Lehrerausbildung der Universität !° hat-
ten 1Nen Höhepunkt der über 100jährigen Entwicklung Zur Folge Die
gelungene bauliche Sanıerung, die grofßzügige Ausstattung, die auch als Tagungs-

nutzbaren Hörsäle, das gesaMTLE Ambiente, dies alles wurde rasch
gefragten Versammlungsort Tage der offenen Tuür Fortbildungsveranstaltungen
für Kirchenmusiker, Konfterenzen der Direktoren musıkalıscher Ausbildungsstätten,
Regional- WIC Landeswettbewerbe VO:  — „Jugend IMUS1ZIert (insbesondere, WeNn die
Orgel der Ausschreibung WAal, der Landeswettbewerb M1L Orgel tand erstmals
1979 der KMS5 statt), Generalversammlungen des ACW. Semiinare tür Glocken-
kunde, Konzerte aller VO:  - anerkannten Künstlern, oder die tast jährliıch {IL-
findenden Rundtunk- bzw. Fernsehautnahmen pragten sehr schnell das außere
Erscheinungsbild der Fachakademie ı der Offentlichkeit. Dıe eilnahme des Cho-
ICS bei verschiedenen Katholikentagen WAar und ı1ST selbstverständlıich, und das Jubi-
Iäum 75 Jahre Motu Proprio wurde Anwesenheıt VO Bischof Dr Rudolt Gra-
ber ML Festakt Konzertsaal gefeiert In den sSEe1IL 1978 herausgegebenen
Jahresberichten tinden sıch die Angaben außergewöhnliıch zahlreichen schulıi-
schen Inıtiatıven Allgemeın 1ST die Vielfalt der Veranstaltungen hervorzuheben, MIi1t
denen die Fachakademien für Musık kulturelle Aktivitäten enttfalten An der Spiıtze
dürtte die Fachakademıiıe für katholische Kirchenmusik und Musikerziehung
Regensburg stehen .. “ verlautete 1980 aus dem Bayerischen Kultusministerium. ”

Dıie Studentenzahlen — ursprünglıch bei Fleckensteins Amtseinführung ı Jahr
1970 sStı1egen we1ıter Bereıts ı zweıten Jahr des Umzuges War die Belegung der
Fachakademıie auf 110 Studierende angewachsen die höchste Zahl seit Bestehen
Am Ende des Studienjahres 980/81 WAar der Direktor der glücklichen Lage, 34
Prüflinge Insgesam Zeugnisse aushändıgen können Es WAar der Studien-
jahrgang, der Ausbildung bereits Haus den wesentlich verbes-

Bedingungen hatte beginnen können 986/87 verzeichnet dıe Chronik 130
Studierende, die VO  } hauptamtlichen VO  - 23 nebenamtlıchen Lehrkräften
untferwıesen wurden; 41 Studierende nahmen den, 1Ne volle Woche andauernden,
Abschlußprüfungen Sommer 987 teıl Das Warltr der stärkste Prüfungsjahrgang,
den die Regensburger KMS5 JC verabschiedet hatte

Unter Fleckenstein vollzog sıch langsam, aber siıcher bereıits Ce1nMN (senerationen-
wechsel der Lehrerschaft Der internatiıonal angesehene Kirchenmusiker Her-
90P3008| Schroeder der Regensburger Komponist Ernst Kutzer gaben 1983 ihre
Lehraufträge zurück. Oskar Sigmund R1INS gleichen Jahr nach 38 Dienstjahren ı
den wohlverdienten Ruhestand. Der Organıst Gerhard Weinberger wurde die
Musikhochschule nach Detmold beruten Im Jahre 1985 mu{fÖte der Chorleiter Karl
Norbert Schmid aus gesundheıtliıchen Gründen 30jährıige Ara eenden. Zu
SC1HNECIN Nachfolger wurde sC1MH ehemaliger Schüler Roland Büchner erNannt, der
spatere Regensburger Domkapellmeister Im Jahre 1986 verabschiedete sıch Käthe
Remann Mitwirkung VO  - Studierenden ıhrer Klasse öffentlichen
Konzert VO  - der Schule und VO  - iıhrem Publikum uch der Verwaltung standen
Veränderungen Und schließlich ZOR sıch auch Direktor Fleckenstein seit 1984
VO:  - CIN1ISCN SC1IIL1CT zahlreichen Verpflichtungen allmählich zurück

108 Die Neuen Aufgaben der Uniiversıutät hat Dır Fleckenstein Jahresbericht 978/79
der KMS5 beschrieben

109 Von Fleckenstein ZiTUIert, abgedruckt Jahresbericht 979/80
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Msgr. Franz Fleckenstein War iıne Persönlichkeit mıt großer geistiger eweg-
lıchkeit hıerın seiınem Lehrer und Vorganger 1M Amt Ferdinand Haberl] nıcht C
ähnlıch mıiıt umtassendem Tief- und Weitblick ZU!r Führung und künftigen Gestal-
tung der Regensburger KMS Am Ende des Studienjahres 986/87 wurde nach
17jähriger Tätigkeit auf eigenen Wunsch mıt einem Festakt ın den Ruhestand VeI-
abschiedet. Die ötftentliche Anteilnahme WAar grofß. Seıin Stellvertreter Franz A _.Stein
tafßßte Fleckensteins Führungsqualitäten iın die Worte, „den Weg dieser Fach-
akademie auf einen Gipfel geführt (hat), VO  - dem Aaus eın Blick 1ın dıe kiırchenmusi-
kalısche und musıkerzieherische Zukunft werden kann.  « 110 Miıt Fleckenstein
ving eın diplomatischer Direktor, eın eintühlsamer Pädagoge, eın weıtblickender
und verhandlungsgeschickter Manager, eın pragmatischer Kıiırchenmusiker SOWIl1e eın
überzeugter Priester 1n Personalunion, der sıch allseits höchstes Ansehen erworben
hatte. Domkapitular Franz Spiefl] würdıgte die Bedeutung der K MS seiner
Ägide, „die nıcht selten 11111} mıiıt der Stiftung der Regensburger Domspatzen
Anlaß und Ursache War und Ist, Regensburg als deutsches Rom der Kirchenmusik

bezeichnen.“ 111 Dıie Vısıon VO  3 Franz Xaver Wıtt hatte sıch bewahrheiıtet. Für al
seıne Verdienste wurde Franz Fleckenstein VO Vatiıkan mMiıt dem Tıtel Monsıignore
ausgezeichnet, VO Allgemeinen Cäcılıenverein erhielt die Orlando di Lasso-
Medaılle, WAar Träger des Bundesverdienstkreuzes Klasse, und 1987 wurde ıhm
die Albertus-Magnus-Medaılle der Stadt Regensburg überreicht.

Leider WAar die Nachfolge in der Schulleitung, seılit langem aktuell, bei Flecken-
ste1ns Abgang nıcht geregelt. Als kommissarıscher Leıiter eröffnete Franz Stein
das Studienjahr 987/88, ın welchem mıiıt einem „Tag der offenen Tur“ die ersten
zehn Jahre der KMS 1ın Stadtamhoft großer öffentlicher Anteilnahme begangen
wurden. Der Andrang Zur Schule WAar ımmer noch sehr grofß, und die Diskussion
die Einführung eınes Diıplomstudienganges Setiztie ein. Ahnlich w1e be1 seınen Vor-
angern 1mM Amt, WAar tfür den ab dem Studienjahr 988/89 als Dırektor amtıeren-
den Kırchenmusikdirektor Hubert Velten eın besonderes Anliegen, das Instıtut tor-
mal Ww1e auch inhaltliıch weıter entwickeln. Im Festakt seıner Amtseinführung
kündıgte ırk ew1g VO Kultusminıisteriıum ıne Novelle Zu bayerischen och-
schulgesetz d wonach die Absolventen der Fachakademien und Konservatorıen
künftig ein Diplom-Musiklehrer-Zeugnis erwerben können, das hieß einen och-
schulabschlufß. Im November 989 wurde eın Kooperationsvertrag zwıischen der
Fachakademie in Regensburg und der Hochschule tür Musık 1n München nNier-

zeichnet, der für die iın Regensburg studierenden Kirchenmusiker die Möglichkeıit
bot, eın zusätzliches Hochschulzertitikat als Diplommusiklehrer erwerben. Dıie
Hochschule erkannte die der Fachakademie erbrachten Studienleistungen als
gleichwertig

Diese Regelung galt insbesondere für die Fächer Orgel, Klavier un! Gesang. Damıt
konnten die Regensburger Studierenden mehrere Berutsziele anstreben:

Staatliche Musikreifeprüfung 1n katholischer Kirchenmusik, die sogenannte B-
Prüfung;
Musiklehrerprüfung nach einem weıteren Jahr ZUr Vertiefung 1n den Fächern Orgel,
Klavıer, Gesang SOWIle ın weıteren Instrumentalfächern;
Dıplommusiklehrer-Prüfung 1mM Fach Orgel der 1n einem sonstigen Instrumentalfach;

110 STEIN 1mM Jahresbericht 1986/87,
111 Franz SPIESSL 1mM Jahresbericht 1986/87, 45
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Diplommusiklehrer-Prüfung 1m Fach Orgel mi1t eıner zusätzlichen Lehrbefähigung 1mM
Fach Klavıer;
Nach Abschlufß der B-Prüfung Weiterstudium 1mM Semester 1n München ZU!r

Erlangung der Kirchenmusik-A-Prüfung.
Im re 1992 wurde der Fachakademıie och eın zusätzlicher Aufbaustudiengang 61 -

öffnet mit dem Ziel, nach erfolgreicher Ablegung der B-Prüfung 1n zweı Jahren eine kırch-
lıche A-Prüfung ermöglıichen, w as ıne weıtere Aufwertung der Schule bedeutete.

Der Unterschied zwıschen dem Status eıner Fachakademıie und dem einer och-
schule hatte sıch zusehends verringert. Di1e gesamteE Ausbildungssituation den
Fachakademıien und Konservatorıen WAar inzwischen 1n Bewegung geraten, nıcht
1UTX 1in Bayern, denn wurde allgemeın eın höherwertiger musikalischer Studıien-
abschlufß gefordert, da{fß diesen Ausbildungsstätten mıittel- bıs langfristig keıine
UÜberlebenschancen mehr eingeraäumt wurden. Mıtte 1994 WwWAar der Strukturbeirat des
Bayerischen Kultusministeriıums Besuch ın Regensburg, sıch Ort und
Stelle ıne Vorstellung VO den Gegebenheıten machen und über die alltfällıgen
Probleme einer UÜberführung der Fachakademıiıe 1n ıne Hochschule diskutie-
CI Das GremiLi1um empfahl die Errichtung einer kirchlichen Hochschule. In seiıner
Festansprache ZUr 125-Jahrfeier der K MS 17. Julı 1999 1m Velodrom Regens-
burg betonte der Staatsminister Hans Zehetmaıiır die wohlwollende Einstellung der
bayerischen Staatsregierung ZU[X Hochschulfrage.

Damıt lag dıe endgültige Entscheidung ber die künftige Entwicklung der Regens-
burger KMS5 be1 den kirchlichen Entscheidungsträgern. Am November 2001
schließlich unterzeichnete Bischof Manfred Müller als Protektor der KMS das De-
ret tür dıe Errichtung der „Hochschule für katholische Kirchenmusik und Musık-
pädagogik Regensburg“. Dieser selit Jahrzehnten herbeigewünschte Vorgang wurde

est der heiligen Cäcılıa, November 2001, MmMIı1t einem Pontitikalamt und
einem Festakt aNSCMCSSCH gefeiert. Dıie Veröffentlichung des Bischöflichen Dekretes
erfolgte 1mM Amtsblatt für die 10zese Regensburg Dezember 2001 ach
einem kommissarıschen Intermezzo ın der Direktion wurde Franz Josef Stoiber, selıt
1989 als Dozent tür Gehörbildung, Musiktheorie und VOT allem für Orgelspiel
der Schule und seıt 1996 Regensburger Domorganıst, 27003 ZU ersten Rektor der
uemn Hochschule beruten

Kirchenmusikdirektor Hubert Velten, der diese Entwicklung ın ıhrer Endphase
steuernd begleıtet hatte, wurde nach zwöltjährıger Leıtung der Fachakademıie 1mM
Oktober 27000 mıiıt einem Festakt ın den Ruhestand verabschiedet. Es Jahre
aktıven schulischen Lebens und fast revolutionär nennender Neuerungen BC-
j ® Gleich Begınn seıner Tätigkeit aber mußte das langjährige, emeriıtıierte
Mitglied der Schule, Tau Käthe Remann (1907-1989), mMıiıt auf ıhrem etzten Weg
begleiten. FErfreulicherweise aber gab ZU Geburtstag VO  - Oskar Sigmund
1989 eın Festkonzert, dem sıch dre1ı Jahre spater ıne Festakademıie ZU 70. Jubeltag
VO  — Fleckenstein anschloß. Der Unterrichtsbetrieb 1n diesen Jahren wurde kräftig
umgestaltet, auch 1mM Hınblick auf die künftige Entwicklung. Gleich Begınn des
Wıntersemesters 989/90 begann der IICUu beschlossene Diplommusiklehrer-Studien-
pans. Die Ausstattung des Hauses mıt Instrumenten wurde verbessert. Anfang 990
wurde ıne Reil-Orgel aufgestellt, Ende desselben Jahres ıne NEUEC Jann-Orgel ein-
geweıht. Aus der Erbschatt des verstorbenen Paters mMmmeram VO aufgelassenen
Kloster Prüfening erhielt die KMS5 den ansehnlıchen Betrag VO: 150.000,— VO:

damaliıgen bayerischen Finanzmuinıister Erwiın Huber zugewlesen; dieser Schenkung
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verdankt die Schule ıne LCUC Orgel VO  — Yves König, die 1999 aufgestellt wurde.
Dazu kamen och wel Cem balı. Dıies alles bewirkte ıne Aufwertung der „Orgel-landschaft Kirchenmusikschule Regensbur e

Dıiıe räsenz der Schule 1n der OÖffentlichkeit wurde konsequent verstärkt, VOT
allem über die Chorarbeıt. Dıie Konzertplanungen sahen VOI, mıt dem Chor jährlich
eın Oratoriıum oder größeres Chorwerk einzustudieren und aufzuführen. So kam

1989 eiıner Wiıederaufführung VO Pasquale Antossıis „Noe sacrıfıiıcı.m“ mMiıt
einem Frauenchor, der Gesamtchor Sang bei Haydıns „Schöpfung“ oder der „Auf-
erstehungs-Sinfonie“ VO:  - Gustav Mahler mıt, 1990 folgten Mendelssohns „Paulus“.
993 kam Händels „Messı1as“ englischer Sprache 1m Münchener Herkulessaal >
w1e in der Dreieimnigkeitskirche iın Regensburg ZUTr Wiıedergabe, 1994 die „Markus-
assıon“ VO Reinhard Keıser und das „Magnıiıficat“ VO  3 Bach Neben dem
Gesamtchor wurde eın Konzertchor 1ın kleiner Besetzung maxımal Sangerinnenund Sänger für besondere chorische Aufgaben gebildet.

Dıie Schulchronik se1it 1978 in den Jahresberichten dokumentiert legt beredtes Zeugnıisab VO den vielen öffentlichen Aufttritten des Schulchores, VO Dozenten, VO Sangernder Instrumentalıisten. Dazu zählen uch zahlreiche Konzertreisen in das In- und
Ausland, ELW: nach Istrıen, nach Südtirol, nach Rom und Palestrina, nach Ungarn, ın den
Elsafß® Enge Kontakte wurden nach Portugal geknüpft, W as 1n ıne Chorreise nach Porto
1mM Jahre 1994 mündete. Dabe!: wurde betont, welche besonderen Verdienste sıch die
KMS seither eiım Autbau eines erneuerten kırchenmusikalischen Lebens in Portugalerworben hat. Matthias Kreuels hat die Leistungen des Chores auf dem Dresdener
Katholikentag 1994 charakterisiert: „Die Kondition dieses Chores gehört fast 1n den
Bereich des Legendären.“ In den öffentlichen Akademiekonzerten, och Flecken-
steın eingeführt, konnten und können die Studierenden alljährlich Zeugnis ablegen VO
hohen Ausbildungsniveau w1ıe VO:! konkurrenzfähigen Leistungsstand der Fach-
akademie bzw. der Hochschule.

Als Besonderheit MU: INnan die selit dem Studienjahr 994/95 bestehende AN-
gliederung des Bayerischen Frühförderprogramms tür Streichinstrumente die
Fachakademie erwähnen. Hıer wırd hochbegabter Nachwuchs, meı1st schulpflich-
tige Jugendliche, 1mM Violın-, Viola- und Violoncellospiel unterwıesen. Aus diesen
Jungstudierenden sıch VOT allem das Streicher-Kammerorchester der heutigenHochschule IN Damıt wurde iıne alte Tradıtion wıiederbelebt, dıe sıch auf

Haberls Streichquartettspiel, auf Carl Thiels Schulorchester oder auf das Kam-
merensemble nach dem 2. Weltkrieg stutzen kann, das VO Käthe Remann einst Bleitet wurde.

ıne Vielzahl thematisch unterschiedlicher Kurse und Seminare wurde iın diesen
Jahren als wıillkommene Bereicherung des Studienangebotes aufgefafßßt. Internatıo-
nale Kapazıtäten wurden regelmäßig Interpretations- und Improvisationskursen
eingeladen. Kınderchorleitung und Kınderstimmbildung, nıcht 1M offiziellen Lehr-
plan vertreten, tanden n Zuspruch. Orgelfahrten erganzten die theoretische
Unterweıisung in Orgelkunde. Gastvorträge diversen musıkalıschen Themen
standen auf dem Programm. Der Besuch der kompletten Mannschaft der Akademie
für Schul- und Kirchenmusik Luzern iıhrem Direktor Dr. Aloıs Koch 1M Jahre
1993, dıe Diskussionen, die gemeınsamen Proben und das gemeınsam gestalteteAkademiekonzert eın Höhepunkt der schulischen Arbeıt 1ın den neunzıgerJahren.

Durch das politische Großereignis der deutschen Wiedervereinigung und durch
dıe Grenzöffnung nach Osteuropa weıtete sıch das Einzugsgebiet der Regensburger
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K MS deutlich A4Uus und verstärkte hre Internationalıität. Hıstorisch gewachsene
Bındungen, lange verschüttet, kamen 1n Erinnerung und wurden bzw. werden wI1e-
derbelebt.!!“ Seither kommen AaUus Lıtauen, Polen, Ungarn, Kroatıen, w1ıe Franz
Xaver Haberls Zeıten, wieder Studierende nach Regensburg. Es scheint, als habe sıch
hıer eın weıterer Kreıs geschlossen, denn der Ruf der Donaustadt als kirchenmusi-
kalisches Zentrum 1St ın der Welt ungebrochen. Mıt der Umwandlung der Fach-
akademıe ZUuUr Hochschule 1mM Jahre 2001 und durch ıne verstärkte Zusammenarbeıt
MIt der Pädagogischen Fakultät der Uniuversıität Regensburg, ıne tür den Weıter-
estand der Schule notwendiıge Reaktivierung des VO Fleckenstein inıtnerten -
geNaANNLEN „Regensburger Modells“, sınd die Weichen für künftige Entwicklungen
gestellt.

Dem Erbe der heilıgen Cäcılıa wiırd also auch weıterhin der „Hochschule für
katholische Kirchenmusik und Musikpädagogik Regensburg“ die beste Pflege und
Verbreitung zukommen, damıt die Engel nach wıe VOT iıhren Ruhm ın alle Welt hın-
austragen können. Denn überblickt INa die gesamte bisherige Entwicklung, wiırd
InNnan sıch der tiefen geistigen Tradıtion der Regensburger Kirchenmusikschule be-
wußt. An diese historischen Tatsachen soll anläßlich der 100 Wiederkehr des Todes-

VO  3 Franz Xaver Haber|] noch einmal erinnert werden. Der jetzıgen (sene-
ratıon bleibt die Miıtverantwortung für ıne ANSCINCSSCIHLIC Fürsorge über das angetre-
tene Erbe
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